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V o r b e r i c h t. 


InTemeswar  sind  im  Laufe  des  vorigen  Jahrhiindert’s 
zwei  kirchliche  Feste  eingeführt  worden.  Das  eine  davon, 
„das  Froberungsfest“,  erinnernd  an  die  dem  Helden  Flü- 
gen gelungene  Vertreibung  der  Türken  aus  dieser  Stadt, 
hat  man  zuletzt  1S16  am  Säkulartage  begangen.  Das 
andere  hingegen,  „die  Pestprozession“,  wird  zum  hun- 
dertsten Male  am  15.  Mai  1839  abgehalten.  Es  ist  die 
fromme  Dankesfeier  nach  der  glücklichen  Befreiung  von 
der  Seuche,  die  1738  im  Tetneswarer  Banate  ausge- 
brochen, 1739  in  der  H^nptstadt,  1740  aber  itn  übrigen 
Lande  erloschen  war. 

Ich  habe  es  mir  zur  Aufgabe  gemacht,  die  vortind- 
lichen  Notizen  über  den  Verlauf  und  die  Nebenumstände 
des  verhängnissvollen  Ereignisses  zu  sammeln ; denn , es 
fällt  dasselbe  in  die  erste  Epoche  der  Wiedergeburt,  die 
unsere  Provinz  nach  164  unter  heidnischer  Gewalt  dahin- 
gegangenen Jahren  1716  erlebte,  bildet  also  in  ihrer  Ge- 
schichte einen  nicht  unwichtigen  Paragraph , und  darf 
daher  auch  näher  gewürdigt  werden. 

Griselini's  Merk  *),  das  ausführlichste,  wenngleich 
nicht  in  allen  Stellen  richtigste  der  Bücher,  die  das  Ba- 
nat historisch  behandeln,  lieferte  mir  zum  gesetzten  Zwecke 
nur  Weniges;  — dennoch  konnte  ich  ein  Melires  ei- 
gentlich nicht  verlangen.  Aus  dem  Munde  der  Tradition, 

•)  Versuch  einer  politischen  nnd  natürlichen  fieschichtc  üe* 
. Temeswarer  Banat’s.  II  Tlicile.  Wien  J780. 


» 
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der  sonst  nur  zu  jcdseligeii  Erzählerin,  erfuhr  ich  hioss: 
„dass  der  Pest  eine  zahllose  Menge  erlegen  .sey‘-^  — ein 
viel  und  nichtssagender  Hescheid.  Befriedigter  war  ich 
dagegen , wie  ich  es  hoffte , als  ich  mich  den  Hegistra- 
turen  des  hierländigen  k.  k.  Militär- General-Kommando 
und  der  k.  Cameral-Adininistration  — in  welche  beide  dio 
Akten  der  ehemaligen  banatischen  Landes-Administration 
grossentheils  übergingen  — , dann  auch  den  Archiven  des 
hochw.  Csanader  Domkaintels , des  Temeswarer  k.  Frei- 
stadt- Magistrats  und  der  hiesigen  kathol.  Stadtpfarre 
zuwandte ; überall  ward  mir  aufgethan  und  das  zur  Be- 
nützung Diensaine  mit  einer  Bereitwilligkeit  überlassen, 
für  die  ich  gerne  öffentlich  meine  Erkenntlichkeit  bezeige. 
Gute  Quellen  waren  mir  sonach:  1.  verschiedene  Amts- 
schriften; 2.  A/i/mae  m?sswm's  Temesvuriensn  Societatis 
Jesu,  anno  saluHs  1716  inchoutac,  Manuskript,  Folio- 
band von  89  Blättern,  die  Tagsgeschichte  dieser  Mission 
bis  zum  Ende  des  Jahrs  1772  enthaltend;  3.  Prolocollum 
historiue  domus  ER.  PP.  Socielatis  Jesu  Temesxmrini, 
Manuskript  von  229  F.  Bl.,  eine  Hausgeschichte  derselben 
geistlichen  Gesellschaft  vom  1.  Jänner  1719  bis  31.  De- 
zember 1753;  4.  Diarium  Gynmasii  Temesvariensis  So- 
ciclalis  Jesu,  ebenfalls  Manuskript,  und  sainint  den  un- 
ter 2 und  3 aufgeführten  an  der  vorbesagten  Stadtpfarrc 
beiindlich. 

Aus  allen  dem  schöpfte  ich,  was  ich  dem  Publikum 
zur  jetzt  schicklichen  Zeit  in  dieser  Schrift  biete.  Eins 
war  mir  zu  erforschen  verwehrt,  die  bestimmte  Zahl  al- 
ler in  Temeswar  und  in  der  Provinz  an  der  Seuche  Ver- 
storbenen. Die  Lücke  kann  auch  nie  durch  Zuhilfenahme 
der  Todtenprotokolle  der  verschiedenen  Pfarren  ausgefülJt: 
werden , was  ich  aus  einer  Bemerkung  schliessen  muss. 


IX 


die  dem  Protokolle  der  Teniesvvarer  Jesuitenpfan-e  ein- 
gerückt  ist  Xar  durch  Combination  stellt  sich  heraus, 


♦}  Um  indessen  von  den  hiesigen  Todtenprotokollen , die  in 
neuerer  Zeit  möglichst  vollständig  zu  werden  begannen , ei- 
nen Nutzen  anderer  Art  zu  ziehen,  setzte  ich  die  daraus 
durch  die  Gefälligkeit  der  Pfarrherrn  erhaltenen  Jahres- 
Ausweise,  von  1820  angefangen,  in  ein  Totale  zusammen. 
Dasselbe  gibt  die  beste  Übersicht  von  der  seitherigen  Grösse 
der  Sterblichkeit  in  Temeswar,  die,  eben  so  wie  die  Zahl 
der  jährlichen  Erkrankungsfälle  (meist  Wechsel  - sogenannte 
Banater- Fieber)  bekanntlich  keine  geringe  war,  nun  aber, 
— den  in  Beziehung  auf  Sanität  getrofl’enen  Anstalten  sey 
, es  zum  Ruhme  gesagt!  — von  ihrem  leidigen  Rufe  immer 
mehr  verliert.  Ich  lasse  das  Totale  hier  folgen , verbunden 
mit  den  correspondirenden  Ziffern  der  jährlichen  Geburten 
und  jeweiligen  Bevölkerung,  von  welchen  die  einen  aus  den 
Matrikeln  der  Seelsorger,  die  andern  theils  aus  den  Con- 
skripzions-Listen  des  freistädtischen  Magistrats,  tlieils  aus 
den  geistlichen  Schematismen  der  Csanader  Diöcese  gezogen 
sind. 
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im  Jahre 

1820 

gestorben 

539,  geboren  665, 

Einwohner  12150 

1821 

99 

640 

99 

608 

99 

12418 

1822 

99 

606 

99 

700 

99 

12548 

•9 

1823 

?9 

639 

99 

684 

99 

13086 

99 

1824 

99 

623 

99 

656 

99 

13084 
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1825 

99 

617 

99 

775 

99 

13484 

99 

1826 

99 

835 

99 

737 

99 

13781 

99 

1827 

99 

1010 

99 

659 

99 

13956 

99 

1828 

99 

1393 

99 

632 

99 

13436 

99 

1829 

99 

1162 

99 

524 

99 

15366 

95 

1830 

99 

1053 

99 

624 

99 

15521 

»9 

1831 

99 

1361 

99 

648 

99 

15731 
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dass  Ui  feiueswar  im  G'an/.eu  uenigs(eiis  Tausend,  and 
mindestens  doppelt  so  Viele  auf  dem  Lande  gestorben 
seyen.  Vergleicht  man  diese  Zahl  der  Pestverstorbenen 
in  Temes\var  mit  jener  der  damaligen  Bevölkerung  — die 
muthmasslich  6ÜÜ0  Seelen  betrug  — , so  zeigt  sich,  dass 
hier  jeder  Sechste  von  der  Pest  hinweggerafit  wurde.  — • 
Die  angegebene  muthinassliche  Bevölkerungs/.ahl  erscheint 
durch  folgenden  Crilcul : Laut  der  ältesten  Koriskripzions- 
listen , die  aus  den  Zeiten  des  banat.  Landes-Adrninistra- 
tions-Präsidenten  Grafen  Clary  (jnithin  aus  den  Jahren 
1770 — 74)  hernihren,  hatte  Temeswar  damals  über  6000, 
nach  dem  Konskripzions-Suininarium  vom  J.  1820  iu  run- 
der Ziffer  über  12000  Einwohner,  folglich  in  fünfzig  Jah- 
ren eine  Volksvermehriing  um  das  Doppelte,  oder  in  zehn 
Jahren  um  2000  Seelen;  war  nun,  was  anzunehmen  ist, 
die  Bevölkerung  in  den  fünfzig  Jahren  vor  1770  in  einem 
mindern  Verhältniss  herangewachsen,  so  muss  sie  1740 
und  die  nächst  vorhergegangenen  Jahre,  um  die  es  sich 
handelt,  doch  schon  4000,  satiimt  der  Garnison  aber  (de- 
ren einzelne  Bestandtheile  in  den  Behelfen  zu  dieser  Schrift 
erwähnt  werden  , und  die  durch  die  Pest  nicht  am  we- 
nigstdh  litt)  mindestens  6000  Seelen  betragen  haben.  — 


im  Jahre  1832  gestorben 

934, 

gelioien 

653, 

Einwohner  15746 

•9 

1833  ,, 

846 

•5 

784 

59 

1.5793 

1834  ,, 

906 

55 

772 

55 

15845 

183.')  „ 

886 

59 

783 

55 

1581T 

1836  ,, 

1028 

55 

832 

55 

15419 

59 

1837 

793 

55 

809 

5» 

16323 

55 

1838 

658 

55 

943 

55 

16726 

An  merk 

ung:  1831  lierrschte  die 

Chölerj 

i znin 

ersten  , 

1836  zum 

zweiten  jMale. 
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Auf  älmliche  Art  zu  bereehueii . wie  der  Bevölkerungs- 
stand des  Banat’s  (ausser  Teiiieswar)  und  das  Verhält- 
niss  desselben  zur  Zahl  der  Pesffodten  beschaffen  gewe- 
sen seyn  mochte , dies  ist  eine  absolute  Unmöglichkeit,  da 
die  Anhaltspunkte  dazu  fehlen.  — 

Unsere  Pestgeschichte  befasst  sich  vorzugsweise  mit 
dem  in  de*'  Seuche  am  meisten  betheiligfen  Temeswar. 
Die  zugelegte  Planskizze  und  erläuternde  Beigabe  düiften 
darum  ein  nicht  unwillkommener  Anhang  seyn.  ^¥as  ich 
dahin  aufgenommen  , beruht  theils  auf  meiner  eigenen 
Überzeugung  an  Ort  und  Stelle,  theils  verdanke  ich  es 
freundschaft liehen  Miltheilungen.  Auch  dienten  mir  ein 
,,Prolocolluni  Jralrum  Müericordiae  Residejitiue  Temes- 
variensis  ab  anno  M'il“  — geschrieben  von  P.  Thomas 
Kautfer,  im  J.  1738  in  den  Kasernen  Temeswar’s  ge- 
wesenen Feldkaplan  — , und  ein  zweites  Protokoll  der 
nemlichen  barmherzigen  Brüder  von  1738  bis  1SÜ4,  beide 
im  Kloster  dieser  Heligioscn  aufbewahrt.  Endlich  benutzte 
ich  wieder  — mehre  Druckwerke  nicht  gerechnet  — die 
schon  oben  angezeigten  handschriftlichen  Quellen,  die 
für  die  Geschichte  Temeswar’s  (seit  171G)  schätzbare 
Daten  in  sich  schliessen.  Wenn  ich  aber  von  diesen , so 
weit  ich  sie  excerpirte  , auch  dem  Texte  der  vorliegenden 
Schrift  Manches  einschob,  so  war  die  Ursache  keine  ande- 
re als  der  Wunsch,  mitunter  verwendbare  Materialien 
zu  liefern  für  eine  künftige  topographisch-historische  Schil- 
derung derselben  Grenzwächterin,  die  als  „Zarubara“  schon 
in  der  Kömerzcit  dann  zur  Zeit  der  Moraw'anenherrschaft 

*)  Pliilip.  Cluvaiii  intiod.  in  uniV.  geogr.  tarn  vet.  quam  nov. 

aucta  Studio  et  opera  Jonn.  Dtiuonis  ; Brunsvigae  1762.  — 

Joan.  Severini  Pannonia. 
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als  „Begcy“  d.  i.  Begastadt  existirte  * * ***)),  unter  den 
ungarischen  Königen  . insbesondere  unter  Karl  Ro- 
bert, als  Residenzstadt  der  mächtigen  Teineser  CJraven 
einen  ansehnlichen  Namen  gewann  den  Türken  als 
„feste  Sperre  an  den  Marken“,  als  „Schlüssel  zur  an- 
gränzenden  Walachei  und  Moldau“  ein  kostbares  Hesitz- 
thum  war  durch  Kaiser  Kai’l  VI.  als  „Bollwerk 

der  Christenheit“  die  heutige  Stärke  gewann , durch  Ma- 
ria Theresia  endlich  und  Kaiser  Joseph  II.  zu  den  Pri- 
vilegien einer  ,. königlichen  freien  Stadt“  gelangte.  Es 
ist  zu  hoffen , dass  sie , aus  der  schon  vor  langer  Zeit 
ein  osinanischer  Geschichtschreiber  hervorging  bald 

auch  ihren  vaterländischen  werde  , dein  ich  einstweilen 
durch  Ausbeutung  der  osinanischen  Chroniken  zur  Be- 
leuchtung der  dunkeln  Periode  von  1552  bis  1716  vor- 
arbeite. — 

Und  nun  zu  der  in  drei  Jahresabschnitte  zerfallen- 
den Pestgeschichte  selbst.  Möge  sie  entsprechen!  — 

Tenieswar  am  7.  Mai  1S39. 

Der  Verwässert. 


*)  Griselini  nach  Severin.  Pannonia  I'ranc.  et  Marahanica. 

+*)  GriseHni  ; u.  Topogiapliia  magni  regni  Hung.  Viennae: 
1750. 

***)  Zu  Constantinopel  gedruckte  osinan,  Geschichte  Raschids; 
H Bände. 

*+♦+)  Der  „Temeswarer“  Ibrahim  Melek  Efendi  ''von  dessen 
Geschichte  der  Jahre  1685  bis  1744  ein  Exemplar  (Manu- 
skript) auf  <ler  k.  k.  llofbibliolhek  in  Wien, 


I. 

Das  Jahr  173  8. 


•l-'ljt  diesem  Jahre  brachen  für  das  Banat  von  Temes- 
war  Tage  schwerer  Besorgiiiss  an.  Bald  sollte  der  Feld- 
zug wieder  eröffnet  werden,  welchen  Österreich',  im 
Verbündniss  mit  Russland,  gegen  die  Pforte  schon  1737 
in  Bosnien , Serbien  und  der  AValachei  auf  einmal , doch 
ohne  Glück,  führte,  und  der  an  der  Donau  mit  dem 
Marsch  der  Osmanen  bis  vor  das  Schloss  S.  Elisabeth 
nächst  der  Insel  Orsowa  im  Monat  November  endete. 
Aber  nicht  bloss  gegen  den  Feind  von  Aussen  her,  auch 
gegen  einen  aus  dem  Innern  der  Monarchie  drohenden 
war  es  nöthig,  sich  zu  rüsten.  In  Siebenbürgen  herrschte 
die  Pest.  Noch  im  Oktober  des  vorübergegangenen  Jahrs 
ward  sie  aus  der  östlichen  oder  türkischen  Walachei  *) 
dahin  eingeschleppt  durch  die  kaiserlichen  Truppen  vom 
dritten  Heere,  das  unter  dem  Oberbefehl  des  Grafen  Wal- 


*)  So  genannt  zum  Unterschied  von  der  damaligen  österreichi- 
schen , kleinen  oder  westlichen  Walachei , die  , auf  der 
Grundlage  des  höchst  rühmlichen  und  vortheilhaften  Passa- 
' d vom  J.  1718,  das  von  Siebenbürgen  und 

em  Banat,  der  Donau  und  der  Alt  eingcschlossene  Land 
in  sich  begriir. 


1 
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(1738.  — Jänner,  Februar.) 

lis  in  der  Walachei,  wie.  das  andere  in  Serbien  unter 
dem  Herzog  von  Lothringen  und  Feldjiiarschall  Secken- 
dorf , und  jenes  in  Bosnien  unter  dem  Feldinarsclmll 
Prinzen  Ilildburgshausen  operirte. 

Die  ersten  oflfiziellen  Anzeigen  über  die  in  der  Nach- 
barprovinz, und  namentlich  im  Kronstädter-  und  Foga- 
raser-Distrikte , um  sich  greifende  Seuche  erhielt  die  ba- 
natische  Landes  - Administration  zu  Temeswar  im  Laufe 
des  Monats  Jänner  durch  den  Festimgs- Kommandanten 
Baron  Engelshofen.  Man  säumte  nicht,  Vorsichtsmass- 
regeln  zu  treffen . die  geeignet  seyn  sollten  , das  Vordrin- 
gen des  Übels  über  die  gemeinschaftliche  Grenze  zu  ver- 
hindern. Doch,  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats 
Februar  war  es  in  die  Festung  Temeswar  verpflanzt  *). 
Ein  Bataillon  des  Infanterie -Regiments  Grünne,  jetzt 
Wilhelm  König  der  Niederlande  (Nro.  2G),  das,  aus  der 
Walachei  und  Siebenbürgen  kommend,  hieher  einrückte, 
hat  es  mit  sich  gebracht.  Nicht  wollte  man  sich  gleich 
anfänglich  eingestehen,  dass  die  ersten  Opfer,  welche 
dieses  Bataillon  zählte,  wirklich  der  Pest  erlagen.  Die 
vom  Stabs -Phisikus  Tobias  Dolfin  theils  allein,  theils 
gemeinschaftlich  mit  den  Stabschirurgen  Mariuuus  Caunes 
und  Delaburre  an  die  Landes- Administration  erstatteten 


*)  Nur  wenige  Jahre  zuvor,  nämlich  1752  litt  tlie  Bevolheriing 
Tcmcswar’s  ausserordentlich  viel  durch  Ficberlirankheiten. 
Man  zählte  damals  im  Monat  Dezember  täglich  10  bis  12 
Leichen,  — Hausgesch.  der  Jesuit,  zu  Temeswar.  — Zwei- 
hundert neun  und  jtwanzig  Jahre  früher  aber  (1509 — 1511) 
verheerte  die  Pest  das  ganze  Banat.  — Griselini , Gesch. 
d,  Ban. 
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(1738.  — Februar , März.) 

Tagsberichte  .sprachen  nur  von  der  „im  Grünjiischen 
„Hataillon  grassirenden  epidemischen  Kranck- 
„heit  jnit  denen  Beiillen.“  Der  älteste  dieser  Berich- 
te, die  gegenwärtig  noch  im  hiesigen  Cameral- Admi- 
iiistrations  - Archiv  aufbewahrt  werden , ist  vom  28. 
Februar  datirt ; es  heisst  darin , dass  der  Gesundheits- 
stand in  jenem  Bataillon  schon  wieder  einigermassen 
beruhigender  zu  Av erden  ar.iing,  dass  jedoch  seit  zwei 
Tagen  plötzlich  neun  Mann  von  der  Krankheit  neu  er- 
griften  wurden.  Ausführlicher  als  dieser  Bericht  lautet 
der,  wiewohl  spätere  (vom  1.  März)  über  den  Stand  der 
Kranken,  ihre  Zu-  oder  Abnahme  seit  19.  Februar;  sein 
Inhalt  ist:  ^^Journal,  von  lezt  gehorsambst  eingereichten 
„Rapport,  de  dato  19.  Februar  1738,  über  die  Zehn 
„von  löbl.  Grünnischem  Regiment  mit  Beüllen  behall'ten 
„Leuthen , so  demnach  ab  eodem  dato  bis  primo  Murtif 
„1738  inclusive  in  effektivem  Standt  sich  hefündend 
„folget:“ 

„den  19.  Februar  1738  ist  Einer  gestorben  mit 
„malignischem  Fieber  und  Beüll  in  der  Schooss;  den  20. 
„Einer  zuegevvaxen  mit  malignischem  Fieber  und  Beüll  in 
„der  Schooss;  den  21.  ist  nichts  zuegewaxen;  den  22. 
„nichts;  den  23.  Einer  gestorben  in  Febri  maligna  et 
^,bubone  in  inguine ; den  24.  Einer  zuegew'axen  mit 
„Beüll  und  hitzigem  Fieber;  den  25.  nichts;  den  26.  ist 
„das  Aveib  (Avelches  diesen  mit  Beüllen  behaff’ten  Leuthen 
„gekochet)  auch  mit  einem  Beüll  und  malignischem  Fie- 
„ber  angegrüffen  aa  orden ; den  27.  seynd  vier  mit  kon- 
„tmuirlichen  Fieber  und  Beüllen  zuegewaxen , darunter 
„Einer  aus  dem  ordinary  Kranckhenhaus , zwei  aus  der 
„(Grenadier-)  Kompagnie,  des  AA'eibs  bub  aber , der  eben 
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„in  deren  mit  Beiillen  behafFten  Kranckenliaus  sich  auf- 
„gehalten,  mit  einem  Beiill  ohne  Fieber  an^egrüft’en  M or- 
„den;  den  28.  seynd  sechs  mit  hitzigem  Fieber  und  Beiillen 
„ziiegewaxen , darunter  Einer  aus  dein  ordinary  Kranck- 
„henhaus,  vier  aus  der  Kompagnie,  und  ein  bub,  so  eben 
„aus  der  Kompagnie , waren ; den  ersten  Murtij  seynd 
„drey  mit  dergleichen  Fiebern  und  Beiillcn  zuegewaxen.“ 

„Nachdem  wair  sehen,  dass  ob  wohl en  diese  hn- 
zw'ar  nicht  pestilentialisch  jedoch  ma- 
„lignisch  und  ansteckhend  seynd,  und  dass  das 
^,Ubel  immer  zue  sich  vermehre,  als  erachten  wür, 
,.,sothanem  Übel  besser  vorbeigen  zu  können,  nach  ohn- 
„inassgeblich  gehorsambsten  Vorschlag,  sothanes  Griinn. 
„Bataillon  von  denen  Anderen  völlig  zu  separiren , und 
., weilen  in  letzt  gehorsambst  eingereichtem  Rapport  die 
„recensirte  sow^ohl  innerlich  als  äusserlich  adliibirte  mifil 
„denen  mit  Beiillen  behaff'ten  Patienten  wohl  conduciren, 
„als  halten  wür  vor  guet,  sowoiil  mit  ein-  als  denen 
„anderen  remediis  zu  continuiren.“ 

IJm  von  der  übrigen  Garnison  das  angesteckte  Ba- 
taillon , in  diesem  selbst  aber  von  den  Gesunden  die  ver- 
dächtigen oder  wirklich  intizirten  Individuen  vollkommen 
absondern  zu  können,  W'ar  man  gleich  seit  der  ersten 
Wahrnehmung  der  Krankheit  bedacht,  angemessene  Lo- 
kalitäten vor  der  Stadt  auszumitteln.  Dreizehn  aiineni- 
sche  Häuser,  W'elche  ausserhali)  Temeswar  vereinzelt  la- 
gen *),  wurden  zu  diesem  Behuf  aut  acht  Monate  für 
833  fl.  gemiethet,  und  sammt  dem  einschichtigen  Ge- 


*)  Siebe  den  Plan, 
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Jjiüitle  am  Pascliabnmnoii,  (laiin  dem  im  Stadtwnlde  be- 
lindlidien  Jagdhaus  dem  Z>veck  entsprechend  zugerichtet. 

ie  die  Landes -Administration  sciion  am  22.  Fe- 
bruar den  Ausbruch  der  Krankheit  der  Ilofkamnier 
in  ien  anzeigte,  so  berichtete  sie  derselben  am  3.  und 
4.  März,  bei  Vorlage  der  ärztlichen  Journale,  die  einst- 
weilen gemachten  Anstalten. 

In  Wien  war  eine  Sanitäts- Hof- Kommission  zu- 
sammengesetzt. Während  diese  über  die  Lage  des  Banats 
und  Siebenbürgens  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  einen 
Vorfrag  unterbreitete,  empfahl  der  Hofkriegsrath  dem 
in  Temeswar  aufgestellten  General -Feldwachtmeister  Don 
Jean  Confe  Scolti  die  Absperrung  der  iniizirten  Mann- 
schaft und  ihre  Vorsehung  mit  ärztlicher  Hilfe.  Die 
Hofkaininer  hingegen  genehmigte  indessen  die  Miethung 
und  den  etwaigen  Ankauf  von  Krankenhäusern , auch 
alle  schon  gemachten  und  ferners  noch  im  Sanitätswesen 
zu  machenden  Auslagen;  sie  verordnetc,  dass  Gesunde 
und  Kranke  mit  den  erforderlichen  Lehens-  und  geistli- 
chen Mitteln  versehen , und  die  exponirl  en  Arzte  ausser 
aller  | Gemeinschaft  mit  den  gesunden  Stadtbewohnern 
erhalten  j ferners  dass  die  von  Temeswar’  nach  ^Vien 


*)  Am  j2.  13.  und  14.  dieses  Monats  hielten  die  Kirchen  in 
Temeswar  die  Exerjuien  für  den  verblichenen  F.  M.  L. 
Grafen  Hamilton  , den  zweiten  hommandirenden  General 
iinsers  1716.  wiedereroberten  Landes,  wie  sie  4 Jahre  frü- 
her wegen  des  unvergesslichen  ersten,  des  vor  Parma  als 
Held  gefallenen  Feldmarschalls  Gf.  Mcrcy  am  2-  3.  und  4. 
Aug.  trauerten.  — liausgc-sch.  d.  Jes. 
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abgehenden  Briefschaften  an  den  Grenzen  der  Räucher- 
ung unterzogen  und  überhaupt  die  Punkte  eingehalten 
werden,  die  mit  der  in  Sanitätssachen  bereits  früher  er- 
gangenen Instruction  vorgeschrieben  worden  sind.  *)  — 
Die  Landes -Administration  war  verpflichtet,  der  kaiserl. 
Hofkammer  periodisch  Sanitätsberichte  zu  erstatten. 

Zur  Aushilfe  für  die  exponirten  Arzte  wurde  von 
der  Hofkammer  bewirkt,  dass  aus  dem  Karlstädter  Ge- 
iieralate  der  Medikus  Zaching  und  der  Chirurg  Hormayr 
die  Bestimmung  nach  Temeswar  erhielten;  dem  hiesigen 
Stabsmedikus  blieb  es  anheimgestellt,  diese  Arzte  nach 
Bedarf  zu  verwenden.  Für  die  Zeit  der  Exponirung 
wareu  dem  Medikus  Simon  Zacliing  wie  jedem  Pest- 
medikus 100,  dem  Chirurg  Joha?in  Georg-  Hormayr^ 
wie  allen  seines  Gleichen,  50  Gulden  als  monat- 
liche Zulage , nebstdem  aber  jedem  der  Beiden  für  die 
Zeit  der  Reise  tägliche  3 Gulden  an  sogenannten  Liefer- 
geldern, und  für  die  Übersiedlung  ein  Quartal  der  jähr- 
lichen Besoldung  bewilligt,  die  bei  Zacking  800,  bei 
Hormayr  500  Gulden  austrug.  **)  — Jeder  Pestarzt  er- 
hielt von  der  Sanitäts- Hof -Kommission  ein  eigenes 
Anstellungsdekret. 

Die  ersten  von  der  Sanifäts-Hof-Kommission  erflosse- 
nen  Anordnungen,  die  im  Wege  der  Hofkammer  Anfangs i 
April  inT emeswar  einlangten, waren  mehrfach  verzweigt.**'*) 


+)  Rcskr.  d.  Hofkam.  .an  d.  I3anat.  Land. -Adm.,  ddo  1.  März  i 
1758;  im  Caal.-Arch.  zu  Tcincswar. 

**)  Note  d.  Bankalität  in  Wien  an  die  ban,  Land.-Adm,;  ebenda, 
Akten  in  demselben  Aicli. 
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Der  naeh  anf^e/.eigte  Fall,  dass  sich  nun  schon 

aneil  in  einem  Pri\  atgeljüiidc  an  einem  Glasergeselien  die 
Krankheit  äiisscrte,  gab  die  Veranlassung  zur  Bestim- 
mung, dass  Häuser,  in  welchen  Infizirte  gelegen,  durch 
14  Tage  gesclilossen  behalten,  und  dann  erst  gut  gerei- 
nigt werden  sollten.  Die  Privat -Überfuhren  über  die 
Donau,  Theiss  und  Maros  wurden  abgestellt.  Die  Er- 
richtung zweier  Kontumazbäuser  bei  Szegedin  und  bei 
eu-)  Arad  war  der  Gegenstand  dringenden  Befehls. 
Es  bandelte  sich  darum,  das  TemesAvarer  Banat  mög- 
lichst bald  zu  isoliren,  daher  man  sich  auch  begnügen 
sollte,  die  Kontumazbäuser  allenfalls  bloss  aus  Brettern 
zusammenzustellen.  Alle  aus  dem  Banat  aufwärts  rei- 
senden Personen  wurden  verpflichtet,  an  einem  der  zwei 
Punkte  zu  kontumaziren ; nach  beendigter  Quarantaine 
betheilte  man  sie  mit  Gesundheitspässen  , welche  die 
Personsbeschreibung  enthielten , und  vom  Kommandanten 
und  Magistrat  zu  JSzegedin  oder  Arad  signirt  waren. 

Um  die  durch  die  Absperrung  der  Provinz  entste- 
hende Furcht  vor  einer  Hungersnoth  zu  beseitigen,  Avur- 
de  im  ganzen  Banat  publizirt,  dass  nach  den  zAvei  Kon- 
lumazorten  Kommissäre  abgeschickt  Averden , um  dort, 
unter  Beobachtung  der  nöthigen  Vorsichten , Lebensmit- 
tel einzukaufen. 

Uber  den  von  der  Sanitäts-IIof-Kominission  Seiner 
Majestät  dem  Kaiser  Karl  VI.  erstatteten  Vortrag  erfolgte 
am  24.  März  die  Allerhöchste  llesoluzion.  *)  Durch  die- 


ßeski.  (1.  Hofkam,  an  die  han.  Land. -Adni.  vom  2.  April 
1738 ; ebenda. 
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selbe  wurden  alle  Massregeln  vorgezeichnet,  welche  ge- 
eignet schienen,  das  von  der  Seuche  ergriffene  Temes- 
warer  Banat  und  Siebenbürgen  schleunigst  zu  befreien, 
die  angrenzenden  gesunden  Länder  der  Monarchie  aber 
gegen  die  Ansteckung  zu  sichern;  sie  lautete: 

„Der  in  Sanitäts-Sachen  verordneten  Hof-Commission 
„(der  erstattete  ex  offo-^ex'vM)  wiederumb  auzustellen,  und 
„haben  Ihre  kayserliche  Majestät  über  den  gehorsainbst 
„beschehenen  Vortrag  befunden,  dass  bei  so  beschatfe- 
„nen  umbständen,  da  an  der  würckhlichkeit  der 
„Pest  in  den  Fürstenthum  Siebenbürgen  in  dem 
„Cronstadt-  und  Fogaraser-Districkt,  dann 
„in  Temeswar  und  dasigen  Banat  nicht  mehr 
„zu  zweifflen,  obwohlen  solche  nicht  eben  in  gradu 
^^summe  tmculento  ist,  und  mithin  es  darauf  ankhombt, 
„dass  es  nicht  allein  um  die  schleünige  dämpfung  des 
„ubels  in  denen  orthen  wo  selbes  schon  eingerissen,  und 
„dass  es  weder  in  dem  land  weither  greiff'e,  noch  in  die 
„kays.  anliegende  oder  andere  benachbahrte  länder  über- 
„tragen , sondern  auch  dardurch  die  Militär  Dispositionen 
„zu  bevorstehenden  Feldzug  nicht  gehemmt  und  die 
„armecn  ausser  ansteckhung  gehalten  werden,  zu  dessen 
„bewürckhung  alle  Menschen  mögliche  Vorsehung  und 
„Schärfte,  welche  in  derley  laydigen  Fällen  niemahlen 
„zu  viel  ist,  höchstens  vonnöthen  seye;  diescmnach  al- 
„lergnädigst  resolvirct  und  anbefohlen  dass:“ 

„l»io.  von  denen  vermög  resolution  ddo  24.  Xhris 
„vorigen  Jahrs,  auch  anderen  seithero  pro  re  nata  inti- 
„mirten , und  wie  gehottet  wird , ad  executionem  gcbrach- 
„ten  Verordnungen  noch  zur  zeit  keiner  dingen  abgegan- 
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„gen,  und  damit  solches  nicht  beschehe,  an  die  zu  Iler- 
„inanstadt  in  Siebenbürgen  ex  politico^  militari  et  camera- 
^^li  zusamben  gesetzte  Sanitäts  Commission,  aldaiges  Guber- 
„nium,  dem  Commandirenden  Hrn.  Generalen,  und  wohin 
„es  sonsten  für  nöthig  gefunden  wird,  das  weithere  mit 
„allem  nachdruckh  verordnet,  mithin  die  exponirte  7ne~ 
,,dici  und  chijrnrgi  die  Ihnen  angewiesene  Posten  ohne 
„Obrigkeitlicher  Verwilligung  nicht  verlassen , vorge- 
„dachte  Commission  beysamben  verbleiben,  ihre  Operation 
„und  Berathschlagiingen  dem  imtitnto  gemäss  coutinuiren^ 
„und  die  Relationen  an  Sie  Hof-Commission  an  denen  ordi- 
^^nary  Posttägen , allenfalls  durch  Statfeten , anhero  ein- 
„schickhen;  ferner  mit  ausräucherung  deren  aus  Sieben- 
„bürgen  anhero  abgehenden  briefen  und  relationen  fort- 
„gefahren , die  bey  denen  infectis  ausgesezte  medici  und 
^,c/iyrnrgi  ohne  ausgehaltener  völligen  Contumaz  unter 
„die  gesunde  leüthe  nicht  gehen,  die  militar  wachten 
„die  annoch  inficirte  orth  fortan  umzinglet  halten,  und 
„kein  Mensch  mit  oder  ohne  Pass  bei  Todt- 
„schiessen  herausgelassen,  die  heimlich  durch- 
„schleichende  aber  aufgehenckht:  wegen  der 
„wachten  bei  denen  wallachischen  und  türkischen  gränizen 
„das  militare,  und  in  Siebenbürgen  das  Gubernium  und 
„commandirender  General  die  weithere  sorg  tragen , fort- 
„an  auch  die  Durchreysende  bey  denen  Städten,  Märk- 
„ten  und  Dörflern  genau  examiniret,  allenfalls  hindan- 
„gehalten  oder  in  die  Contumaz  - Ilaüser  verleget:“ 

„2db.  die  aus  gesunden  und  ohnverdächtigen  ge- 
„genden  kombende  leüthe  aber , ohne  von  dem  comman- 
„direnden  Ilrn.  Generalen  oder  vorgemelter  Commission 
„habenden  Pass  noch  zur  zeit  nicht  passirt , in  diesen 
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„Pässen  auch  die  anbefohlene  beschreibung  der  Pcrsohn 
„nicbt  unterlassen,  annebens  geineltc  Päss  aus  ISieben- 
„bürgen  bis  bieher  von  Station  zu  Station  a Mdgislru- 
locorum i wo  Sie  durchgegangen,  oder  auch  bey 
„denen  erlaubten  überfubren  an  der  Theyss  und  der  Do- 
„nau  unterschriben , bey  denen  Couricren  ebenfalls  mit 
„denen  bey  solchen  Zeiten  gewöhnlichen  j)raecuulioncu 
„nicht  ausgesezet 

„3^b.  die  etwa  ex  Turcico  freywillig  herüber  ge- 
„hende  zur  Contumaz  angewisen  und  nach  dero  erstreck- 
„hung  erst  in  die  andere  gesunde  orth  gelassen ; vor 
„allen  aber“ 

„4/o.  mit  ausschliessung  der  das  gifFt  leicht  fan- 
„genden  waaren  und  etFekten  olme  einigen  nachlass  und 
„mit  aller  SchärtFe  conlinnirct : sonsten  auch“ 

„5/0.  die  an  denen  Landes  gränizen  sowohl  her-  • 
„Werts  von  Siebenbürgen,  und  von  dein  Temeswarer' 
„Banat  gegen  Hungarn  an  der  Theyss,  als  auch  gegen i 
„die  Donau,  ilem  bey  denen  erlaubten  überfuhren  auf-- 
„gestellte  militar  Postirung  und  wachten  annoch  verblei— I 
„ben , und  wo  sie  noch  nicht  seynd , alsogleich  aiifge— j 
„stellet  werden:  nicht  weniger  wegen  deren  abgestelltcnl 
„Privat  überfuhren  es  weitershin  sein  bewenden  haben.“ 

„6/ö.  von  dannen  bis  auf  Presburg  die  in  derglei- 
„chen  Fällen  allzeit  üeblicli  geweste  Vorsichtigkeiten  oh- 
„ne  unterbruch  beobachtet,  und  ob  dessen  in  ein-  und' 
„auch  weitherer  Befolgung  das  militare  darob  seyn:  das 
„Verbott  wegen  einlassung  deren  Siebenbürgern  in  Schic- 
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„sien  annoch  hafften , und  besonders  die  anbefohleno 
„Obachtsanikeit  auf  die  nach  bevorstehender  Leipziger 
„Messe  reysende  Siebenbürger  in  dem  zag  durch  die 
„böhinischen  Länder  mit  aller  atlention  gepflogen,  und 
„solcher  gestalten  mit  all  obigen  Veranstaltungen,  da 
„Siebenbürgen  lauth  der  nachrichten  von  die- 
„sen  gefährlichen  kranckheiten  völlig  noch 
„nicht  eliheriret  ist,  hiss  auf  weithere  Verordnung 
„annoch  mit  aller  punctiialilät  und  Schärfte  fortgefahren 
„werden  solle.  Und  M'ann  sodann  mit  göttlichem  Bey- 
„stan(l  alle  gefahr  und  verdacht  allda  aufhöret,  kornbet 
„es  darauf  an,  dass  ehe  und  beuor  man  die  Contumaz- 
„orth  und  weithers  gemachte  Sanitäts  Dispositiones  auf- 
„hcht,  die  inficirte  Wohnungen  gereiniget,  und  die  von 
„denen  inficirten  gebrauchte  kleyd  und  andere  giff’tfan- 
„gende  Effecten  alle  sambentlich  verlässlich  verbrennet 
„und  vertilget,  und  dass  dieses  beschehen,  verlässlich 
„bescheinet  werde. 

„7wo.  solle  in  Siebenbürgen  nunmehro 
„auch  wegen  die  im  Banat  in  Temeswar  derzeit 
„allein  unter  den  allda  stehenden  Grünnischen 
„Bataillon  heruo  rgebrochenen  Seuche  die  gehö- 
„rige  dispositionell  auf  obige  arth  gemacht,  und  von  Te- 
„ineswar,  ntpote  loco  infeclo  mit  oder  ohne  Pass  Me- 
„mand , aus  dem  Bannat  aber  ntpote  Provincia  suspecta 
„diejenige  welche  beglaubte  gesundheitsfeden  vorweisen, 
„und  dass  Sie  die  völlige  Contumaz  ausgehalten  haben, 
„zeigen  können , eingelassen  werden , zu  dem  Ende  allda 
„sowohl  die  gesundheitsfeden  mit  der  beschreibung  der 
„reysenden  Persohn  einzurichfen,  alss  sichere  Coutumaz- 
„örther  anzuweisen,  solche  mit  tnedicis  und  chyrnrgis 
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„und  anderen  hiezu  gehörijfen  erfordenui.ssen  zu  versehen, 
„nebenbey  ordentliche  einlass-Pläze  oder  sogenannte  loai 
^^tramitm  zu  bestimmen,  und  ausser  diesen  alle  andere 
„eingang  und  nebeinveg  zu  vermachen , und  mittels!;  aus- 
„stellenden  gewachsenen  Postirung  und  wachten  mit  al- 
„1er  Sorgfältigkeit  zu  verwahren.“ 

„Belangend  die  in  Temeswar  derzeit  un- 
„ter  dem  Grün.  Bataillon  grassirende  kranck- 
„heiten  sollen  iiberhaubt  alle  vorstehende  sowohl  zu 
„dämpfung  des  ubels  als  die  ausbreittung  desselben  zu 
„verhinderen  gemachte  praeccmtionen  nach  beschaf- 
„fenheit  des  orths  dasiger  Situatio /i  und  umb- 
„stände  gleichfalls  adaj)lirt  und  zumah- 

„len  alle  Contagionsanstalten  haubtsächlich  auf  die  ge- 
„schwinde  Separazion  deren  kranckhen  von  denen  gesun- 
„den,  und  auf  die  verlässliche  Vertilgung  deren  von  de- 
„nen  inlicirten  gebrauchten  effecten  sich  rediiciren,  also 
„und  zufolge  sothaner  Kichtschniir  sollen“ 

„Erstens  und  vor  allen,  wie  daselbstige  7?iedici\ 
„ohnedem  schon  gar  recht  angetiagen,  und  nunniehro 
„würcklilich  vollzogen  seyn  werde,  der  völlige  Grün.. 
„Bat.  sambt  der  Grenadier  Compagnie  aus  der 
„Vöstung  und  aus  der  Vorstadt  inarcbiren, 
„und  unter  Paraquen  auf  freyen  Ecld,  oder  im  Pall  diese’ 
„Miliz  dermablen  noch  nicht  campircn  könnte,  in  die' 
„etwa  vorhandene,  von  denen  Inwohnern  evacuircndc, 
„allenfalls  von  Holz  neu  erbauende  hätten,  keineswegs^ 
„aber  in  die  dörfer  gelegt,  sondern  die  kranckhe  von  de- 
„nen  gesunden  abgesöndert,  daselbsten  mit  geistlichen, 
i^medtcis  und  chyrurgis  und  anderen  crfordcrnusscu  wohl 
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„versehen,  auch  die  medici  und  cla/rurg-i  welche  zu  be- 
„sorpun^  der  kranckhen  ausgese/.et  werden,  mit  denen 
„gesunden  nicht  communiciren , und  wo  Sie  angewiesen 
„seynd , von  dannen  ohne  sonderer  Verordnung  nicht 
„weichen.“ 

„Andertens  solle  die  ausgeruckhte  und  gehör- 
„termassen  von  denen  kr anckhen  abgesonderte 
„Miliz  gleichwohl  umzinglet,  und  eingeschlos- 
„sener  gehalten,  die  beybringcnde  Vichiulien  und 
„andere  Xothdurft’ten  in  gehöriger  distanz  ohne  einig  un- 
„terlauftend  Communicalion  iihernohinen , von  dannen 
„Xiemand  unter  keinerley  Vorwand  bey  Todt- 
„schiessen  heransgclasse n , in  Temeswar  aber“ 

„Drittens  alle  die  orfh,  worinnen  die  ausmar- 
„chirte  Miliz  gewohnt,  geschlossen,  und  dieselbe,  beson- 
„ders  worinnen  ainige  gcslorben  oder  kranckli  gelegen, 
„wenigst  nach  40  Tagen  durch  die  aigents  bestellt 
„und  exponirte  jedoch  mit  denen  gesunden  nicht  com- 
„municirende  leiithe  \\olil  gesäubert  und  ausgeliifftert,  ab- 
„sonderlich  aber  die  von  denen  inficirt  gewesten 
„gebrauchte  bether,  kleyder  und  leingewand 
„verbrennet,  und  dass  dauon  nichts  vertuschet  wer- 
„de,  genaue  aufsicht  getragen;  die  Stadt  auch“ 

„Viertens  ebenfalls  ein  geschlossener  ge- 
„halten  und  derzeit  niemand  mit  oder  ohne  Pass 
„herausgelassen : und  in  der  Stadt  jemand  mit  ver- 
„dächtiger  kranckheit  behafi'tct  wurde,  derselbe  alsogleich 
„in  ein  abseitiges  orfh  vor  die  Stadt  Iransferirct,  und 
„solclicr  Aor  derley  kranckhc  gewidmeter  orth  ebenfalls 
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„mit  allen  geist-  und  weltlichen  erfordernussen  versehen 
„und  beobachtet,  in  der  Stadt  auch  die  Avohnung  Avor- 
„aus  der  kranckhe  gebracht  Avorden,  verschlossen,  die 
„mit  ihme  communicirte  gesunde  aber  in  einem  ande- 
„ren  abgesonderten  orth  zu  Haltung  einer  40 
„tägigen  Contumaz  A^crschaffet,  und  ausser  allem 
^^Commercium  mit  andere  leiithen  gehalten,  folgsamb  in  Te- 
„mesAvar  alle  Praecautio/i , Avelche  nach  denen  sich  äusse- 
„renden  umbstände  und  gelegenheit  des  orths  erforderlich 
„und  thuenlich  ist,  sorgföltigst  angeAvendet:  bclangend‘‘ 

„Fünfftens  das  Land  oder  den  Banat  TemesAvar, 
„sogleich  allgemein  publiziret,  dass  aller  orthe  avo  ein 
„verdächtiger  casus  sich  äusseren  möchte,  derselbe  ohne 
„einzigen  Verschub  unter  schwärer  StralF  bey  seiner  ge- 
„hörde,  umb  nach  der  vorgeschriebenen  norma  sogleich 
„die  nothdurff  t vorkebren  zu  / können  , angezeiget , i n- 
„dessen  besagter  Banat  als  suspect  angesehen, 
„mithin  zu  abschneidung  dessen  freyer  Communicatio/i 
„mit  Hungarn  , Siebenbürgen  und  Servien  die  flüs- 
„se  Maros,  Theyss  und  Donau  für  einen  natür- 
„lichen  Cordon  gebrauchet,  pro  limilibus  ge- 
„sezet,  und  über  diese  derzeit  aus  TemesAvar,  Avie  auch 
„dem  in  der  umbzinglung  begiifi'enen  Bataillon  oder, 
„AA'elches  Gott  verhüette,  aus  denen  etAVo  AAeither  mit 
„dieser  Seüche  bebafftet  Averdenden  örthern  niemand  mit 
„oder  ohne  Pass  herübergelassen , aus  dem  Banat  aber 
„gegen  glaubAA  Ürdiger,  und  Avie  schon  gemelt,  mit  be- 
„schreibung  der  Persohn  eingerichteten  Fede,  auch 
„vorhero  ausgehaltener  40tägigen  Contumaz  passiret; 
„dann  das  aus  der  Walachei  und  dem  Banat  TemesAvar 
„hereintreibende  vieh  ehevor  Avohlgeschwcmmet,  und  die 
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.jVielitreibcr  und  andere  daljey  befindliche  lefithe  abge- 
,, wechslet,  zu  dem  ende  an  gedachten  fliissen  die  nöthi- 
„ge  Postirung  ansgesezt,  gewisse  loca  conlumaciae 
,,et  (ransihts  Szegedin  an  der  Theyss  und 
jjlancsnva  an  der  Donau  bestiinbet,  allda  beson- 
j,dere  Persohnen  die  besorg-  abnehm-  und  Untersuchung 
3,deren  gesundheitsfeden , und  damit  ohne  erstreckhter 
jijContumaz  niemand  einschleiche,  die  aufsicht  aufgetra- 
_,jgen ; von  denenselben  auch  nach  befundener  riclitigkeit 
,,ersagte  feden  unterschrieben : nebst  deine  aus  dem  Ba- 
,jTiat  kein  brief  oder  Paquet  an  denen  Confinien  ohne 
„vorhergegangener  genugsahmen  ausraiicherung  heraus- 
j.gelassen , erholte  aus  dem  Banat  kombende  Feden  auch, 
„wie  vorhero  respectn  Siebenbürgen  angeordnet  worden, 
„bey  weilherer  passirung  a Alagistrutibus  locomm , wo 
j,das  mittag-  und  nachtlager  gehalten  wird,  bis  hieher 
„unterzeichnet,  und  hierauf  alhier  sowohl  respectn  ein 
j,als  anderer,  item  auf  die  von  dannen  kombende  brieft- 
„schatt’ten  die  behörige  aufmerksanikeit  gebrauchet , de- 
j.rohalben  auch  sowohl  alliier  , als  von  denen  königl. 
..böhm.  und  I.  O.  Eiblanden  die  Xothdui’ft't  ohnverlängt 
„vorgekehret  werden  solle.*'*’ 

jjDamit  aber  alle  diese  und  pro  re  nata  weither 
j.erforderliche  Veranstaltungen,  absonderlich  aber  jene 
„welche  zu  geschwinden  dämpfung  des  ubels  gereichen, 
„verlässlich  ad  Execvlioncm  gebracht,  und  darob  ohn- 
j,ablässlich  mit  aller  Schärffe  fcstgehalten , allenfalls  da 
j,bey  neuen  Zufällen  auch  neue  disjmdtmien  erforderlich, 
„solche  sogleich  ohne  geringsten  Zeitverlust  a Alugistra- 
,Jibiis  Incorinn  ohne  sich  höherer  orthen  anzufragen,  vorge- 
„kehrt  werden,  solle  Sie  llof-C'ommission  sowohl 
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f^respeclu  Siebenbürgen  als  des  Temeswarer 
jjBanats  eine  solche  Persohn  gehorsambst  vor- 
„schlagen,  welcher  Ihre  kays:  Majestät  so- 
ohl  ein-  als  andern  orths  die  Besorgung 
_,jdieses  wichtigen  werckhs  unter  schwerester 
^jVerantworthung  auftragen,  gegen  selbe  auch, 
jjdass  Deroselben  Höchsten  Willen  Sie  mittelst  genauester 
j.befolgung  deren  in  Sachen  ergangen  und  noch  weither 
^vergehenden  Verordnungen  zu  erfüllen  äusserst  sich  an- 
vvgelegen  seyn  lassen  werde , sich  vest  versehen  können.*’«^ 

vvUbrigens  ist  Sie  Hof-Commission  recht  daran,  dass  in  ‘ 
vvderley  gefährlichen  umbständen  es  haubtsächlich  auf  die 
vvOiilitar  Assistenz  sowohl  in  befolg-  als  Unterstützung 
vjder  hierinfalls  machenden  Veranstaltungen  ankombe , 
jvUnd  ohne  dessen  ernstlicher  mitwürckhung  alle  Politi- 
vvSche,  Cameral  und  Provincial  mitsorge  obigen  endzweck 
V, nicht  erreichen  dörff'te,  alss  versehen  Ihre  kays.  Maye- 
jvStät  sich  allergnädigst,  dass  der  Hofkriegs-Rath  in  diesem 
vjSO  wichtigen  werckh  gleich  jezt  all  aüssersten  ernst  an- 
vj wenden , und  die  gemessenste  Verordnung  desto  ohnge- 
vvSaiimter  erlassen  werde,  alss  auch  der  militar  ernst 
jjselbsten,  wann  solcher  nur  verschoben  wurde,  hernach 
„vergeblich  werden  könnte. 

„Wann  nun  all  obiges  genau  beobachtet  und  voll- 
„zogen  M ird , wie  Ihrer  kaysi.  May.  gnädigster  auch  i 
„ernstlicher  befehl  hiemit  ist,  annebens  Dieselbe  ferner' 
„hiemit  verordnen,  dass  aus  Siebenbürgen  und  den  Ba-- 
„nat  Temeswar  an  denen  gräniz,en  der  I.  und  IV. 
„Ö.  wie  auch  böheim.  Erblanden  niemand  ohne; 
„glaubwürdiger  gesundheitsfede  eingelassen: 
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.,zu  dem  Ende  an  besairfen  Confinien  ^[enngsambe  be- 
j.schaidene  Commissarien , welche  hierauf  die  aiifisichf 
..jtra^en,  die  feden  examiniren  , und  wann  solche  als 
..richtig  gefunden  werden , unterschreiben , allenfalls  de- 
j,ren  %orweisern  und  welche  gar  mit  keiner  fede  \erse- 
.„hert  seynd,  zuruckhweisen  sollen,  aufgestellct,  sothane 
„Verordnung  in  llungarn  ohnverlängt  zu  allgemeinen 
„wissen  und  Avarnung  publicirt  Averden  solle;  alss  kön- 
„ne  derzeit  soaa  olil  hier  zuland , als  auch  gegen  Croa- 
jjthen  und  I.  O.  mit  Aveitiieren  particular  dispositionen, 
„ausser  aaus  die  general  vorselmngen  gegen  dergleichen 
jjin  noch  entfernten  oithen  ausgebrochene  Contagions- 
3jubel  mit  sich  bringen , suspendiret  AVerden , es  thatten 
j.sich  dann  umbstände  eines  sicli  nähernden  ubels,  Avelches 
3jGoft  A'erhüetten  AAolle,  äusseren,  in  diesem  Fall  Versehen 
jjSich  Ihre  kays.  May.  gegen  Sie  Sanitäts-Ilof-Commission 
j^allergnädigst,  dass  Selbe  nach  ihren  bekannten  Eyfer 
jjdie  Aveithers  erforderliche  Vorschläge  zu  thuen , und  die 
jjinstitutenmässige  Veranstaltungen  von  selbsten  fürzukeh- 
j^ren  sich  Averde  angelegen  seyn  lassen.  Indessen  solle  Sie 
„Hof- Commission  Avegen  schleuniger  befolgung  all  obiger 
jjpunkten  sich  gleich  zusamben  sezen , und  in  specie  Avegen 
jjder  benenn-  und  aufstelhing  einer  solchen  Persolm,  Avel- 
jjche  in  Siebenbürgen  und  Banat  dieses  gesundheitsAverckh 
s,correspoudendo  soaaoIiI  mit  Ihr  Ilof-Commission  alss  der 
3,in  Siebenbürgen  aufgestellten  Saniläts-Commission  denen 
„in  Sachen  ergangenen  und  Aveithers  ergehenden  resolutionen 
33gemäss  soAvohl  in  Siebenbürgen  als  Banat  besorgen  und 
jjdirigiren  solle,  mit  dem  zur  Sanitäts-Ilof-Commission 
3,abordnenden  Ilrn.  Hofkriegs -Ilofkammer- Bä then  sich 
jjVernehmen,  und  den  erfolg  gleich  nachcr  Hof  berichten. 

„Per  Impemlorem  y Wienn  den  24.  MurtiJ  173S.^‘ 
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Für  den  Vollzug  der  Allerhöchsten  Anordnungen 
wurde  von  Seite  der  llofkaiumer  die  hiesige  Landes- 
Adininistration  verantwortlich  gemacht  *). 

Das  Bataillon  vom  Rcgimente  Grünne  war  nun  in 
den  dreizehn  wohlgemauerten  Häusern  vor  der  grossen 
Palanka  untergebracht.  Die  Lokalitäten  liessen  es  zu, 
dass  die  Offiziere  selbst  ihre  Pferde  und  Wagen  unter- 
bringen konnten.  Die  bei  den  Häusern  belindlich  gewe- 
senen 6 Brunnen  lieferten  damals  das  beste  W'nsser 
in  Temeswar  **),  und  die  Luft  mag  dort  wohl  auch 


*)  0])iges  Reskr.  v.  2.  April  1738. 

'**)  Um  in  der  Festung  trinkbares  Wasser  zu  Iiakcn  , verordne- 
le  der  Hofkriegsrath  im  J.  1722,  dass  daselbst  „einige  mit 
„dem  Saliter  nicht  vermengte  Brunnen  gegraben  werden.“  — 
Im  J,  1729  wollte  man  einen  Aquädukt  errichten,  der  Te- 
meswar von  Gyarmatha  aus  mit  Wasser  versehen  sollte. 
Der  Plan  wurde  nicht  ausgeführt.  Dagegen  kam  3 Jahre 
später  das  Werk  des  Feldmarschall’s  Mcrcy,  die  hydrauli- 
sche Maschine  an  der  damaligen  Tuchfabrik  vor  der  Stadt, 
zu  Stande;  sie  bob  Wasser  aus  der  Bega,  und  leitete 
cs,  gereinigt,  nach  der  Festung,  wo  es  acht  verschiedene 
Ausläufe  hatte,  — (Akten  im  Gen. -Kom. -Archiv  zu  Tem.) 

Noch  wohllhätiger  als  die  Mercy’sche  Maschine  wardi 
die  unter  dem  Civil  - Präsidenten  der  ban.  Landes -Adm.. 
1774  errichtete,  welche  noch  heut  zu  Tage  in  der  Vorstadt' 
Fabrik,  unfern  der  katholischen  Pfarrkirche  besteht.  Das» 
<lurch  sie  aus  einem  gegrabenen  Brunnen  gcschöpf-- 
te  und  nach  der  innern  Stadt  geleitete  Wasser  hat  mchr- 
fältige  Ausmündungen.  Eine  derselben,  nemlicli  die  vonl 
dem  Mil.  Plospitale  zwischen  der  Mercy-  und  Eiigensba- 1 
stion  belindliche  trägt  als  Überbau  eine  schöne  Pyrami- 
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die  gesündeste  gewesen  seyn,  denn  die  Häuser  lagen 
auf  dem  höchsten  Terrain  der  Gegend.  Aus  dem  im 
hiesigen  Caineral-Administrations- Archiv  vorhandenen 
Plane  von  den  bei  Temeswar  im  J.  1738  errichteten 
Pestlazarethen  , und  der  diesem  Plane  zuliegenden  Be- 
schreibung lässt  sich  die  Lage  jener  Häuser  mit  ziem- 
licher Bestimmtheit  angeben ; sie  befanden  sich  400  Klaf- 
ter von  der  Festung  entfernt,  und  zwar  in  der  Richtung 
gegen  den  Paschabrunnen,  den  heutigen  Präsidentengar- 
ten , also  zunächst  des  heutigen  sogenannten  rothen  Häus- 
chens vor  dem  Wienerthore. 

Um  der  Absperrung  der  dreizehn  Häuser  gewiss  zu 
seyn,  wurden  sie  in  der  äussersten  Umgrenzung  mit  ei- 


dc  aus  Stein,  die,  mit  der  Büste  des  hochseligen  Kaisers 
Franz  I.  gekrönt,  an  den  Vollender  jenes  Hospitals  erinnert. 
Das  cylinderförmige,  mit  einer  Kuppel  gedeckte  Brunnenhaus 
der  Wasserleitung  führt  ober  der  Eingangstluir  noch  immer 
die  marmorne  Iiischrifttafel , wie  sie  zur  Zeit  der  Erbauung 
dort  cingemauert  wurde.  Die  lateinische  Inschrift  selbst 

lautet:  ANNO.  REP.  SALUT.  MDCCLXXIV.  MA- 
RIAE. THERESIAE.  A.  V.  0.  MATRIS.  XXXI F. 
lOSEPHI.  II.  A.  C.  0.  FILII.  VIIIL  lOSEPHI 
RRIGIDO.  PRESIDIS.  I.  VRRIS.  POTVM.  SA- 
LVRRIOREM.  REDDWIT.  CAROLUS.  ALE- 
XANDER. STEIN LENIUS.  d.  i.  zu  ,leutsch : „im 

„Jahre  des  hergestellten  Heils  1774;  dem  34.  (der  Ilegie- 
„rung)  Maiiia  Theresiens , der  Kaiserin  Witwe,  der  besten 
,, Mutter;  dem  9.  des  Mitregenten  Kaiser  Joseph  11.,  des  be- 
„sten  Sohnes;  dem  1.  (der  Verwaltung)  des  Präsidenten  Jo- 
„seph  Brigido , hat  den  Trank  der  Stadt  heilsamer  gemacht 
„Karl  Alexander  Steinlcn.“ 

2* 
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ner  Palisadenwand  eingefangen.  Ausser  der  Umzäunung 
nadi  Osten  hin  befand  sich  ein  Wachhaus  fiir  fünf  liusa^ 
ren  der  Frei  - Compagnie , nebst  einer  Stallung  für  die 
Pferde  dieser  Leute. 

Die  Grenadier  - Compagnie , die  ebenfalls  die  Festung 
verlassen  musste,  wurde  in  das  Jagdbaus  verlegt.  Auch 
dieses  Gebäude  ist  mit  einer  Verpfählung  umgeben,  und 
nordöstlich  und  südw'estlich  durch  zwei  Bürgerwachen 
von  je  7 Mann  beobachtet  worden;  die  äusserste  Tor- 
wache hielt  ein  Husar  von  der  Frei -Compagnie. 

An  Krankenhäusern  w^aren  hergerichtet: 

Mens  in  der  Linie  der  13  Häuser,  von  diesen  wesfc- 
lich  bei  200  Klafter,  und  von  der  Festung  1160  Schritt 
entlegen,  ein  alleinstehendes,  mit  Palisaden  eingezäuntes 
Gebäude  auf  20  Kranke.  Es  war , w ie  die  Planbeschrei- 
bung sagt,  auf  einer  Erhöhung  liegend,  und  mit  einem 
guten  Brunnen  versehen.  Der  exponirte  Arzt  hatte  ei- 
ne vom  Krankenhaus  abgesonderte  Unterkunft.  Siebzig 
Klafter  gegen  die  Festung  hin  war  eine  7 Mann  starke 
Bürgerwache  aufgestellt. 

Ilens  der  sogenannte  Paschabrunnen,  1400  Schritt 
nördlich  vom  ersten  Lazareth  entfernt , alleinstehend, 
eingezäunt,  und  ebgn  so,  wie  das  Jagdhaus,  von  zwei 
Bürgerwachen  zu  7 Mann  und  einem  Husaren  von  der 
Frei- Compagnie  bewacht.  Das  Gebäude,  an  dem  sich 
der  gutes  Wasser  liefernde  Brunnen  befand , enthielt  zwei 
Abtheilungen,  für  ein  und  zwanzig  und  für  fünfzig  Kran- 
ke ; in  die  kleinere  Abtheilung  wurden  die  als  w irklich 
pestkrank  erkannten  Indiiiducn  verlegt. 
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Die  Saiiitäts- Kommission  in  Temßswar  war  konsti- 
Inirt.  Ihre  Glieder  wurden  aus  dem  Militär,  dem  Admini- 
stratioiis-  und  ärztlichen  Personale  gewählt.  Welche  die 
einzelnen  Glieder  der  Kommission  gewesen  sind,  diess 
konnte  vom  Schreii)er  dieser  Zeilen  nicht  erhoben  wer- 
den. M ohl  aber  lindet  sich  im  Cameral- Archiv  ein  Akt 
über  die  hiesige  Sanitäts- Kommission  vor,  wie  sie  im 
September  1739  neuerdings  zusammengesetzt  wurde  ^). 
Zu  Direktoren  des  Sanitätsgeschäftes  erhielten  die  Er- 
nennung der  Administrations-Rath  de  Jenri  von  llunseuy 
dann  der  llofkammer  - Sekretär  und  gleichzeitige  Adini- 
nistrations-Rath  v.  Neffzern,  später  aber  an  die  Stelle 
des  Letzteren  der  Oberstlicutenant  Baron  Hagen.  **) 


*)  Siehe  hierüber  das  Jahr  1739  dieser  Schrift. 

**')  Die  bau.  Landes -Adm.,  in  ihrer  ersten  Einrichtung  eine 
militärisch  - cameralische,  und  als  solche  dem  Hofkriegsratli 
und  der  llofkammer  in  Wien  untergeordnet,  zählte  mehre 
Piäthe,  die  theiJs  wirkliche  Militärpersonen  waren,  theils 
dem  Militär-  oder  Cameral-Beamtenstande  angehörten.  Wie 
der  jeweilige  landeskommandirende  General  der  Präsident 
der  Stelle  gewesen,  so  war  allzeit  der  Festungs -Komman- 
dant von  Temeswar  der  erste  Militär- Rath  derselben,  ln 
solcher  Gestalt  bestand  sic  von  der  Zeit  der  Wiedercrohe- 
lung’  des  Landes  bis  1751.  Am  2.  Oktober  dieses  Jahrs  er- 
ging ein  A.  h.  Reskript  der  Kaiserin  Maria  Theresia  an  die 
han.  Jjand.-Adra.,  womit  kundgegeben  wurde  „dass  von  nun 
,,an  und  ins  künfftige  die  Administration  im  Banat  pur 
,,provinciaIisch  , mithin  ferneishin  niclit  mehr  als  eine 
^.Admimstralio  mixta  Militans  et  Camerulis  anzuschen 
„ist  noch  seyn  solle;  der  oder  die  Generalen  aber,  welche  in 
„dem  Banat  commandiret  seyn  oder  wurden,  wie  in  den  an- 
,, deren  Länderen,  allein  das  Militare  zu  besorgen  haben  sol- 
„len.“  Obsdion  nun  ein  kommandircuder  General  das  Prä- 
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Werfen  Mir  nun  einen  Blick  auf  die  über  die  Kran- 
icen  des  Bataillons  und  der  Grenadier -Compagnie  erstat- 
teten Rapporte  vom  Monat  März  und  April , so  zeigt  sich, 
dass  der  Krankenstand  im  März  zwischen  20  und  30, 
im  April  *)  hingegen  zwischen  30  und  40  sich  erhielt. 
Im  Durchschnitt  kamen  täglich  2 bis  4 Kranke  in  Zu- 
wachs, und  eben  so  viele  in  Abgang.  Die  Zahl  der  Tod- 
ten  überstieg  die  der  Konvaleszenten.  Unter  den  Er- 
krankten w'aren  im  April  auch  2 Franziskaner,  welche 
die  geistliche  Pflege  im  Lazareth  über  sich  nahmen;  nur 
einer  derselben  genas  **).  Die  Konvaleszenten  mussten  sich 


sicliuin  der  Administration  nicht  mehr  führen  sollte,  so 
wurde  dennoch  mit  demselben  A.  h,  Reskripte  der  Interims 
kommandirende  General  F.  M.  L,  Earon  Engelshofen  zum 
Präsidenten  ausnahmsweise  ernannt,  und  rücksichtlich  als 
solcher  bestätigt.  Unter  den  Rathstellen  ging  die  des  ersten 
Mil. -Raths  ein.  Zur  Schlichtung  der  Justizsachen  wurde  für 
das  Banat  ein  eigenes  Landgericht  anfgestellt.  Als  Vorge- 
setzte Obei'behörde  erhielt  die  Landes-Adm.  die  durch  kais. 
Resoluzion  vom  22.  Sept.  1751  ins  Leben  getretene  Hofde- 
putazion  in  Banaticis  et  lllyricis.  — (Akten  im  Arch,  des 
Gen.-Kom,  zu  Tem.) 

Das  Gen.-Kom.  bekam  später  die  (17f)4 — 1768)  gebilde- 
te banat.  Mil.  - Grenze  unter  seine  Jurisdikzion ; von  der 
Hälfte  des  J.  1785  bis  1790  war  es  mit  dem  slavon.  Gen.- 
Kommando  vereint.  — Im  J.  1788  wurde  die  Land. -Adm. 
aufgehoben , und  die  von  ihr  verweste  Provinz  dem  König- 
reich Ungarn  einverleibt. 

*)  Am  5.  April  traf  der  an  die  Stelle  des  Grafen  Hamilton 
zum  komniand.  General  im  Banat  ernannte  Graf  Neipperg 
in  Temeswar  ein.  — Hausgesch.  d.  Jes. 

♦*")  Im  Seclsorgedinst  in  den  Lazarethen  verlor  der  Konvent 
der  Franziskaner  der  tingar.  Provinz  (an  tier  Kirche  zur  li. 
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in  dem  eljrcns  hie/n  hergerichlelen  Kontninazhause  einer 
strengen  Qnarantaine  unterziehen. 

Im  Mai  fing  die  Seuche  au,  sich  in  der  kleinen  und 
grossen  Palanka  auszubreiten. 

Auch  mehre  Ortschaften  im  Terneswarer  und  Li[>- 
[jaer  Bezirk,  und  zAvar  St.  Andras,  Kalacsa,  Bencsekutt 
und  Csernegyliaz  in  dem  einen,  Lippa,  Neudorf,  Jesche- 
niza  und  isina  in  <lem  andern  Bezirke  Avaren  bereits 
von  der  Pest  ergriffen.  Die  über  die  auswärtigen  Orte 
vorfindlidien  Krankenrapporte  aus  dieser  Zeit  *")  machen 


Kalliaiina  vor  dem  Lugosclier  Thore)  im  Ganzen  6 seiner 
Väter  und  einen  Bruder;  ausserdem  starben  noch  6 Väter 
und  2 Brüder  an  der  Pest.  Dies  wird  aus  dem  Sterbpro- 
tokolle des  Konvents , das  dermalen  in  der  Stadtpfarrc  zu 
Temeswar  aufbewahrt  liegt,  ersichtlich.  Übereinstimmend 
damit  ist  auch  der  Inhalt  einer  (im  Arch.  des  ban.  Gen.- 
Kom.)  befindlichen  Schrift,  die  der  Definitor  und  Secreta- 
rius  dieses  Ordens  1744  der  Kaiserin  Maria  Theresia  über- 
reichte, als  es  sich  um  die  Abtragung  des  Klosters  vor 
dem  Lugoscher  Thore  handelte.  Es  wird  in  dieser  Schrift 
für  den  Konvent  um  einen  Bauplatz  >n  der  Festung  gebe- 
ten, dabei  angeführt,  welche  Verdienste  sich  die  Franzis- 
kaner zur  Pestzeit  erworben  haben,  und  unter  Anderem  auch 
erwähnt,  dass  die  Väter  am  Ende  durch  das  Loos  unter 
sich  entschieden,  wer  von  ihnen  zur  Seelsorge  in  die  La- 
zarethe  zu  gehen  hatte. 

Wie  viele  Opfer  der  Konvent  der  Franziskaner  der  bos- 
nischen Provinz  (an  der  Kirche  zum  h.  Johann  v.  Nep. 
^>uf  der  Stelle  des  heutigen  Piaristen  - Kollegiums  in  der 
Festung)  gezählt  hat,  ist  unbekannt. 

*)  Im  hics.  Caal,-Aixh. 
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einen  Unterschied  zwischen  den  Kranken  mit  „Karhun- 
„keln“  und  denen  mit  „Beullen.“  Beide  Knhriken  zii- 
sammenofenoinmen  weisen  in  den  benannten  Orten  am 
29.  April  60  Kranke  aus.  Eine  dritte  Hubrik,  ..malig- 
„nische  Kranckhe“  enthält  die  Zahl  28.  Am  2.  Mai 
waren  mit  Kaibunkeln  und  Beulen  62,  mit  malipnischen 
Übeln  19  Personen  behaftet.  Die  Zahl  der  Todten  in 
jenen  Tagen  betrug  insgesammt  28,  die  der  Genesenen 
12.  Den  grössten  Krankenstand  hatte  Lippa. 

Um  dem  weitern  Verschleppen  der  Seuche  von  ei- 
ner Ortschaft  in  die  andere  zu  steuern,  erging  über  eine 
Vorstellung  der  Sanitäts- Kommission  ein  Rundschreiben 
der  Landes  - Administration  an  die  auswärtigen  Distrikte, 
in  welche  die  Provinz  eingetheilt  war  *),  dann  an  die 
ban.  Bergämter  zu  Orawitza,  Dognacska , Moldova  und 


♦)  Griselini  sagt  in  seiner  Gesch.  des  Temeswarer  Banats  S. 
154-  u.  155.  dass  unter  Mercy  das  Banat  in  12,  und  der 
dazu  gehörige  Theil  von  Serbien  in  3 Distrikte  eingetheilt 
war;  er  begründet  seine  Angabe  zum  Theil  durch  die  nach 
Mercy’s  Aufnahme  erschienene  Karte  vom  J.  1728. 

lin  Archiv  des  ban.  Gen.  - Kommando  befindet  sich  da- 
gegen, gerade  von  1728,  ein  detaillirter  Ausweis  über  die  im 
ganzen  Banat  von  Temeswar  angestellten  Beamten  und  deren 
Besoldungen.  Aus  diesem  geht  nun  hervor,  dass  im  Banat 
nur  11  Distrikte  bestanden,  und  zwar:  die  Distrikte  von 
Temeswar,  Csanad  , Csakova  , Becskeiek  , Panesowa  , Wer- 
schetz , Ujpalanka,  Lippa,  Lugos  und  Faeset  (die  nach 
Griselini  abgesondert),  Karatisebes,  und  Orsowa  mit  der 
Almasch.  Ganz  so  zeigt  auch  die  gezeichnete  alte  Karle 
vom  Banat,  im  sch.atzereiclien  Caal. -Plan  - Archiv  zu  Te- 
meswar, nicht  mehr  als  11  Distrikte.  Serbien  hingegen 
>var  »ach  jenem  Ausweise  in  die  Distrikte  Klucz,  Kraina 
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Ho^sclian.  Niemand  durfte  in  eine  Ortscliaft  einfjclassen 
werden,  der  nicht  durch  ein  Attestat  erweisen  konnte, 
dass  er  aus  einem  jjesunden  Orte  kam.  Unbeachtet  die- 
ser allgemein  eingefiihrten , durch  Hilfe  des  Militärs  auf- 
recht erhalleneti  Sperrungen  konnte  das  Fortschreiten  ' 
der  Pest  nicht  gehemmt  werden  ; ihre  Spuren  zeigten 
sich  sogar  schon  jenseits  der  Maros  in  der  Gegend 
von  Vilagosw  ar.  In  Siebenbürgen  war  sie  einigermassen 
im  Abnehmen.  , 

Die  steigende  Gefahr  in  und  um  Temesw'ar  machte 
die  Yermehrung  der  Arzte  dringend  nöthig.  Der  Kon- 
tagions-Medikus  Zaclnug  und  C’hirurg  Hormayr  erhielten 
von  \\  ien  aus  die  neuerliche  eisung , ihre  Heise  aus 
dem  Karlslädter  Generalate  nach  TeTiieswar  möglichst 
zu  beschleunigen.  Gleichzeitig  waren  der  in  Wien  als 
Kont.  Aled.  aulgenommene  Jolumn  Georg  Mayer  und 
Chirurg  Gober  befehligt,  hieher  abzugehen.  Diesen  folgten 
nach  Temeswar  die  Medici  Steinberger  und  Katbarinij 
dann  5 Chirurge,  nemlich  Job.  Jos.  Studier,  Jos.  IV einzierl, 
Leop.  Geskek,  Jos.  hesclner  und  Johann  Georg  Tischler. 

\ on  S.  M.  dem  Kaiser  wurde  am  6.  Mai  aus  dem 
Lustschloss  Laxenburg  abermals  eine  A.  h.  Entschliessung 
an  die  Sanitäts -Hof-Kommission  erlassen,  und  von  die- 
ser der  ban.  Landes -Administration  zur  genauesten  Voll- 
streckung bekannt  gegeben  *);  dieselbe  enthielt  unter 
Anderem  Folgendes : 

"lit  Kiisin.i,  Klolsclic’in  , KoJumbaz,  nnci  Omoli  mit  Boricz- 
tii  Reka  cingelheill. 

*)  AliUelst  Reskr.  d.  Hofkain.  v.  i2.  Mai  1738;  ira  Caal.-Arch. 
zu  Temeswar.  * 
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„damit  \im  die  ein^>;eris.sene  epidemische  Seuche 
„in  denen  damit  behaft'ten  orthen  mit  göttlichen  heystaiid 
„gedämpfet,  und  2do  nicht  Aveither  umb  sich  greift’e,  bey- 
„nebens  3*b  die  dessenthalben  ausser  communication  ge- 
„sezte  örfher  an  denen  nothigen  lebensmiltlen  keinen 
„mangl  leiden,  dan  4/o  bey  den  Salz-  und  ProAiant- 
„Transport  auf  der  Maros  keine  gefahr  oder  verdächti- 
„ge  communication  unterlauft'e , seye  ad  \nwm  allerdings 
„noth wendig,  dass  mit  der  sowohl  in  Siebenbürgen,  als 
„in  dem  TemesAvarcr-Banat  angefangenen 
„scharffen  Sperrung  forthgefahren,.  anbeynebens 
„all  diejenige  praecanliones , Avelche  durch  gemelte  und 
„andere  vorhin  ergangene  resolulion-  und  Verordnungen 
„gebotten  worden , und  man  nach  beschaft’enen  umbstän- 
„den  Aveither  zu  etabliren  nöthig  linden  Avird,  ferner  beob- 
„achtet  Averden.  Danenhero  von  dem  IIof-Krlegs-llath, 
„dass  selber  eben  dieses  an  seine  gehörde  schon  erlas- 
„sen  habe,  gar  recht  beschehen ; es  komme  aber  darauf 
„an,  dass,  ob  sothanen  heylsamen  Aerordnungen  der 
„schuldige  Vollzug  seye  geleistet  Avorden,  eine  gleich- 
„mässige  ernstliche  obsorge  getragen,  und  solche  dem  so- 
„AA  ohl  ein-  als  anderen  orths  benannten , soAvohl  Came- 
„ral-  als  Militär -Directorio,  Avelchem  die  aufsicht,  be- 
„Averckhstell-  und  vesthaltung,  A\ie  schon  gemelt  Avor- 
„den,  unter  sclnvärester  verantAVorthung  oblieget,  mit 
„allem  nachdruckh  eingebunden , und  aller  auch  minde- 
„ster  saumsaal  auf  das  scharffeste  bestrafft:  zu  Aorderist 
„aber  solche,  ohne  Avelchen  sonsten  der  abzihlcnde  end- 
„ZAveckh  nicht  zu  hoffen  Aväre,  gemelt  entlassen  durch 
„die  militärische  Assistenz,  unterstüz-  und  initAVÜrckhung 
„zur  execution  gebracht  Averde.“ 

„Sie  liof- Commission  hat  auch  gar  recht  gethan, 
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„dass  Sie  zur  sfeiierun";  des  ab;2;angs  deren  ■medicorum, 
„und  chyrurgorum  in  dem  Banat  von  der  medicinischen 
„Fakultät  medicos  und  cityrurgos , uinb  selbe  dahin  ab- 
„schickhen  zu  können,  anbegehret  habe;  wie  dan  auch 
„von  Hof,  uinb  denen  orthen,  welche  mit  der  würckh-^ 
„liehen  Seuche  behafftet  seynd,  eine  desto  schieinigere 
„hillf  zu  verschaffen,  und  in  denen  orthen,  welche  wie- 
„der  verhotfen  dauon  weither  ergriffen  werden  möchten, 
„solche  noch  in  der  aschen  zu  dämpfen,  zu  gewinnung 
„der  zeit  nicht  allein  an  <len  deccumm  und  facultatem 
^^medicum  wegen  Stellung  dreyer  erfahrenen  und 
.„dem  werckh  gewachsenen  medicortim  und 
„sechs  chyrurgorum  die  auflag  gleichfalls  ergangen, 
„sondern  auch  an  die  Hof-Kamer,  damit  von  selber  w'e- 
„gen  sicherer  anweiss-  auch  jedesmals  richtiger  bezahlung, 
„sowohl  deren  reysgeldern  , als  des  mit  denenselben 
„pactirenden  monatlichen  gehalts,  die  nothdurff’t  an  seine 
„gehörde  erlassen  werde,  zugleich  die  iutimation  besche- 
„hen  ist,  welches  also  Sie  Hof -Commission  unter  Ihrer 
„direction  mit  ehesten  zu  bewiirckhen  sich  angelegen 
„seyn  lassen  wird.“ 

„ad  2dum  damit  das  übel,  welches  sich  aiiszu- 
„braiten  beginnet,  und  mit  der  zeit,  wan  wieder  al- 
„les  verhoffen  in  loco  Selbsten  der  erforderliche  ernst 
„länger  verschoben,  und  anseithen  des  Militär -und  Ca- 
„meral  - /}?rgc/ory , in  befolgung  deren  Contagions-An- 
„stiilten  nicht  alsogleich  mit  der  in  derley  fühlen  erfor- 
„dei  liehen  eyl  und  Schärfte  ohnablässig  furgegangen  wer- 
„den  sollte,  die  benachbarte  länder,  w'elches  Gott  ver- 
„hiietten  wolle,  am  ersten  aber  die  in  dem  Banat  befind- 
„liche  Miliz,,  jje  armee  Selbsten  ansteckhen  dörft'te, 
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j,nicht  weither  greifle,  seye  nidit  zu  wnitlien,  dass  wan 
„die  in  dem  Banat  beündliche  Miliz  zn  besezung  deren 
„Postirungcn , und  bewachtung  deren  inficirten  örtbern 
„auch  sonsten  zu  unterstiiziing  der  Contagions- Verfassung 
„zugleicli  nicht  genugsamb  wäre , von  denen  in  der  nähe 
„herumbliegenden , oder  anmarchirenden  Regimentern 
„eine  hinlängliche  mannschaftt,  wie  es  Her  Ilof-Kriegs- 
„Ralh  in  dergleichen  von  der  Miliz  zu  besorgen  habenden 
„übel  Selbsten  sehr  nöthig  zu  seyn  erkennen  wird,  hier- 
„zue  beorderet,  und  von  dieser  die  so  nöthige  be- 
„w'achtung  deren  inficirt-  und  suspeckten  ör- 
„thern  auf  das  genau-  und  schärffeste  besor-  ■ 
„get  werde.“ 

„Es  seye  auch  von  dem  Hof- Kriegs -Rathe  an  sei- 
„ne  gehörde , dan  an  die  Direclores  zu  erlassen , damit 
„furohin  in  denen  heraufschickhenden  relationen  alle 

umbstände , was  mit  denen  kleydern  deren  in- 
„ficirt  geAvesten  oder  verstorbenen  angefangen,  und  nach 
„endigung  dessen  mit  neuen  kleydern  versehen , deren 
„haüser  gesäubert  und  gereiniget  worden , umbständig- 
, flieh  angeinerckhct  werden.“ 

I 

„ad  Ztium,  soll  die  Proviantirung  deren  ein- 
„gespörrt  inficirten  örthern,  und  deren  verschling 
„mit  denen  nöthigen  lebensmittlen  auf  eben  jene  arUi 
„und  AA'eiss  , Avio  es  in  denen  in  Sachen  organgeneu 
„resolutionen  bereiths  vorgeschrieben  Avorden,  veranslal- 
„tet;  gleicher  gestalten  auch“  j 

„ad  \tu7n  bey  dem  Transport  des  Salz-  und  i 
„Proviantes  auf  der  Maros  die  vorhinige  resolu-  1 
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„tion  *),  darinnen  diessfalils  schon  die  %’orsehung  gemacht, 
„worden,  beobachtet  werden;  und  ist  Sie  Hof-Commis- 
„sion  gar  recht  daran,  dass  in  derley  fahlen,  wo  es 
„mnb  die  herstelliing  des  gesundheitsstands  auch  rett- 
„und  Versicherung  sowohl  dises  als  all  anderer  angrän- 
„zender  Erblanden  zu  thuen  ist,  weder  auf  die  von  der 
„Caiueral-Direction  zu  Hermanstadt,  Avegen  deren  vor- 
„kehrenden  Pest-  anstalten,  besorglich  etwa  entstehende 
,,werths-erhöhung  einiger  victualien,  noch  auf  dem  dar- 
„durch  dem  A^erurio  zuewaxenden  schaden  zu  sehen,  son- 
„dern  in  so  lang , alss  die  laydige  Seuche  nicht  völlig 
„nachgelassen  und  aller  verdacht  aufgehöret  habe,  mit 
„denen  Inhalt  deren  erlassen  und  zur  richtschnur  einge- 
„schicUhten  resolution-  und  instructionen  gemachten,  biss- 
„herigen  Veranstaltungen  ohne  allen  unterbruch  fortge- 
„fahren;  diesemnach  Sie  Hof-Commission  gar  recht  an- 
„traget,  dass  zufolge  derenselben  die  Siebenbürger 
„noch  fernershin  von  den  hungarischen  Confi- 
„nien  und  dem  Temeswarer  llanat  abgehalten, 
„mit  erholten  instructionen  biss  auf  weithere  Verordnung 
„beständig  fortgefahren,  wegen  übernehmung  gemelten 
„tiansports  gewisse  orth  zur  anländ-  und  ablad- 
„ung  bestimmet,  ausser  solchen  aber  alle  anländung 
„an  uferen  der  Maros  und  Theyss  mit  aller  Schärfle 
„verbotten , alldorten  aber  die  ScbilF  sambt  der  ladung 
„von  denen  abschickhenden  Commissarien  übernohinmen. 


'*')  Diese  A.  h.  Resoluzion  fehlt  im  hiesigen  Caal- Archiv,  und 
es  zeigt  sich  nur  aus  den  vorhandenen  Akten,  dass  sie  am 
5.  April  erflossen  war.  Das  Wesentliche  ihres  Inhalts  in 
Rezug  auf  die  Maros-  und  Theiss  - Schi/Tfahrt  erhellt  in- 
desseu  auch  aus  dem  gegenwärtigen  kaiserlichen  Erlasse. 
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,,vorhin  alles  genau  visitiret , und  etwo  entdeckhende  güftY- 
jjfangende  Avaaren  und  efleckten  zuruckhgeschaftet  oder 
jjdurch  das  feüer  vertilget,  und  solcher  gestalten  sowohl 
'„in  dieser  wie  auch  allen  anderen  vorfallenheiten  mit 
„vollzieh-  und  beobachtung  deren  anbefohlenen  praecau- 
,,tionen  bis  zu  völliger  Stillung  der  Seuche  sowohl  ein- 
„als  anderen  orths  beständig  continuiret  werden  solle; 
„und  demnach  die  seithero  eingelangt  ohnangenehme 
j,nachrichten  geben,  dass  die  laydige  Seiiche  ausser  dem 
„Banat  Temeswar  auch  jenseits  Arad  gegen  Vilagoswar 
jjSich  extendire , und  das  in  der  Csongrader  - Gespann- 
jjSchaft’t  jenseits  der  Theyss  gelegene  dorft*  Seghwar 
jjdurch  zwei  aus  dem  Banat  gekommene  Wallachen  dauon 
„würckhlich  angesteckht  worden  sey  , alss  hat  Sie  Hof- 
„Commission  sogleich  eben  jene  dispositionen,  welche 
j,wegen  deren  in  gedachten  Banat  und  Siebenbürgen  nach 
„und  nach  in  die  Contagion  verfallene  orthen  mitls  umb- 
„zingl-  und  bewachtung  derenselben , auch  absöndening 
jjderen  kranckhen  von  den  gesunden , und  was  deine 
„Avegen  Vertilgung  deren  von  den  inficirten  gebrauchten 
„elfecten,  und  sonsten  anhängig  ist,  zufolge  erholter  rc- 
„solutionen  anbefohlen  Avorden , auch  in  diesen  neu  an- 
jjgesteckhten  orthen  und  umbligenden  gezürckh  zu  adap- 
jjtiren , in  allen  puncten  mit  gehöriger  Vigilanz  . und 
„Schärfte  zur  execution  zu  bringen,  und  zu  dem  ende 
„durch  gehörde  die  gemessenste  Verordnungen  erge- 
jjhen  zu  lassen.  Welche  allergnädigste  resolution  so- 
„Avohl  denen  königlich  Hungar-  und  Böheinib- , Avie 
„auch  Siebenbürgischen  Hof- Canzleyen , als  dem  Hof- 
jjKriegs-llath  und  der  Hof- Karner  in  abschritt’ten  von 
,.Hof  zugleich  ist  intimirct  Avoiden.  — Per  Imperalor- 
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Bei  der  Ausfiihrnno;  der  so  vielfachen  Sanitätsmass- 
refjeln  verdiente  die  Ansiäuchernng,  die  mit  den  nach  den 
obern  Provinzen  ab^elienden  Briefschaften  an  der  Grenze 
<les  Banats  vorznnehnien  war , gewiss  nicht  die  letzte 
Hiicksicht.  Es  mag  seyn,  dass  in  diesem  Punkte  bis  da- 
hin noch  nicht  die  wiinschenswerthe , volle  Genauigkeit 
herrschte,  denn  die  Hofkammer  erliess  hierwegen  aber- 
mals ein  Reskript  unter  dem  14.  Juni  *). 

Im  Bezirk  von  Teineswar  waren  von  der  Seuche 
neu  ergriffen:  Sadan,  Medwes,  Gyarmatha,  Kecska;  im 
Bezirk  von  Lippa:  Warra,  Bago- Messen.  Im  Bezirk 
von  Lugos,  der  bis  dahin  verschont  blieb,  gab  es  Kran- 
ke zu  Banyova,  Fadimak,  Misest  und  Remete;  im  Bezirk 
Becskerek  im  Hauptort  dieses  Namens.  Alle  Orte  des 
flachen  Landes  zählten  zusammengenommen  vom  Anfang 
des  Monats  Mai  bis  zum  15.  an  Erkrankten  mit  Karbun- 
keln und  Beulen  116,  an  Verstorbenen  dieser  Kategorie 
112,  und  an  Konvaleszenten  2.  Der  Stand  der  mit  Karbun- 
keln und  Beulen  krank  Verbliebenen  war  am  15.  Mai  100. 

In  der  grossen  Palanka  Temeswar’s  war  die  Krank- 
heit fort  und  fort  im  Steigen.  Das  dort  bestandene  rai- 
zische  Lazareth  wurde  schon  Anfangs  Juni  mit  dem  am 
Paschabrunnen  vereinigt.  Der  Medikus  Schnellin  und 
der  Chirurg  Lulier  hatten  das  Geschäft  auf  sich,  alle  in 
der  Palanka  Erkrankten  zu  untersuchen,  und  die  wirk- 
lich Inlizirten  in  das  Lazareth  hinaustransportiren  zu  las- 
sen. Ini  Lazareth  am  Paschabrunnen  allein  war  der 
Krankenstand  im  Juni  zwischen  40  und  50. 


) liii  Caal-Aicli.  zu  Teineswar. 
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Die  für  das  Saiiitätswesen  aiisgelep;ten  Suimncn  er- 
stiegen bereits  eine  bedeutende  Höhe.  Ohne  die  aus 

O 

Wien  erlangten  Hilfen  hätten  die  hiesigen  Kassen  bald 
keine  Fonds  mehr  gehabt.  Schon  war  man  einige  Zeit 
in  Verlegenheit.,  selbst  nur  das  Begraben  der  Tod- 
ten  zu  beköstigen  ^). 

Die  kais.  Iloflcammer  verordnete  am  20.  Juni *)  **), 
dass  die  Leichname  der  an  der  Pest  Gestorbe- 
nen künftighin  verbrannt  werden  sollen,  doch 
diess  aus  keiner  andern  Ursache,  als  der,  dass  die  Ka- 
daver wegen  des  sumpfigen  Bodens  nicht  tief  genug  ver- 
scharrt werden  konnten  ***). 

Nicht  wenig  steigerte  sich  die  allgemeine  Künimer- 
niss  im  Lande , als  daselbst  noch  Bäubereien  überhand- 
nahmen. Die  Pestärzte  waren  nicht  mehr  im  Stande, 
mit  Sicherheit  nach  dem  einen  oder  andern  der  infizirten 
Orte  zu  reisen ; von  denselben  war  der  Medikus  Fern- 
schegg  bereits  als  Opfer  durch  Käuhei-hand  gefallen.  Nur 


*)  Reskr,  (1,  Hofkani.  an  cl.  ban.  Laml.-Adm.  v.  20.  Juni,  über 
einen  Bericht  der  letzteren  v.  11.  Mai  1758;  iiu  Cual-Arcli. 
zu  Temeswar. 

An  diesem  Tage  verweilte,  mit  seinem  Briuler  Karl,  der 
Oberbefehlshaber  der  österreichischen  Armee,  Franz  Herzog 
V.  Lothringen , in  den  Mauern  Temeswar’s.  Die  beiden  Prin^ 
zen  waren  schon  am  vorhergehenden  Abend  eingelroflen, 
und  2 Tage  darauf  mit  den  zusamniengezogenen  Truppen 
nach  Lugosch  abgegangen.  — Hausgesch.  der  Jcs. ; und  Gii- 
selini,  Gesch.  d.  Ban. 

Obiges  Reskr.  d.  Hofkam,  vom  20.  Juni, 
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das  äusserst  scharfe  Einjjreifen  der  militärischen  Macht 
konnte  der  neuen  Plage  Einhalt  thun.  Es  erheischte  die 
: grösste  Vorsicht , die  zu  diesem  Zwecke  verwendeten 
Truppen,  wie  überhaupt  die  im  Banat  agirende  Armee, 
ausser  der  Ansteckung  zu  erhalten.  Die  aus  der  hier- 
ländigen  Provinz  zu  ihr  gestossenen  Truppen  wurden  ehe- 
vor  Mann  für  Mann  ärztlich  untersucht,  und  alle  Ver- 
dächtigen in  das  Hospital  abgegeben  *).  Einer  gleich 
strengen  Untersuchung  wurden  die  Montnrstücke  der 
Mannschaft  unterzogen.  Auf  dem  Marsche  mussten  die 
infizirten  Ortschaften  vermieden  w'erden ; und  doch  zeig- 
te sich  in  der  Folge,  dass  mehr  als  ein  Regiment  der 
Armee  Pestkranke  hatte. 

Die  Cernirung  der  verpesteten  Orte,  und  vor  Al- 
lem der  Festung  Temeswar  erforderte  vermehrte  militäri- 
sche Macht.  Die  auf  dem  Lande  zerstreuten,  einschich- 
tigen Häuser  hatten,  wenn  sich  in  ihnen  Pestfälle  erga- 
ben, nach  Verlegung  ihrer  Inwohner  in  die  Lazarethe, 
sammt  allen  darin  befindlichen  Effekten  niedergebrannt 
zu  W'erden  **). 

M ie  schon  durch  die  Hofkammer  die  sorgfältige 
Ausräucherung  der  die  Kordonslinie  an  der  Maros  und 
Theiss  passirenden  Briefschaften  erneuert  anbefohlen  w'iir- 


*)  Zwei  im  hies.  Canl-Arch.  vorhandene  Tagsrapporte  (vom  22. 
und  23.  Juli  1738)  über  s ä m in  1 1 i c h c v o ii  der  Armee 
zurückgebliebene  Kranke  weisen  348  und  375  Köpfe  aus. 

**)  Zufolge  A.  li.  Resol.  v.  18.  Juni  1738,  womit  auch  alle  die 
auf  den  Truppeiimarsch  etc.  bezüglichen  Massregeln  ange- 
ordnet wurden. 
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de,  so  erfolgte  auch  von  A.  h.  Orten  eine  Einschärfung 
der  Befehle  in  Absicht  auf  das  Kontumaziren  der  Rei- 
senden aus  dem  Banat.  Den  Kommandanten  zu  Arad 
und  Szegedin , denen  die  Aufsicht  über  die  dortigen  Kon- 
tumazen  und  Durchlässe  oblag,  Avurde  bei  Androhung 
des  Verlustes  der  Charge  und  Ehre  eingebun- 
den, Niemanden  ohne  vollstreckter  Quarantai- 
ne  die  Linie  überschreiten  zu  lassen  *);  nicht 
minder  AVurde  ihnen  aber  auch  zur  Pflicht  gemacht,  für 
gute  Unterbringung  und  billige  Verpflegung  der  Kontu- 
mazisten  zu  sorgen.  Um  die  nach  Wien  gehende  Corres- 
pondenz  der  Armee  in  beruhigender  Weise  befördert 
zu  sehen , wurden  in  den  Kontumazstazionen  mehre  Ku- 
riere aufgestellt,  Avelche  die  Biiefschaften  nach  gesche- 
hener Reinigung  übernahmen,  und  bis  Teutsch- Alten- 
burg brachten.  Dort  räucherte  man  alle  Papiere  aber- 
mals durch , und  sandte  sie  mittelst  Estafetten  nach  Wien. 


Die  Zahl  der  in  TeinesAA'ar  verwendeten  Ärzte  nahm 
in  dem  Masse  ab,  als  die  Anzahl  der  \’on  der  Pest  er- 
griffenen Ortschaften  im  Lande , Avohin  sie  versendet 
Averden  mussten , zunahm.  Auch  Avaren  schon  einige  von 
ihnen  in  der  Ausübung  ihres  Berufes  selbst  der  Seuche 
erlegen.  Wie  viele  Ärzte  im  Monat  Juni  zur  Vorsehung 
der  hiesigen  Pest-Lazarethe  vorhanden,  und  Avelches  das 
ganze  übrige  Personale  der  sogenannten  Contagions- Of- 
fizianten gewesen,  diess  zeigt  ein  im  Cameral-Ärchiv 
zu  TemesAA'ar  befindlicher  Standes -Äusweis  damaliger 
Zeit,  ln  demselben  erscheinen , zugleich  mit  den  ausge- 


1 


setzten  monadichen  oder  täglichen  Bezügen,  die  Medici 


*)  In  tlericlbcn  kais.  Rcsol. 
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Zaching , Dorak  und  Sc/melh'u;  die  Feldscherer  Els-j 
dichter,  Eberle , Geny,  Hämerl,  Weinzierl,  Tischler 
und  Lalier  *).  ein  Frater  misericordiae  mit  40,  ein  wa- 
lachischer  Feldscherer  mit  10,  die  geistlichen  Seelsorger 
Robanus  Maurer  und  P.  Muximilianus  mit  20,  der  Vi- 
sitazions-  und  Kontumaz -Kommissär  Johann  Wester 
mit  25 , der  Protokollschreiber  Anton  Sartre  mit  10  Gul- 
den monatlicher  Besoldung;  dann  vier  teutsche  Kranken- 
wärter, jeder  mit  täglichen  17  Kreuzern;  zwei  teutsche 
Krankenvvärterinen , jede  mit  9,  ein  walachischer  Kran- 
kenwärter mit  17,  sechs  Arrestanten,  jeder  mit  8 Kreu- 
zern täglich;  zwei  Männer,  zum  Einkäufen  der  Viktua- 
lien  für  die  Spitäler  bestimmt,  jeder  mit  monatl.  8 
Gulden,  und  zwei  Ordonnanz -Fuhrleute,  auf  deren  Wa- 
gen die  Kranken,  Medikamente  etc.  i;i  die  Lazarethe 
transportirt  wurden,  jeder  mit  tägl.  45  Kreuzern. 

Anfangs  Juli  stieg  der  Krankenstand  (aller  Laza- 
rethe zusammengenommen)  auf  80  bis  90;  unter  den 
(am  8.  Juli)  Erkrankten  Avar  der  exponirte  Chirurg  La- 
lier. Am  4.  Juli  wurden  die  Schulen  bei  den  Jesuiten 
geschlossen. 

Die  Seuche  trat  nun  auch  unter  den  hier  verwahr- 
ten Arrestanten  auf.  Das  gedrängte  Beisammensein  die- 
ser Leute  verursachte  unter  ihnen  bald  eine  grosse  An- 
zahl Kranker.  Die  Landes- Administration  erliess  am 
11.  Juli  **)  an  die  auswärtigen  Distrikte  und  an  die 

*)  Siehe  über  den  Gehalt  der  Ärzte,  S.  G. 

Am  20.  desselben  Monats  um  -J  auf  i Uhr  n.  M.  reiste 
Franz,  Grossli.  v.  Toskana,  durch  Temeswar;  er  kam,  fie- 
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Bergämter  ein  Riiiulsclireiben *  *),  womit  verordnet  wur- 
de, dass  die  wegen  begangener  Verbrechen  in  Verhaft 
kommenden  Individuen , bis  auf  weitern  Befehl , nicht 
mehr  nach  Temeswar  transportirt , sondern  bei  dem  be- 
treffenden Amte  in  Gewahrsam  behalten,  und  nur  die  bei 
ihrer  Einbringung  aufgenommenen  summarischen  Verhö- 
re der  Administration  vorgelegt  werden  sollen;  dann, 
dass  die  aufgefangenen  Mil.  Ausreisser,  mit  Ausnahme 
der  von  den  Regimentern  Wilcsek,  Heissler  und  Bay- 
reuth, (jetzt  Erzherzog  Rainer  Inf.  IVro  11;  Baron  Mi- 
nutillo  Drag.  Nro  3;  und  Baron  Watlet  Inf.  l\ro  41)  die 
nach  Temeswar  zu  liefern,  von  Station  zu  Station  zur 
Armee  abgeschoben  werden  sollen. 

Die  Landes-Administralion  versah  die  Kontumazen 
und  alle  Sanitätsbeamte  mit  der  im  Druck  erschienenen 
Reinigungsordnung  **).  Allein  noch  immer  blieben  die 
Vorschriften,  wahrscheinlich  wegen  Ungeiibtheit  der  Sa- 
nitätsbeamten , nur  unvollständig  ausgeführt.  Diess  so- 
wohl, wie  aucli  die  noch  unvollkommene  Einrichtung  der 
Kontumazen  und  die  schwache  Cernirung  der  verpesteten 
Orte  hatte  böse  Folgen.  Schon  war  die  Seuche  im  Markt- 
flecken Sobodiz  (Szabatka)  ***'^)  sechs  Meilen  über 


beikrank,  von  der  kais.  Armee,  die  er  bei-Kanischa  nächst 
Xornia  verliess,  und  suchte  in  Ofen  und  Wien  seine  Hei- 
lung. — Hausgcsch,  d.  Jes. ; und  Grisclini , Gesch.  d.  Tc- 
mesw.  Banat. 

*)  Ini  Lies.  Caal- Archiv. 

++)  Aufgelegt  bei  Jos,  Peter  v,  Ghelcn  zu  Wien. 

lin  Bacser  Koniitate  gelegen,  1745  unter  tiem  Naineii  S. 
Maria  zum  privil.  Markt,  und  177‘J  unter  dem  Namen  M. 
Theresiopcl  zur  k.  Freisladt  erhoben. 
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Szerrcdin.  S.  M.  der  Kuiser  konnte  diess  nicht  nnge- 
riif't  lassen  , als  von  Allerhnchstdeinselhcn  die  hierlands  im 
Juli  bekannt  gewordene  Hcsolnzion  vom  23.  Juni  an  die 
Sanitäts- Hof- Kommission  erging  *).  In  so  weit  diese 
Uesoluzion  die  weiters  zu  lieft’enden  Vorsicl)ten  anhe- 
iangt , folgt  sie  hier  vollinhaltlich : 

j.Ihro  kays.  May.  approhircn  Allergnädigst,  dass“ 

„lwo  noch  einige  medici  und  cJnjrurgi  ah- 
„geschickht,  annehens  sowohl  dise  fds  die  schon  ex- 
,-ponirte , in  dem  Banat  und  andern  in  die  contagion  et- 
,,wo  noch  verfallende  örther  hinabs(d)ickhende  mehrere 
„medici  et  chifriirgi  de  prueteriln  et  in  fnlurnm  quartali- 
„ter  von  der  Ilof-Camer  bezahlt,  und  wie  vorhin  auch 
„gehrauchig  gewesen  , ihnen  die  reysunkösten  sowohl 
„von  hieraus  als  auch  wan  sie  in  Banat  oder  ausser  die- 
„seiii  von  ein-  zum  andern  inficirten  orth  zu  reysen  ha- 
„hen,  ohne  abzug  vergältet  werden;  wessentwegen  auch 
„von  hieraus  das  hehörige  an  die  Hof-Cainer  ergehen 
„wird;  Ingleichen  beangenehnien  Ihro  kays.  May.“ 

„2^/ü  allergnädigst , dass  bey  dermahligen  uinbständ- 
„ten,  da  die  laydige  Seuche  schon  über  die  Thcyss  ob- 
„bemelten  orth  (Sobodiz)  angegrüft'en , der  alda  bestimb- 
„te  real -cord  on  zu  hindanhaltung  des  ubels  \on  de- 
„nen  hiesigen  F-rblanden  alleinig  nicht  mehr  zulänglich 
„ist,  annoch  auf  einen  neuen  Cordon  mit  .'lusschhis- 
„sung  und  genauester  unibzinglung  des  erst  inlicirt  ge- 
„wordenen  Fleckhen  Sobodiz  oder  Szabatka  augetragen. 


*)  In  den  Akten  des  hics.  Caul -Archivs. 
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„und  zwar  der  Donau -Strohin  und  die  Theyss,  wie  her- 
„nach  folget,  hierzue  bestiinbet,  dass  neinblich  von 
„Szegedin  aus  mit  beyseitslassung  Sobodiz  an 
„der  linckhen  handt  ein-  und  anderes  Contu- 
„mazorth  bis  an  die  Donau,  als  etwa  Baja,  und 
„inzwischen  zu  Barota,  Melykut,  oder  Ludas  angestellt, 
„und  selbe  mit  besonderen  Commissarien  und  Contumaz- 
„haüsern,  auch  hierzu  behörigen  leüthen  institutmässig 
„versehen  werden;  Sie  Hof- Commission  hat  also  ohne 
„allen  aufschub  zusammen  zu  tretten , und  an  gemelten 
„Donau -Strohm  bis  nacher  Szegedin,  als  nunmehrig  an- 
„derten  real  cordon,  die  loca  contumaciae  et  transitns 
„zu  benennen,  anbey  durch  seine  gehörde  zu  veranstal- 
„ten,  womit  solche  gewöhnlichermassen  allgemein  kundt- 
„gemacht,  dem  instituto  gemäss  eingerichtet,  und  sotha- 
„ne  einrichtung  von  der  Hof-Camer  alsogleich  bewerckh- 
„stelliget,  ferner  für  die  Contumaz  haltende  nicht  allein 
„ein  hinlänglich  und  bequembsames  Unterkommen,  son- 
„dern  auch  ein  genugsamber  vorrath  an  victualien  und 
„anderen  zur  Subsistenz  gehörigen  nothwendigkeiten  ver- 
„schaffet,  alle  privat-  und  seiten  überfuhren  mit 
„Verlässlichkeit  abgestellet,  und  mit  aüsser- 
„ster  Schärffe  bewachtet,  sonsten  auch  all  dasje- 
„nige,  was  zu  feststellung  eines  cordons  erforderlich, 
„und  vorhin  respectu  der  Theyss  gebotten  worden,  nun- 
„mehro  auch  an  der  Donau  auf  das  sorgfältigste  vorge- 
„ckheret,  zu  dem  ende  denen  Commendanten  deren  an 
„diesem  floss  gelegenen  Vöstungen,  wordurch  die  reysende 
„zu  passiren  werden  angewisen  werden,  bey  verlost 
„ihrer  Ehre  und  Charge,  nebst  jedesmaliger  Commu- 
„nicirung  derenjenigen  orthen  welche  vor  angesteckht 
„gehalten,  nachdruckhsamb  eingebunden  werden,  dass 
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.,-sie  die  aus  inficirten  oilhen  koiiibende  V’aaren  und  ef- 
5,fccten  ohne  unterschid  zur  Contuniaz  lassen,  ingleichen 
,,auch  die  von  inlicirten  orlhen  konnihende  Persohnen,  sie 
mögen  mit  Gesundheitspässen  versehen  seyn  oder  nicht, 
„nach  ausgestandener  60  tägiger  Contuma/., 
j,die  von  verdächtigen  orthen  kombende  sowohl  Persoh- 
„nen  als  Avaaren  aber,  wann  sie  derley  feden  produzi- 
eren können,  nach  ausgehaltener  42  tägiger 
„Contumaz  passiren  lassen:  nebstdenre  Sie  Com- 
„mendanten  , oder  wem  dessen  besorgung  aufgetragen 
„wird,  denen  ans  der  Contumaz  trettenden  ordentli- 
j,che  gesiindheits  feden,  mit  beschreibnng  deren 
„Persohnen  und  waaren  oder  mithabenden  efl’ecten,  er- 
„theilen , oder  die  schon  habende  contrasigniren  sollen ; 
„Sie  Hof- Commission  hat  auch  gar  recht  gethan,  dass 
„zu  Peterwardein,  wordurch  die  Strasse  aus  dem 
j, Banat  weiter  anhero  Avie  auch  in  I.  O,  gehet,  gleich- 
,,falls  ein  Contumazhaus  errichtet  Avorden,  di- 
„semnach  auch  alda  alle  vorstehende  Veranstaltungen 
j,einzuführen , mit  gleichmässiger  Schärfte  zu  beobachten, 
„und  insonderheit  alle  priAat-  und  nebenfuhren  herüber, 
„benantlich  zu  Illok,  Cseringra,  Zotin,  Daila  und 
„wo  es  sonsten  nöthig,  abzustellen,  Avelche  orth  auf 
„das  genaueste , bey  abgang  der  andeiAverts  nöthigen 
jjMiliz,  durch  das  landvolck  zu  bewachten  seynd;  damit 
„aber" 

all  gefährliches  einschleichen  deren  Persoh- 
„nen,  auch  einbringung  deren  Avaaren  aus  dem  mit  dem 
„Cordon  eirigeschlossenen  gebieth  desto  verlässlicher  ver- 
„hülfet  werde,  solle  auch  denen  nächst  denen  Contuinaz- 
„orthen  und  denen  verbothenen  überfuhren  her  Werts  an 
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jjder  Donau  und  der  Theyss,  auch  sonsten  an  dem 
jjCordon  p;elegenen  Coinitaten,  sowohl  zu  ihrer 
3^aigenen  erhalt-  als  Verhinderung  dass  das  übel  nicht 
jjtiefFer  in  das  land  übertragen  werde,  initgegeben  wer- 
j.den , dass  auch  dieselbe  gegen  die  Contumaz-  und 
.jDurchlassörther,  ilem  bei  denen  privat -überfuhren  auf 
jjgutter  huth  stehen,  alda  genugsambe  landwachten  aus- 
„stellen,  und  sich  vor  der  ansteckhungsgefahr  bewahren 
jjsollen:  wie  dann  der  heiinblich,  sonderbahr  mit  eini- 
„gen  von  inficirten  oder  verdächtigen  orthen  bringenden 
jjWaaren,  oder  anderen  effecten  durchschleicht,  ohne 
j,Conti:maz  gemacht  zu  haben,  und  zwar  der  von  in- 
„ficirten  orthen  solchergestalt  ankombende 
„solle  aufgehenckht,  der  a locis  ianlum  sus- 
3,peclis  anlangende  mit  schwerister  leibsstraff 
„belegt  werden;  Man  zweiflet  auch  nicht  dass*^*^ 

„4/0  der  Hof  - Kriegs  - Rath  zufolge  resolution  von 
„18.  dis  von  denen  in  Banat  stehenden  Cuirassier-Regi- 
„mentern  einige  leüthe,  so  viel  es  gegenwärtiger  stulns 
ijVnliluris  immer  zulasset,  wegen  abstellung  deren 
„raubereyen  und  umbzinglung  deren  in  Banat 
„dan  des  neu  inficirten  orths  Sobodiz,  und  dar- 
„durch  nicht  allein  die  weithere  ausbreitlumg  des  ubels 
„in  dem  land,  sondern  auch  die  ansteckhung  der  arniee 
„zu  verhüetten , werde  beorderet,  aubey  denen  Milita- 
j,ren  schaitf  eingebunden  haben,  dass  sie  von  denen  an- 
„gesteckht-  und  verdächtigen  orthen  sich  entfernt  hal- 
„ten,  und  keine  von  denen  räubern  oder  dem  dasigen 
„landvolck  unter  sich  lassen,  vor  allen  aber  von  derley 
„orthen  und  leüthen  weder  klayder  noch  andere  eft’ecten 
„kaufl'en,  oder  sonsten  an  sicli  und  zur  armee  bringen; 
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j^es  seye  auch  kein  bedenckhen,  dass,  so  lang  dieses 
„laydige  übel  furwebret,  die  sonderlich  bewaffne-, 
j,te  rauber,  wo  inan  sie  in  feld  und  Wäldern  auch  an- 
jjdern  orthon , bey  würckhlich  verübenden  raub  betretten 
jjhat , oder  bey  schon  vorhin  zuverlässlich  begangener  und 
j,weithers  nachstreichender  rauberey  angenielt  worden, 
j.auch  ohne  würckhlicher  ihrerseits  beschehenen  handan- 
jjlegung  antrifft,  und  sich  nicht  gleich  gefangen  geben 
jjAvollen,  mögen  niedergeschossen  werden,  da 
,,es  im  übrigen  ausser  diesen  umbständen  der  grassiren- 
jjden  Seüche  bey  den  denen  räubern  formirend  summa- 
j„rischen,  jedoch  rechtlichen  process,  und  in  denen  gesäzen 
„vorgesehenen  straffen,  sein  verbleiben  hat;  betreff’end'^'^ 

„5/0  die  von  Ihr  Hof- Commission  zur  hindanhaltung 
„der  Contagion  von  denen  übrigen  landen  Aveithers  ge- 
jjmachte  disposiltones  ^ so  habe  es  wegen  deren  ausser 
„gar  erheblichen  Ursachen  , und  Avan  es  nicht  umb 
.jcinen  mündlichen  bericht  und  erleütherung  zu 
„t  h u e n ist,  nicht  leicht  aus  dem  Banat  und  Sieben- 
„bürgen  hieher  abordnenden  off’iciren , AA'elche  allenfalls 
jjVon  dem  commandircnden  Hin.  Generalen  mit  einer 
„beglaubten  gesundheitsfede  beglaithet  aa erden,  auch 
jjdass  man  mehrere  an  dem  haubtcordon  ab- 
„vvechslende  Courier,  oder  dass  selbe  ihre  depechen 
„an  denen  gräniz  ortben  ablegen,  und  selbe  institutmäs- 
jjsig  gereiniget,  und  durch  Staffeten  hieher  geschickhet 
j,Aveidcn  sollen,  bey  mehrgemelter  am  18,  dis  ergange- 
jjiien  resolulion  dennalilen  sein  verbleiben,  und  seye^*^ 

jjG/o  schon  recht  beschehen,  dass  Sie  Hof-Com- 
„missiun  denen  Contumaz-Commissaiien  und  andern  be- 
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jjambten  eine  gedruckhte  reinigiingsordnung  zue- 
jjgescliickhet  habe,  welche  genau  beobacht  et  mul  sie 
ajContuinaz  - Coininissarij  diser  oiths  a Milüuri  bestens 
jjSekundirt  werden  sollen,  und  weillen“^*^ 

, 3^mo  die  an  der  Pest  verblichene  körper  in  Banat 
wegen  des  sumpfigen  terrain’s  nicht  tief  genug  vergra- 
jjben  werden  können,  so  seye  die  Vorsehung  gar  heyl- 
j,samb  dahin  beschehen , dass  sothane  leie  h na  mb 
^^mit  ihren  bethern,  kleydern  und  andern  ef- 
jjfecten,  so  lang  die  contagion  fürwehrt,  durch 
jjdas  feuer  in  abgelegenen  orthen,  wo  der  rauch  und  ‘ 
jjgeruch  sich  an  die  bewondte  Strassen  nicht  ziehen  kann, 
jjgänzlich  zu  aschen  verbrennet  werden;  dass  aber*^*^ 

Sie  Hof-Commission  glaube,  zu  hindanhaltung 
jjdises  contagiosen  ubels  den  real-cordon,  welcher 
j^nunmehro  an  der  Donau  zu  errichten  kombt,  schon  ge- 
j^nug  zu  seyn,  und  dass  es  mithin  keines  ideal-cor- 
jjdons  herwerths  gebrauche,  weillen  es  besser  wäre, 
jjAvan  der  Cordon  gleich  ausser  denen  impestirten  or- 
jjthen  bestellet,  mithin  das  übel  mchrers  concentrirt,  als 
^jWan  solcher  mitten  in  dem  gesunden  land  angelegt  w«ir- 
jjde,  so  licsse  sich  diser  in  sich  Selbsten  gar  vernünftige 
^jantrag  wohl  hören,  Avan  man  der  concentrirung  des 
,jubels  durch  die  an  der  Donau  allein  machende  ^orse- 
^.liungcn  versichert  wäre;  ISachdem  aber  Sie  Ilof-Coin- 
,,mission  sclbstcn  berichtet,  und  aus  der  erfahrung  be- 
jjkandt,  dass  so  vil  und  heilsambe  anordnungen  Avenig- 
jjSten  theills  beobachtet  Avorden,  und  gehörter  massen  | 
j,so  viele  leüthe  aus  dem  Banat  ohne  vorweiss-  und  | 
>j,examinirung  deren  gesundheitsfeden  über  die  Theyss,  j 
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3jUnd  wie  zu  vermuthen  ist,  ohne  betrettung  des  Contu- 
jjinazorths  ISzegedin  gegangen  und  gar  hieher  gekommen,, 
jjAvelcIies  auch  nunmehro  bey  dem  neu  formirenden  Cor- 
jjdon  an  der  Donau  beschehen  könte,  auch  der  'pro  limine 
jjgesuchte  tractus  der  Donau  soAvohl  alss  der  Theyss  so 
jjlang  ist,  dass  kaum  zu  hoffen  stehe,  dass  nicht  durch 
jjPrivat  - überfuhren  einige  verdächtige  Persohnen  und 
„waaren  sich  hereinziehen,  zu  geschwaigen  wan  die  in 
3,denen  contuinaz-  und  durchlassörthern  aufgestellte  be- 
„ambte  ihre  Schuldigkeit  nicht  genau  beobachteten,  und 
jjdie  Persohnen  ohne  gar  vollstreckhter  contumaz,  oder 
„die  waaren  ohne  genugsamber  reinig-  und  auslüffterung 
„herüberliessen,  endlich  auch  zu  beobachten  komnm , dass 
„bey  dergleichen  laydigen  uinbständten  keine  vorsorg 
33ZU  A'il  seye ; alss  könne  von  erwehnten  ideal- 
„cordon  nicht  abgegangen  Averden,  sondern 
jjSeye  ohnumbgänglich  nöthig,  dass  über  den  real-haubt- 
jjCordon  herwerths  noch  ein  anderer  ideal-cordon  gefas- 
jjSetj  und  gewisse  orth  benennet,  auf  welche  alle  von 
jjunten  herkommende  Persohnen  und  waaren  zuekom- 
„men,  und  zu  dem  ende  von  dem  hauptcordon , oder 
„denen  alda  bestimbten  contumaz-  und  durchlasspläzen 
j^an , bis  an  besagte  örther , gewisse  gerade  Strassen 
3jinit  benennung  deren  zu  passiren  habenden  zAvischenör- 
„thern  mit  ausschlüssung  der  übrigen  Strassen  angeAvi- 
„sen  werden  sollen,  damit  soAVohl  deren  aus  der  contu- 
j.maz  oder  herwerths  gelegenen  orthen  kommende  Per- 
„sohnen  und  waaren  oder  eff’ecten  produzirende  gesund- 
„heitsfeden  auf  gedachten  inzAvischen  gelegenen  orthen, 
jjWoher  sie  kommen,  ob  solche  in  loco  conlumaciae  el 
sJrunsHus  von  dem  aldaigen  commissario  contrasigniret 
„und  die  vorAveiser  sambt  denen  mithabenden  AA'aaren  und 
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jj,elFecten  ausführlich  hcschriben,  auch  sonsten  alles  Ja- 
jjbey  ordniingsmässig  beobachtet  worden  seyti,  untersu- 
jjChet,  sodann  a n^agislridihus  deren  ausgewisenen  ör- 
jjthern , oder  hierzu  anstellenden  aigenen  cominissarien 
j^von  Station  zu  Station  bis  an  das  le/.tere  or(h  in  dem 
jjideal-eordon  unterschriben,  und  bey  befindender  rich- 
jjtigkeit  auch  allda  confrasigniret,  und  gegen  deine  so- 
j^wohl  Persohnen  als  die  waaren  und  eft'ecten  weither 
jjhereingelassen,  bey  errnanglung  deren  gesundheitsfeden, 
jjOder  Unterlassung  gerneiter  praecantionen , und  mithin 
3j,sich  aüsserenden  anstand  aber  sowohl  ein  als  andere 
j^angehalten,  in  einige  zu  dem  ende  verschaffende  kleine  ‘ 
jjContumazhaüser  verleget,  und  nach  vollstreckhter  zeit 
jjoebst  ertheilung  einer  gesundheitsfede  v,  iderumb  weiter 
jjpassirt  W'erden  mögen ; Disenmach  Ihro  kaj'^s.  May. 
j^aus  landtsvätterlicher  obsorg  allergnädigst  resolvirt, . 
jjUnd  verlangen  von  Ihr  Hof- Commission  , dass  selbe' 
j,umb  disem  so  ohnuinbgänglich  nötbigen  ideal-cordon  i 
siCirca  rem  et  modum  tractmidi  ausfindig  zu  machen, . 
jjUnd  zur  execution  zu  bringen,  bey  zusambentrettung : 
j,in  Sonderheit  über  diesen  punkt  mit  combinirung  deren 
j,in  vorigen  Pestläuffen  sonderlich  anno  1709,  1712  et' 
j,1713  gemachten  anstalfen,  einen  standthatften  entwiirff,  ,j 
jjWie  und  wo,  auch  mit  was  vorselnmgen  nebst  dem 
jjzweyten  an  der  Donau  errichtenden  real-  besagter 
jjideal-cordon  festzustellen  wäre?  abfassen,  und  mit  gutt- 
j.aehten  nacher  Hof  geben  solle:  M’ie  dann  gar  kein  an- 
jjStandt  ist,  dass  auch  hier  zu  landt  an  denen  grä- 
j.nizen,  nicht  weniger  allhier  an  denen  linieni| 
jjSoIche  comnmsnrij  und  wachten , welche  die  feden  de- 
j,ren  ankombenden  Persohnen  und  waaren  genau  exarni- 
^,niren , und  die  mit  gehörigen  Pässen  nicht  versehene, . 
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ijjWie  gcmelt  worden,  zuruckhschaflen , aufgestellet , auch 
jj^andere  für  nötliig  lindeude  contagionsanstalten  allda 
1 „vorgeckheret  werden."'* 

I 

j.Ziimahlen  aber  in  derlcy  sich  äusserenden  Pest- 
„läuffen  an  der  zeit  alles  gelegen,  und  gemeiniglich  bey 
glimmenden  übel  von  geschwinden  gebrauch  deren  ge- 
j,,hörigen  rettungsmittlen  die  dämpfung  desselben  abhan- 
„get,  und  Ihr  Sanitäts -Hof- Commission  ex  instilulo  die 
jjberathschlagende  veranstalten  durch  deren  Stollen  an- 
j^wesende  Hrn.  Riithe  und  Repräsentanten  in  iustnnliy 
j,ohne  von  Hof  erwarthender  approbation  zur 
j,execution  zu  bringen,  und  hierüber  die  ge- 
,,hörige  expedienda  zu  erlassen,  eingeraum- 
jjbet,  und  dieselbe  hierzu  besonders  authorisiret  ist;  alss 
jjlassen  es  Ihro  kays.  May.  darbey  ferner  dergestaltcn 
j,.allergnädigst  bewenden,  dass  Sie  Hof- Commission,  so 
jjofTt  selbe  nach  anlaithung  deren  eiiilangenden  nachrich- 
„ten , und  umbsfänden , es  nöthig  linden  wird , ad  ple~ 
ii7ium  consessum  zusambentretten , und  die  dabey  fassen- 
jjde  conclusa  ohne  erwarthender  resolution  alsogleich 
jjdurch  jedwede  gehörde  ad  ejfectnm  bringen,  imfahl 
jjaber  einiger  anstandt  unterlauft'ete , oder  der  Sachen 
jj,wichtigkeit  es  erforderte  , oder  besondere  guttachten 
jjabgefordert  wurden,  hierüber  Ihro  kais.  May.  den  ge- 
jjhorsambsten  bericht  mit  guttachten  fördersamb  abstatten, 
jjUnd  Dero  allergnädigsten  entschluss  abwarthen,  sonsten 
„auch  die  berathschlagte,  und  sogleich  vollzo- 
jjgene  Veranstaltungen  jedesmahl  pro  notitia 
„nacher  Hof  geben  solle.'^*’ 

j.Rndtlichen  ist  Sie  Hof-Cojnmission  gar  recht  da- 
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jjfan,  dass  selbe  wegen  des  vor  einigen  tagen  von  Te- 
j^meswar  ohne  gemachter  Contumaz  über  Sze- 
jjgedin  hier  angelangten  frutris  misericordiae  nah- 
j,mens  Corbinian,  die  sach  untersuchen  lassen,  und  über 
jjdie  von  ihme  gethanne  aussag,  selben  auf  eine  zeit 
jjlang  in  dem  Closter  unter  genauer  aufsicht,  und  ab- 
,;,haltung  von  anderwertiger  communication  in  einem  zim- 
jjiner  einspörren , ingleichen  wegen  der  nächsthin  von 
jjTemeswar  angekommenen  Tasserin  bey  ihrer  ziiruckh- 
jjkhuntft  von  Prespurg  Ihro  Kais.  May.  lezthin  ergan- 
jjgene  resolution  zu  vollziehen  sich  angelegen  seyn  las- 
jjSen  werde.  — Per  Imperatore7n.‘^ 

Die  Hofkammer,  welche  die  vorstehende  A.  h.  Rc- 
soluzion  der  banatischen  Landes-Administration  eiöffnete, 
befahl,  dass  derselben  „in  allen  und  jeden  puncten 
„auf  das  genaueste  nachzukommen  sey.“  Ks  ist 
daher  anzunehmen,  dass  die  Aufstellung  des  Kordons  zwi- 
schen Szegedin  und  Raja  in  der  von  S.  M.  dem  Kaiser 
selbst  angedeuteten  Weise  geschah,  obschon  die  dafür 
zeigenden  Dokumente  hierorts  mangeln.  So  viel  ist 
gewiss,  dass  zum  Schutze  der  obern  Provinzen  später- 
hin *)  auch  zu  Sigsar  in  Ungarn , wo  sich  die  zwei  Stras-  I 
sen  von  Ofen  und  Stuhlweissenburg  schlossen,  dann  zu 
Kanisa  Sanitäts-Kommissäre  aufgestellt  wurden,  welche 
die  Reisenden  den  Sanitätsgesetzen  gemäss  behandelten ; 
dass  zu  Esseg,  Pest,  Ofen  und  Raab  Niemand,  ohne 
sich  mit  einer  Sanitätsfede  ausgewiesen  zu  haben,  pas- 


♦)  Nach  dem  A.  h.  Verschärfungspatent  vom  3.  Nov.  1733, 
im  Druck  zu  Wien  erschienen.  Siehe  den  Monat  Novem- 
ber 1738  in  dieser  Schrift. 
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isiren  durfte;  endlich  dass  auch  Török  Szt.  Miklos,  Czeg- 
lled  und  Kecskeniet,  also  in  paraleller  Linie  mit  dem 
ersten  Kordon  an  der  Theiss,  zu  Koiitumazorten  be- 
stiniint  wurden. 

Um  die  Bewohner  Teineswar’s,  so  viel  es  thunlich 
war,  unter  sich  ausser  Berührung  zu  erhalten,  stellte 
die  hiesige  Sanitäts- Kommission  als  nothwendig  dar, 
dass  an  Sonn-  und  Feiertagen  der  Gottesdienst  nicht 
mehr  in  den  Kirchen,  sondern  ausserhalb  derselben  ab- 
;gehalten  Averde.  Nach  derselben  Vorstellung  der  Sani- 
täts-Kommission *)  war  es  angemessen , ein  Gleiches  in 
Neu-Arad  einzuführen,  so  auch  gegen  die  dortigen  wider- 
spänstigen  Einwohner  Assistenz  aus  Lippa  zu  senden, 
und  diejenigen , die  aus  Aberglauben  die  Gräber  der  ver- 
meintlichen „Blutsauger“  öffneten , zu  bestrafen. 

In  der  Palanka  von  Temeswar  wurde  das  soge- 
nannte „Partikulär -Lazareth“  eingerichtet.  Am  18.  Juli 
Avar  der  Stand  der  Kranken  in  diesem , dann  im  Pascha- 
brunnen- und  im  kleinen  Lazarethe  160;  vom  18.  bis 
22.  Juli  sind  46  zugeAvachsen , 23  gestorben.  Am  22. 
Juli  Avar  der  Krankenstand  im  Ganzen  179,  und  der 
der  Konvaleszenten  im  Kontumazhause  15.  Dem  hier- 
über erstatteten  Tagsberichte  vom  23.  Juli  ist  ein  No- 
tandum  angefiigt  , aus  aa  elcliem  zu  ersehen , dass  zur 
A'ersehung  der  Lazarethe  eine  neuerliche  Geldrimesse 
von  4000  fl.  rhein.  aus  Szegedin  anlangte,  und  dass 
man  sich  nun  in  den  Stand  gesetzt  fühlte,  in  jedem  ein- 
zelnen Lazarethe  das  nöthige  Aufsichts-  und  Verwaltungs- 


*)  Im  Caal- Archiv  zu  Temeswar. 
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Personale,  als:  Militär -Direktoren,  Chirurge,  Kranken- 
wärter, Köchinen,  Wäscherinen,  Lazarethväter , Rech- 
nungsführer, Todtengräher  und  Siechkncclite  zu  erhal- 
ten , und  die  Kosten  für  Arzneien  und  Lehensniittel  zu 
bestreiten.  „Gott  gebe  uns  nur“,  so  heisst  es  am  Schlüs- 
se des  Nütandiiiu’s,  j^dass  die  kranckheit  einsnmhl  nach- 
gelassen möge , alleinlassen  dan  schon  zu  observiren  ist, 
eedass  das  absterben,  wan  die  kranckhen  nur  in  Zeiten 
j.gemeldt  werden,  und  durch  versclnvaig-  oder  ditfer- 
eeirung  man  das  übel  nicht  über  handt  nehmen  lasset, 
ejSich  allbereits  vermindere,  und  seynd  die  im  extract  ■ 
ejUotirte  todte  mehrentheils  solche,  so  auf  denen  stras- 
ejSen  und  Mayerhofen  in  extremis  schon  liegend  gefnn- 
jjden  worden,  gewesen,  und  kaum  in  die  Lazarether 
jjcrst  dahin  angekommen  seyen ; das  schlimmeste  aber 
,jist,  dass  das  übel  noch  immer  in  neue,  und  zwar  | 
j.auch  des  Csakovaer-Districkts  teutsche  dörf- 
jjfer  ferners  einreisse,  die  hiz  anbey  sich  erst  ein- 
jjZustellen  anfange,  dem  ohnerachtet  man  bey  visitirung 
jjderen  Lazarether  die  Patienten  mehrentheyls , was  ein- 
j^mahl  8 ä 9 Tag  vorbey  hat,  viele  auch  die  sich  gar 
j^nicht  legen,  umbhatschen  siebet,  und  ist  darinnen  nun 
j^ein  zeithero  sowohl  wegen  deren  warth-  als  unterhalt- 
jjUnd  Versorgung  einige  Klage  nicht  mehr  zu  hören,  iin 
jjfall  nur  derlei  örther  nicht  allzuklein  werden  möchten, 
„wie  zumahlen  das  Militär -Lazareth  gegen  40  Köpf 
„auch  allbereits  angewachsen  ist.  — Freih.  de  Hugeuy 
jjObristlieut.;  de  Jean  von  Hanse/iJ'^ 

In  Folge  eines  Beschlusses  der  hier  niedergesetzfen 
Sanitäts- Kommission  wurde  das  Jagdhaus,  welches  frü- 
her mit  der  Grenadier -Compagnie  belegt  war,  zum  Mi- 
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litär-Hospital  eingerichtet;  das  Lazaretli  am  Paschabrun- 
nen  blieb  für  das  Civil  bestimmt.  Wohin  diese  Com- 
pagnie transferirt  wurde,  kann  aus  dem  16.  der  über 
die  Erfordernisse  des  neuen  Mil.  - Hospitals  aufgesetzten 
Punkte  *)  einigermassen  entnommen  'werden.  Es  heisst 
in  dem  bezeichneten  Punkte:  ^^wann  einer  stirbt  oder 
j^erkrancklit , muss  Er  in  der  stadt  oder  im  lager  von 
,jFeldscherer  visitirt,  und  auf  vorbringendes  atteslahim 
jjder  würckhlichen  wohlbescluiebenen  infection  in  das 
jjLazareth  als  ein  inficirter  geführt  werden.‘^‘^  Die  Com- 
pagnie stand  also  wahrscheinlich  im  Lager,  wie  diess 
für  sie  und  das  ßataillon  vom  Regimente  Grünne  schon 
mit  der  Allerhöchsten  Entschliessung  vom  24.  März  1738 
anbefohlen  wurde  **).  — Das  neue  Militär- Lazareth  er- 
hielt einen  Hauptmann  (von  Klnffenwi)  als  Direktor; 
den  exponirten  Feldstabs -Chirurg  Cassauave  mit  seinen 
Gehilfen  und  dem  von  der  Pest  genesenen  Grenadier- 
Feldscherer  Hämerl  als  Arzte;  einen  Rechnungsführer, 
einen  Geistlichen,  und  alle  sonstigen  für  ein  Laza- 
reth erforderlichen  Individuen,  auch  Kranken-,  Todten- 
und  Proviantwagen  etc.  — Das  Verbrennen  der 
Leichname  der  an  der  Pest  Gestorbenen  scheint  nicht 
I durchgehends  Statt  gefunden  zu  haben  ; denn,  bei  der 
i Einrichtung  des  Militär-Lazareths  wurde  darauf  angetra- 
igen,  dass  von  den  Schanzsti’ä Hingen  Gräber  ausgeho- 
ben werden  sollen,  und  zwar  theils  in  der  Gegend 


des  Paschabrunnens  für  die  Verstorbenen  aus  der  Stadt, 


theils  zunächst  des  Jagdhauses  für  die  Todten  des  dorti- 
gen Militär-Lazareths. 


*)  Im  Caal.-Arch.  zu  Tejncawar. 

**)  Siebe  Seite  12. 
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Am  2.  August  befanden  sich  in  diesem  Milifär-La- 
y.areth  82,  im  Civil -Lazareth  223  Kranke;  bis  6.  August 
stieg  die  Gesammtzahl  der  Kranken  auf  341.  Im  Kon- 
tumazhaus waren  44  Konvaleszenten.  Sehr  viele  Todte 
hatte  die  Proviantbäckerei.  Am  8.  August  waren  in  al- 
len Lazarethen  370  Kranke,  im  Kontumazhaus  51  Kon- 
valeszenten; am  19.  August  497  Kranke  und  63  Kon- 
valeszenten; am  30.  August  364  Kranke  und  35  Kon- 
valeszenten: am  20.  September  375  Kranke  und  34  Kon- 
valeszenten ; am  24.  September  und  so  fort  bis  Ende  die- 
ses Monats  immer  zwischen  3 bis  4 hundert  Kranke  und  > 
30 — 40  Konvaleszenten.  Schon  am  14.  September  sahen 
sich  die  Jesuiten  (an  der  Stelle  des  jetzigen  Seminariums) 
ob  des  Mangels  an  Priestern  genöthigt,  die  Stadt-Pfarr- 
geschäfte,  die  sie  sonst  zu  besorgen  hatten,  an  die  Fran-  ' 
ziskaner  zürn  h.  Johann  v.  Nepomuk  abzutreten.  Sie  | 
verloren  bis  dahin  drei  der  Ihrigen,  tind  auch  ihr  Supe-  ^ 
rior  wurde  am  17.  September  in  das  Lazareth  gebracht.  .| 
Gegen  Ende  desselben  Monats  ist  das  Kollegium  ganz-- 
lieh  gesperrt  worden;  den  wenigen  darin  Zurückgeblie- 
benen wurden  täglich  die  Lebensmittel  von  der  Gasse  !i 
aus  durch  die  Fenster  zugereicht  *). 

Die  Kranken  - Rapporte , welche  im  Cameral-Admi- 
ministrations- Archiv  vorhanden  sind,  reichen  nur  bis  zuini| 
4.  Oktober,  wo  es  265  Kranke  und  139  Konvaleszenten i| 
gab;  es  blieb  daher  unmöglich,  die  Ziffer  des  jeweiligem! 
Krankenstandes  weiter  zu  erheben.  — j 

Um  die  Lazarethe  stets  mit  Lebensmitteln  versehen  i| 


+)  Hausgesch.  der  Jes.  zu  Teuieswar. 
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zu  können,  wurden  von  der  Landes -Administration  alle 
Distrikte  beauftragt,  wöchentlich  ein  gewisses  Quantum 
Eier,  Schmalz,  Butter,  Gcflügl,  Kälber,  Lämmer  etc. 
hereinzuliefern.  Allein  schon  fehlte  es  den  Distrikten 
selbst  an  dem  Nöthigen,  daher  von  der  Hofkammer  ver- 
ordnet wurde , dass  die  Einfuhr  der  Lebensmittel  aus 
Slavonien,  Serbien  und  Ungarn  dreissigstfrei  geschehen 
könne  * *).  Die  Einwohner  Temesw'ar’s,  die  im  Laufe 
des  Sommers  ihre  Eeldfriichte  nicht  einbringen  konnten, 
und  über  die  nun  auch  das  Schreckniss  einer  Hungers- 
noth  hereinragte,  wurden  aus  den  nächstgelegenen  Pro- 
viant-Magazinen, namentlich  aus  dem  Magazin  zu  Sze- 
gedin, mit  Früchten  und  Mehl  versehen 

Die  Landes -Administration  machte  an  die  Ilofkam- 
mer  die  Anfrage , ob  bei  einer  etwaigen  Annäherung  des 
Feindes  und  Belagerung  Teineswar’s  die  Kranken  aus 
den  draussen  befindlichen  Lazarethen,  oder  selbst  die  noch 
im  Kontumazhaus  Konvaleszirenden,  in  das  Innere  der  Fe- 
stung aufgenominen  w'erden  dürfen?  Die  Entscheidung***) 
fiel  dahin  aus,  dass  diese  Pestkranken  und  Kon- 
valeszenten in  abgesonderten  Transporten  und 
unter  ärztlichem  Schutze  entweder  nach  Neu- 
Arad  befördert,  und  dort  theils  im  Lazareth,  theils 
in  der  Kontumaz  untergebracht,  oder  dass  sie  auf  die 


*)  Reslir.  d.  Hofkam.  an  Hm.  Benedikt  von  NeflV.cm  zu  Te- 
meswar,  ddo  10.  September  1738;  im  liics.  C.aal  - Archiv. 

**')  Reskr.  der  Hofkam.  an  d.  ban.  Land. -Adra.,  ddo  Wien, 
1.  Oktober  1738  ; el)cnda. 


*■*)  Ebenda. 
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bei  Kanisa  befindliche  Theissinsel  geschafft 
werden  sollen. 

Dazu  ist  es  zwar  in  Wirklichkeit  nicht  gekom- 
men; ’**)  doch  wurden,  um  Kaum  zu  gewinnen,  alle 
ordinären  Kranken  der  Garnison,  die  in  den  Ka- 
sernen und  Kasematten  zerstreut  lagen , entfernt ; man 
brachte  sie  einstweilen  nach  Winga  (Theresiopel).  Die 
geleerten  Lokalitäten  wurden  mit  angezündetem  Pulver 
und  Schwefel  tüchtig  ausgeräuchert  und  gereinigt. 

Die  banatische  Landes  - Administration  erhielt  von  * 
der  Hofkammer  die  Zusicherung  einer  abennaligen  Geld-  ■ 
rimesse  zur  Bestreitung  der  Unkosten  im  SanitätsMesen, 
und  ebenso  die  Ankündigung,  dass  die  vom  teutschenij 
Magistrat  in  Temeswar  für  die  Yerpflegiing  der’l 
Bürgerschaft  erbetenen  Lebensmittel  mit  Ende*i 
Dezember  von  Wien  abgesendet  werden  **).  Diese  Le-  -j 
bensmittcl,  die  um  den  Canieralpreis  geliefert  worden  i| 
sind,  und  die  der  Bürgerschaft  im  bevorstehenden  Win--j 
ter  eine  Aushilfe  gewähren  sollten,  bestanden:  aus  500 )| 
Zentnern  Mundmehl  ä 5 fi.;  800  Zentnern  Semmel--! 


*)  Der  Feldzug  der  verbündeten  Österreicber  und  Russen  gc-- 
gen  die  Osmanen  war  für  das  Jalir  1738  zu  Ende,  nachdem r 
jene  Usidschah,  Mehadia  und  Orsowa  einbüssten  , diese:“! 
Kilburn  und  Ocsakow  freiwillig  sprengten  und  vcrliessen, ,1 
Der  Grosswesir- Seriaster  trat  am  2.  Okt.  in  Nissa  dem 
Rückmarsch  nach  Constantinopel  an.  — Hanimer-Purgstairs 
Gcsch.  d.  osin.  Reichs ; Pesth  1836. 

**)  Reskr.  d.  Hofkani,  an  d.  Adm.,  T.  17.  Oktober  1758;  inr 
Caal -Archiv  zu  Temeswar. 
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niohl  a 3 fl.  30  kr.;  100  n.  ö.  Landmetzeu  Erbsen  a 3 fl. 
15  kr.;  30  Laiidnietzen  Gries  a 5 fl.;  20  Landmetzen 
Linsen  a 3 fl.  15  kr.;  10  Landinetzen  ^rob^esclirottete 
Gerste  a 3 fl.  30  kr.;  10  Landmetzen  kleine  Gerste  a 
7 fl.;  15  Landmetzen  licidegrütze  a 4 fl.  30  kr.;  40 
Zentnern  Stockfisch  ä 22  fl.;  und  40  Zentnern  Schmalz 
iV  20  fl.  Wegen  der  Kosten  des  von  Wien  nach  Ofen 
auf  der  Donau,  dann  aber  über  Szegedin  hieher  zu  Lan- 
de bewerkstelligten  Transports  mussten  jene  Viktualien 
nothwendiger  Weise  zu  hohem  als  den  Ankaufspreisen 
Idem  Publikum  Temeswar’s  hinlangegeben  AVerden.  Die 
Landes  - Administration , Avelche  auf  die  Ilereinbringiing 
Ider  ausgelegten  Beträge  zu  sehen  hatte,  überlieferte  die 
\ iktualien  (nachdem  sie  erst  gegen  Ende  des  Monats 
Jänner  1739  hier  eingetroft’en  waren)  dem  teutschen 
'Magistrate  mit  dem  Auftrag , durch  Anheften  einer 
Kundmachung  am  llathhause  die  Verkaufspreise  der  Be- 
Avohnerschaft  bekannt  zu  geben.  Nach  den  von  der 
Administration  bestimmten  Preisen  kostete  1 Zentner 
Mundmehl  6 fl.  20  kr.;  1 Zentner  Semmelmehl  4 fl. 
I 50  kr. ; 1 Metzen  Erbsen  4 fl.  40  kr. ; 1 Metzen  Linsen 
4 fl.  40  kr.;  1 Metzen  Gries  6 fl.  20  kr.;  1 Metzen 
|.  grosse  Gerste  5 fl.;  1 Metzen  kleine  Gerste  8 fl.  20  kr.; 

1 Zentner  Schmalz  21  fl,  20  kr.;  und  1 Zentner  Stock- 
i fisch  23  fl.  20  kr.  *) 

Um  die  Garnison  zu  verpflegen,  liess  es  das  Mili- 
: tär-Ärar  an  den  nöthigen  Mitteln  nicht  fehlen. 

Von  den  Pestärzten  waren  abermals  mehre  durch 

’)  A'’eior<ln.  d.  Land.  - Arflm,  .in  deti  tcnlsclicn  Stadt -Rath  in 
Tcmcswar,  v.  4.  Febr.  1739»  im  liics.  Caal- Archiv. 
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die  Seuche  hingerafft,  wie  die  Medici  Haas,  Sfeijther^er, 
und  die  Chirurge  Tischler  und  Schmidt  zu  Teiueswar, 
Doktor  Katharini  zu  Neu -Arad.  Als  Ersatz  wurden 
der  Medikus  Morgan,  und  die  Chirurge  Ernst  Janckher 
und  Joseph  Weher  aufgenoramen. 

Am  Schlüsse  des  Monats  November  1738  er- 
hielt die  banatische  Landes  - Administration  als  Nachtrag 
zum  Pestpatente  vom  12.  August  1738 *)  **)  das  iin  Druck 
neu  erschienene  Allerhöchste  Verschärfungs- Patent  vom 
3.  November  desselben  Jahrs  ***),  um  selbes  allgemein, 
vorzugsweise  aber  in  den  Kontumaz-  und  Dreissigst-Sta- 
tionen  publiziren  zu  lassen.  „Wir  Carl  der  Sechste“, 
so  beginnt  dieses  Verschärfungs -Patent , jjVon  Gottes 
„Gnaden  Erwehlter  Römischer  Kayser  etc.  entbieten  all- 
„und  jeden,  Unseren  in  diesem  Ertz-Hertzogthum  Oster- 
„reich  unter  der  Enns  befindlichen  Stadt-  Märckt-  Dorf- 
jjUnd  Grund -Obrigkeiten,  Geist-  und  Weltlichen  etc.  etc. 
„sonderbar  denen  nächst  denen  hungarischen  Gräntzen 
j,gelegenen  Herrschaften,  Städt-  Märckt-  Dorfschaften, 
„und  Gemeinden,  welchen  dieses  Unser  Patent  zu  sehen, 
„zu  hören , und  zu  lesen  vorkommet , Unsere  Gnad. 
„Und  wird  jedermänniglich , sonderbar  jene,  welche  von 
„der  in  Unserem  Fürstenthum  Siebenbürgen,  Ba- 
„nat,  und  einem  Theil  des  Königreichs  Hnngarn 


*)  Mit  dem  10.  dess.  M.  übernahmen  die  Jesuiten  wieder  ih- 
re den  Franziskanern  anvertrauten  Pfarrj'eschäfle.  Haus- 
gesch.  d.  Jes.  zu  Temeswar. 

Dieses  Patent  findet  sich  im  hies,  Caal- Archiv  nicht  vor. 


***)  Im  Caal -Archiv  zu  Temesvar. 
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.^einKeris.sen-  laydi«:cn  Seuche,  dero  Liaprun;»;, 
„Forlgau;?  und  dcrniahli^jen  Zustand,  auch  darf^ej^en  von 
j,Zeit  /u  Zeit  vorgeschrieben-  und  gleicii  Anfangs  mit 
„guter  ^^"ürckhung  furgekehrlen  Kettungs-Mitteln  einige 
„Xachricht  haben,  überzeiget  seyn;  dass  man  von  hier- 
„aus  nichts  habe  erwinden  lassen,  was  zu  Dempfung 
„dieses  Übels  immer  erforderlich  und  gedeiilich  seyn 
„könte;  wie  solches  die  noch  im  Monat  liclobris  vori- 
j,gen  Jahrs  aus  der  Tiirckischen  AVallachei  in  Sieben- 
„bürgen  überbrachte-  und  bald  darauf  nach  denen  von 
„der  Sanitäts- Hof- Commission  an  Hand  gegeben  auch 
„von  Unseren  in  Siebenbürgen  Commandirenden  Gene- 
„ralen  genau  vollzogenen  Anstalten  nachgelassene  Con- 
3,tagion  klar  gezeiget  hat;  als  aber  nach  der  Hand  diese 
„Seuche  eben  aus  der  Wallachei  in  den  Banat  und  Ves- 
„tung  Temeswar,  und  von  dannen  wiederumb  in 
„Siebenbürgen  überbracht  worden,  und  je  länger 
„je  mehr  umb  sich  gegritfen , worzu  Anfangs  die  eigen- 
„sinnige  Geringhaltung  und  straff- massige  Vertuschung 
„des  Übels,  dann  die  Verweilung  deren  allhier  zwar 
„angeschafften-  aber  späters  angelangten  und  nicht  aller- 
„dings  der  Schuldigkeit  nach  verwendeten  Geld -Mitteln 
„desgleichen  die  nicht  beobachtete  Krtheil-  und  Aus- 
„fertigung  deren  in  vorigen  Patenten  suh  dato  12-ten 
„Augusti  diess  Jahrs  vorgeschriebenen  Pässen,  IMarche- 
„routen  und  ausgezeichneten  Contumaz-Orthen,  auch  dass 
j,die  Contuinaz- Häuser  Selbsten  nach  denen  gefasten 
„Vorsichtigkeits-Hegeln  noch  nicht  vollständig  eingerich- 
„tet,  zu  geschweigen  dass  die  anbefohlene  Reinigung  de- 
j,ren  Effecten  und  Bagage  genau  wäre  beobachtet  w'or- 
„den,  sehr  vieles  beygetragen  hat,  so  dass  andurch  die 
„Seuche  sogar  ein  und  anderes  Regiment  von  Unserer 
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jjAmiee  und  die  Vestung  Belgrad  ergriflen,  alwo  aber 
jj3uf  angewendt-  gute  Anstalten  das  Übel  mehresten 
jjTheils  schon  nachgelassen  hat,  Carloviz  hingegen  durch 
33längere  Verheilung  des  Übels  noch  sehr  angesteckhter 
jjSich  belindet,  hiernächst  auch  die  Vestung  Petervvar- 
,jdein  für  verdächtig  zu  halten  ist;" 

33S0  haben  Avir  keinen  Anstand  genobnien , erst- 
„gemeldte  der  Sachen  Avahre  Beschaffenheit  dem 
jjPublico  nicht  nur  im  geringsten  nicht  zu  ver- 
33h eilen,  anbey  aber  die  dagegen  anwendend-  fernem 
3jRettungs- Mittel  auf  seine  Arth  besonders  kund  zu 
33inachen,  sondern  auch  eine  ohnumbgängliche  Noth- 
33diirfft  zu  seyn  erachtet,  umb  das  vergangene  eines 
jjTheils  nicht  ohngestrafft  zu  lassen,  und  anderen  Theils 
jjdie  künftige  Ubertrettungen  mit  aüsseristem  Rigor  ohn- 
jjVerschonet  anzusehen,  folgende  Verschärtfungs-Paten- 
3jten  zu  publiciren,  und  zwar"  ...  Folgen  nun  12  Punk- 
te über  die  A'erschiedenen  zu  beobachtenden  Massregeln; 
kurz  zusammengefasst  enthalten  sie: 

1 1 e n s : wo  immer  in  der  Monarchie  sich  bei  einer 
Truppe  eine  verdächtige  Krankheit  äussert,  haben  die 
Feldärzte  dem  betreffenden  Kommandanten,  dann  auch 
der  Sanitäts- Hof- Kommission  den  ausführlichen  Bericht 
zu  erstatten,  und  die  Kranken,  in  ErAvartung  der  Avei- 
tern  Befehle,  einstAveilen  nach  den  schon  bestehenden 
Vorschriften  zu  behandeln  ; ähnlich  sind  die  Pflichten, 
welche  den  Civilärzten  obliegen. 

2tens:  Diejenigen,  von  denen  es  sich  erweist, 
dass  sie  irgendwo  ein  Kontagions-Ubel  A'erheimlichten, 
sollen  noch  nachträglich  empfindlich  bestraft,  in 
Zukunft  aber  alle  derley  Vertuscher,  von  AA'elchem 
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Ran»;  sie  immer  seyn  mögen,  ohne  Xaclisicht  und  ohne 
langen  Inqnisizions- Prozess,  inspec/a  sohnn  et  smnmnri- 
I ter  cogmla  rei  veriUtle,  mit  derTodesstrafe  belegt 
I werden. 

3 teil s:  Kiinffig  soll  dem  Elend  der  Kranken  mit 
den  erforderlichen  Geld-  und  andern  Mitteln 
hei  Zeiten,  wo  man  oft  mit  der  Hälfte,  ja  auch  mit 
dem  dritten  und  vierten  Theil  auslangt,  von  den  Rehör- 
den  zu  Hilfe  geeilt  werden. 

4tens:  In  Retreff  der  inneren  militärischen 
! Dispositionen,  insoweit  sie  in  das  Sanitätsvvesen  ein- 
schlagen , ist  den  kommandirenden  Generalen  durch  den 
I Hofkriegsrath  das  IVöfhige  zugegangen. 

5tens:  und  Gtens:  Die  Pass-  und  Kontumaz- 
I Vorschriften  für  alle  Reisende  aus  allen  Ständen 
I müssen  streng  befolgt  worden. 

7tens:  Passtaxen  oder  Schreibgehühren  dürfen 
I den  Reisenden  niemals  abverlangt  w'erden. 

Stens:  Mer,  ohne  in  der  Regel  zu  seyn,  die 
I Kordonslinie  gewaltsam  durchbrechen  w'ill,  Avird  nie- 
I dergeschossen.  Derjenige,  der  sie  heimlich  durch- 
schleicht und  dann  betreten  Avird,  soll  A'or  fünf  Gerichts- 
oder andern  sachkundigen  Personen  standrechtmäs- 
i sig  behandelt  und  gehenkt,  ein  gleiches  aber  auch 
an  jenen,  die  dem  Durchschleichenden  etwa  behilflich 
Avaren,  vollzogen  Averden. 

9tens:  Kontumazen  sind  einzurichten:  gegen  Sie- 
benbürgen in  Debrezin  , Ilay  und  Karike , gegen  das 
Ranat  nach  den  obern  Strassen  in  Török  Szt.  Miklos, 

' Czegied  und  Keeskemet,  nach  den  untern  Strassen  Avie 
auch  gegen  fielgrad  und  Carlovitz  in  Vukovar,  Ostrovo 
bei  Mustar  und  Vinkovze.  Ris  zur  vollständigen  Einrich- 


ÖS  (1738,  — Noveinher,  Dezember.) 

tiing  dieser  Kontiimazen  solle»  Iiiteriins- Konl  iimazorle 
scyn:  Sigsar  i»  Ungar»  und  Kanisa. 

lOtens:  Nicht  nur  zu  Esseg,  Pest  Tind  Ofen  und 
den  andern  schon  bestimmten  Uberfuhrstazionen  und  Ein- 
lässen,  sondern  auch  zu  Raab  darf  Niemand  ohne  Vor- 
weisung einer  legalen  Fede  passiren. 

Iltens:  Diejenigen,  die  dermalen,  wegen  nicht 
vollstreckter  Kontumaz  und  Mangels  einer  Fede,  an  der 
österreichischen  G ranze  zuriickgehalten  werden, 
sollen  dort  eine  42  tägige  Quarantaine  bestehen;  erst 
nach  Beendigung  dieser  Frist  und  bewährter  guter  Ge- 
sundheit dürfen  sie  mit  dem  vom  Richter  des  Orts  aus- 
zustellenden ZertUikate  nach  Österreich  die  Reise  fort- 
setzen. An  den  Linien  Wiens  sind  derlei  Zertifikate 
genau  zu  untersuchen. 

12tcns:  Im  Übrigen  hat  es  bei  den  mit  dem  Pa- 
tente vom  12.  August  1738  gegebenen  Vorschriften 
sein  Verbleiben. 

Der  Erfolg  dieser  verschärften  Anordnungen  war 
schon  am  Schlüsse  des  .Tahrs  1738  ein  befriedigender. 
In  Temeswar  bemerkte  man  eine  Abnahme  der 
Seuche. 


*)  Siehe  S.  46  luul  47* 


fl 


I 

I 

Das  Jahr  173  9. 


i Im  Jänner  dieses  Jahrs  zeigte  sich  die  Verminderung  des 
I Pestiibels  in  Temeswar  immer  entschiedener.  Die  tröst- 
! liehe  Kunde  davon  Avurde  im  oft'iziellen  Wege  den  ba- 
r natischen  Mauth- Ämtern  zu  Lippa,  IVeu-Arad,  Csanad, 
' Neu  - Szegedin , Kanisa  und  Heese  ertheilt,  als  die  Lan- 
I des- Administration  am  7.  I'ehruar  1739  an  diese  Ämter 
I ein  Rundschreiben  ergehen  liess,  Avomit  anbefohlen 
[ Avard , dass  kein  Reisender  aus  den  benachbarten  Provin- 
zen, des  gegen  diese  herrschenden  Pestverdachts  wegen, 
in  das  Hanat  eingelassen  Averden  soll , ohne  sich  einer 
Kontumaz  unterzogen  oder  mit  einer  Sanitätsfede  aus- 
gcAviesen  zu  haben.  Die  Mauthämter  Avurden  daher  ver- 
pflichtet, über  solche  Reisende,  ihre  Effekten  und  den 
Ort  Avoher  sie  kamen,  die  genaue  Beschreibung  der  Ad- 
I ininistration  einzuschicken,  und  von  Letzterer  die  nach 
Befund  der  Umstände  erfolgende  Entscheidung  und  Be- 
stimmung der  Kontumazfrist  zu  gewärtigen.  Die  Kon- 
tumazisten  durften  ihre  auszuhaltende  Quarantaine  vom 
Tage  der  geschehenen  Anmeldung  rechnen 

*)  Im  Caal-Archiv  zu  Tcincswar. 

**)  Drei  Tage  vor  dem  Erlass  ilieses  Itundschrcibens , d.  i. 
am  4.  Februar  1739  „wurde  in  Temeswar“,  so  heisst  es  iu 
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In  Teiiieswar  imd  der  Uiii/fcdjuni;  f^ewährlen  ein 
trauriges  Bild  die  vielen  Greise  und  Kinder,  die,  aller 
ihrer  Angehörigen  entweder  durch  den  vorigjährigen 
Krieg  oder  durch  die  Post  beraubt,  allein  und  hilflos 
uniherirrten.  Sie  im  Lande  selbst  zu  versorgen,  war 
der  Zeitunistände  wegen  nicht  möglich.  Mit  Genehm- 
baltung  der  hohen  Stellen  wurde  daher  bestimmt,  diese 
Unglücklichen  zur  weitern  Unterbringung  nach  Keeske- 
rnet abführen  zu  lassen.  Man  schickte  sie  zu  diesem 
Beluife  vorerst  alle  nach  Neu -Arad,  und  legte  ilinen 
dort  eine  dreiwöchentliche  Kontumaz  auf. 

Den  Bewohnern  Temeswar’s  nahte  die  Zeit  der 
Erlösung  von  einer  Plage,  die  sie  nun  schon  durch  13 
Monate  zu  leiden  hatten.  Die  Kirchen  wurden  der  An- 
dacht wieder  geÖflnet.  Man  bethete  inbrünstig,  und 
legte  sich  nebstbei  eine  freiwillige  Fastenbusse  auf.  Be- 
sonders feierlich  w'aren  am  20.  März  die  Betstunden  in 
der  Jesuitenkirche.  Von  6 Uhr  Morgens  bis  7 Uhr  Abends 
wechselten,  nach  einer  von  den  Behörden  vorgeschrie- 
benen Ordnung,  die  verschiedenen  Klassen  der  Bewoh- 
nerschaft im  andächtigen  Dienste  ab.  Die  erste  Stunde 
wurde  von  der  Militär-  und  Civil -Dienerschaft  gehalten; 
dann  folgten,  nach  jeweiligem  Verlauf  einer  Stunde,  das 
hier  in  Garnison  gelegene  Bataillon  des  Regiments  Max 
Starheinberg  (jetzt  Herzog  Lucca  Infanterie  - Regiment 


der  Jlaiisgoscliiclite  der  Jesuiten,  „ein  Erdbeben  verspürt, 
„heftig  genug , dass  die  Ubrglocbe  an  den  über  sie  ragen- 
„den  Hammer  stiess , und  viele  deutliche  GJockensebläge  ge- 
„hört  wurden ; die  Erdslösse  dauerten  so  lange  fort,  dass 
„der  englische  Giuss  fast  zweimal  gebetet  werden  konnte.“ 


Gl 


(1739.  — ATi^rz,  April.) 

Nro  24),  <la.s  llafaillon  des  Hof^iments  Seckendorf  (jetzt 
Graf  Lilienbeif?  Infanterie- He*,nm ent  Nro  18),  das  Ha- 
taillon  des  Hefiiinents  O’Nelly  (jetzt  Herzog  Wellington 
Infanterie -He"inient  Nro  42),  der  Stadt -Magistrat  mit 
einem  Tlieile  der  Bürgerschaft,  sämmtliche  Beamte,  die 
Generalität  und  das  Ott'izierskorps,  die  Artillerie  und  das 
Proxiantwesen,  die  Division  des  Regiments  Ilcissler  (jetzt 
Baron  Minutillo  Dragoner  Nro  3);  die  einzelnen  Leute 
ans  verschiedenen  Regimentern,  ein  anderer  Theil  der 
Bürgerschaft,  endlich  der  dritte  Theil  der  Bürgerschaft 
und  das  Fortilikazions- Personale  *). 

Am  28.  März  begrub  man  den  letzten  an  der 
Pest  Verstorbenen  **).  Seitdem  ereignete  sich  kein 
neuer  Fall  mehr,  und  nur  Konvaleszenten  gab  es  noch, 
die  im  Kontumazhaus  vor  der  Stadt  die  Prüfungszcit  zu 
überstehen  hatten.  ..I 

Icff 

Am  5.  April  nahmen  bei  den  Jesuiten  die  einge- 
stellten Katechisazionen  Avieder  ihren  Anfang  **'*). 

Im  Laufe  dieses  Monats  gingen  die  in  Neu -Arad 
kontumazirenden  Waisenkinder  und  alten  Leute  in  zwei 
Transporten  über  die  Grenze.  Der  erste  Tansport  be- 
stand aus  97  Waisenkindern  und  24  Alten;  er  verliess, 
unter  der  Begleitung  des  Chirurgen  Slmller,  des  Salz- 
wagmeister.s  Mille nreiUher  und  eines  Husaren,  am  13. 


Hausgesch.  der  Jcs.  zu  Teineswar. 

**)  Ebenda, 

**+)  Ebenda. 
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April  Arad.  Der  zweite  Transport  folgte  am  30.  April, 
vom  Gegenschreiber  Joseph  Humka  und  einem  Husaren 
begleitet.  Zur  Verpflegung  waren  jedem  Waisenkind  6, 
und  jedem  Alten  5 Kreuzer  täglich  bewilligt.  Vor  Kecs- 
kemet  mussten  sich  die  Transporte,  wie  die  sie  begleiten- 
den Personen,  abermals  einer  Quarantaine  unterziehen  *■). 

Ausdauernd  in  gottgefälligen  Übungen  verlebten 
die  Temeswarer  die  Tage  bis  zum  15.  Mai,  auf  wel- 
chen die  Entlassung  der  letzten  Kontumazisten  festge- 
setzt >var.  Am  3.  Mai  hielten  sie  noch  eine  erbauliche 
Prozession  zur  Nepomuk  - Statue  auf  dem  Platze  **). 


*)  Bericht  der  LaiuL-Adm.  an  d.  Hofkammer,  lin  Caal-Arch. 
zu  Temeswar. 

Diese  Statue,  zunächst  der  Kirclie  der  Franziskaner  bosni- 
scher Provinz,  stand  bereits  im  J.  1722;  denn,  schon  da- 
mals wurden  am  16.  Mai  an  derselben,  laut  der  Hausge- 
schichte der  Jesuiten,  die  Litaneyen  gesungen.  Als  die  Ne- 
poraucenische  Bruderschaft  hier  errichtet  wurde,  ( — siehe 
hierüber  die  Note  auf  der  S.  64 — ) nahm  sie  es  in  ihre  Ver- 
pflichtungen auf,  diese  Statue  immer  im  guten  Zustand  zu 
erhalten.  So  Hess  sie  im  J.  1753  in  Wien  eine  neue  Säule 
verfertigen  und  herabbringen,  dieselbe  schöne,  oben  mit 
den  Standbildern  der  seel.  Jungfrau  Maria,  des  heiligen 
Johannes  von  Nepomuk,  des  h.  Sebastianus  und  Karl  Bo- 
romäus , im  Sockel  aber  mit  einigen  Basreliefs  gezierten, 
von  sechs  freistehenden  Engeln  umgebene  Säule,  wie  sie 
beut  zu  Tage  noch,  wenngleich  nicht  mehr  im  vollkomme- 
nen Zustande  zu  sehen  ist.  Die  Säule  wurde  genau  auf  der 
Stelle  der  alten  Statue  aufgerichtet,  obschon  die  Nepomu- 
cenische  Bruderschaft  sie  anfänglich  in  der  Mitte  des  Platzes, 
gegen  die  Hauptwache  zugewendet,  aufslellen  lassen  wollte. 
(Akt.  im  Arch.  des  bau.  General-Kommando).  Sie  wurde  erst 
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„Der  Zug  lieisst  es  in  der  Hausgescliichte  der 

Jesuilen,  „um  S Ulir  früh  aus  der  Kirche  des  Kollegiiiius, 
„in  der  schönsten,  in  Tenieswar  Avohl  nie  gesehenen 
„Ordnung.  Voraus  inarschirte  die  Hälfte  der  Besatzung 
„mit  ihren  Offizieren  ; es  folgten  , unter  Vortragung 
„zAveier  Fahnen,  paaiAveise  die  Knaben , Jünglinge,  dann 
„die  Bürger  und  der  Stadt -Magistrat,  die  Ordensgeist- 
„lichen  und  Franziskaner  beider  Provinzen;  die  Musiker 
„mit  Trompeten  und  Pauken ; der  pontilizirende  Gene- 
„ral- Vikar  mit  dem  Hoch  würdigsten  unter  einem  von 
„vier  Hauptleuten  getragenen  Himmel,  von  zweien  der 
„Unsrigen  (Jesuiten)  als  Assistenten  begleitet;  an  den 
„Seiten  des  Himmels  gingen  vier  Fackelträger , sechs 
„Fähnriche  und  zwölf  arinirte  Unteroffiziere  ; hierauf 
„kamen  der  General  und  die  Stabsoffiziere,  dann  die 
„Artilleristen,  die  Militär- Bäcker  und  die  in  der  Festung 
„garnisonirende  Heiterei;  endlich  war  das  andächtige 
„Frauenvolk  in  guter  Ordnung  (was  zu  bewundern!  — ) 
„gefolgt.  Den  Schluss  des  Zuges  machte  die  andere 
„Hälfte  der  Besatzung.  So  begab  man  sich  von  unse- 
„rer  Kirche  zur  Statue  des  h. 'Johanns  von  Nepomuk; 
„dort  spielten  die  Musiker  eine  Hymne,  der  Hauptwache 
„wurde  der  feierliche  Segen  erÜieilt,  und  nun  kehrte 


ini  J.  1736  eingesegnet,  hei  welcher  Gelegenheit  sich  die 
Bruderschaft  zur  fortgesetzten  Erhaltung  derselben  aus  dem 
Fonde  der  Sammlungen  abermals  verpflichtete.  Der  Revers 
hierüber  liegt  im  Archiv  des  Csanader  Dom  - Kapitels  ; er 
ist  vom  17.  Mai  1736  datirt,  uml  vom  damaligen  Rektor, 
dann  dem  Konsultor  und  Syndikus  der  Bruderschaft  (dem 
Landes  - Adm.  - Präsid.  Graf  Perlas,  dem  interiins  kominand. 
General  F.  Z.  M.  Baron  Engelshofen  und  dem  Berg-Ratlic 
Hübner)  unterzeichnet. 
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„man  wieder  auf  einem  andern  \^'ege , nemlicli  am  Ka- 
„sern-Thnrn  vorüber,  nncli  <ler  Kirche  zurück,  wo  noch 
„ein  Hochamt  und  eine  Predigt  gehalten  wurden.“ 

Der  ersehnte  15.  IMai  war  erschienen.  Als  Tajr 
vor  dem  Feste  des  Pairons  der  Provinz,  des  h.  Johanns 
von  Nepomuk,  hielt  man  denselben  seit  Jahren  schon, 
besonders  aber  seit  dem  Entstehen  der  hiesigen  Nepo- 
mucenischen  Bruderschaft  in  Ehren  *).  Gewöhnlich  w'all- 
fahrteten  die  Temeswarer  an  diesem  Tage  entweder  zur 
Nepomuk-Statue  nächst  dem  Kloster  der  Franziskaner  hos- 


*)  Die  Bruderschaft  des  h.  Johanns  von  Nepomuk  und  der 
scel.  Jungfrau  bildete  sich  nach  den  zu  Wien,  Prag  etc. 
bestandenen  ähnlichen  Vereinen.  Sie  trat  mit  dem  5 April 
1724-  ins.  Leben , da  an  diesem  Tage  die  Genelunigung  ihrer 
Statuten  mittelst  Dekrets  des  <lamaligen  Bischofs  von  Csa- 
nad,  Ladislaus  Grafen  v.  Nadasdy  erfolgte.  Statuten  und 
Dekret  befinden  sich  derzeit  im  Archiv  des  Csanader  Dom- 
kapitels zu  Temeswar;  erstere  sind  in  6 Punkten  abgefasst, 
und  zeigen  , dass  die  llaupttendez  der  Verbrüderung  Be- 
sclüitzung  des  guten  Namens  der  Mitmenschen  gegen  Ver- 
läumder  , Erhaltung  der  Sittenreinheit  und  Ausübung  barm- 
herziger Werke  an  Armen  , Gefangenen  etc.  gewesen.  Die 
Bruderschaft  hatte  immer  die  angesehensten  weltlichen  Wür- 
denträger zu  Vorständen  5 ihr  erster  Bektor  war  der  erste 
Festungskommandant  des  im  J,  1716  wiedereroberten  Te- 
meswar’s,  F.  M.  L,  Graf  Franz  v.  Wallis.  Der  durch 
Sammlungen  milder  Gaben  gebildete  Fond  der  Bruderschaft 
reichte  im  J.  1735  hin,  um  den  Bau  des  Hospitals  zum  h. 
Johann  von  Nepomuk  (das  dermalige  Spital  der  barmherz. 
Brüder)  zu  beginnen.  — (Akten  im  Archiv  des  Csanader 
Domkapitels.) 

Im  siebenten  Dcccnnium  des  verflossenen  Jahrhunderts 
wurde  die  Nepomucenische  Bruderschaft  aufgelöst. 
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nischer  Provinz , oder  in  die  Kirche  dieses  Klosters  selbst, 
deren  Patron  ebenfalls  der  h.  Johann  v.  Nepomuk.  Dies- 
mal verfügten  sie  sich  um  5 Uhr  früh  in  geprängevoller 
Prozession,  ganz  ähnlich  der  vom  3.  Mai,  jedoch  nur 
stille  Gebete  verrichtend , zu  den  Franziskanern  in  der 
grossen  Palanka  vor  dem  Lugoscher  Thore.  Die  aus 
der  Qiiarantaine  getretenen  Kontumazisten  waren  dort 
bereits  versammelt;  an  ihrer  Spitze  stand  der  Jesuit  P. 
Perger.  In  dem  Augenblicke,  in  welchem  sich  die  bei- 
den von  Andacht  durchdrungenen  Scharen  vereinigten, 
brachen  sie  die  feierliche  Stille  durch  Anstimmen  eines 
Kirchengesangs,  laut  schallten  die  Trompeten  und  Pau- 
ken, und  in  Jubelliedern  lobend  den  Herrn  kehrten  sie 
allzusannnen  in  die  wieder  reine  Stadt  zur  Statue  des 
h.  Nepomuk.  Der  Sängerchor  sang  daselbst  die  luudes 
des  Heiligen , und  P.  Ferger  hielt  eine  Rede  an  die 
versammelte  Menge.  Nun  ging  der  Zug  in  die  Jesuiten- 
kirche zurück,  wo  nach  abgesungenem  Ambrosianischea 

Hymnus  und  ertheiltcmh.  Segen  die  Feieiiiclxkeit  schloss*). 

\ 

Dass  die  Gnade  des  Ewigen  auch  ewiglich  bekannt 
werde,  dies  w'ar  der  fiomme  Wunsch  der  Bevölkerung 
Temeswar’s.  Der  Stadt -Magistrat  und  die  Bürgerschaft 
verbanden  sich  und  ihre  Nachkommen  zu  einem  Gelübde, 
das  zu  allen  Zeiten  gehalten  av erden  sollte.  Am  29.  Mai 
wurde  das  Versprechen  im  Rathhause  scluiftlich  aufge- 
setzt, und  zwar  Avie  folgt: 

„Obligations -Punkta,  Avelche  zum  unendlichen  Dan- 
j,ke  Gottes  vor  die  allcrmildreichst  beschehene  Befrey- 


Hausge»ch.  d.  Jesuit,  zu  Tcmcavrar, 
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jjUng  der  Pesüllenzischen  Seuche,  und  vorjährig  hevor- 
jjStehend  gewesener  Feind  es -Gefahr,  sowohl  hiesiger 
jjStadt- Magistrat  als  auch  die  ganze  Burgerschaß't,  so 
j,viel  an  deren  Kräften  beruhet,  vor  sich  und  ihre 
„Nachkommen  unabgeändert  zu  halten  verspricht;  als 

\mo  Verobligiret  sich  ersagter  Stadt -Magistrat  und 
„Burgerschafft,  die  ausser  dem  Belg  rader  Thor 
„befindliche  Capelle  im  vollkommenen  und  gu- 
„ten  Stand  zu  erbauen,  und  zu  erhalten  *); 

i,^do  Weilen  hiesige  Contumaz  aufgehoben,  und 
„den  15.  May  dieses  laufenden  1739.sten  Jahres  die  Con- 


*')  Diese  Kapelle  stand  damals  mindestens  schon  10  Jahre; 
denn  die  Hansgeschichte  der  Jes.  sagt  unter  dem  Datum ; 
12.  Mai  1727 , . . . „auch  führte  der  P.  Superior  eine  and.äch- 
„tige  Prozession  zur  Kapelle  vor  dem  Belgrader 
„Thore.“  — Im  Juli  1738,  wo  der  hiesige  Stadt- Magi- 
strat bereits  den  ersten  Entschluss  zur  Herstellung  der  Ka- 
pelle fasste,  erklärte  derselbe  in  einer  dem  Diöcesanbischof 
überreichten  Vorstellung,  dass  ,,ltens  jene  vor  dem  Bel- 
„grader  Thore  schon  eine  Zeit  lang  stehende  alte 
„Kapelle,  welche  er,  und  die  Burgerschafft  zu  solcher 
,, (wegen  Abwendung  der  Seuclie  zu  haltenden)  Andacht  zu 
„appliciren  gesinnet , des  Hrn.  lugenieur-llaublmanns  Key- 
„ser  gethanner  Vei-sicherung  nach  , keineswegs  von  sei- 
„then  der  alliier  etwan  proseqniren  mögenden  Fortification 
„über  kurz  oder  lang  etwas  widriges  zu  besorgen  Jiabe,“ 
In  den  übrigen  2 Punkten  dieser  Vorstellung  versprechen 
der  Magistrat  und  die  Bürgerschaft,  dass  sie  die  Kapelle 
allzeit  gut  erhalten,  und  zu  den  jedesmaligen  Prozessionen 
die  Bewilligung  bei  der  geistlichen  Behörde  ansuchen  wol- 
len. — Akt  im  Archiv  des  Csanader  Domkapitels. 
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,,tiimazisten  durch  solenne  Procession  in  hiesige  Stadt 
^jcinbegleitet  worden  seynd,  dass  man  eben  derglei- 
1 .jchen  Procession  nach  ermeldte  Capellen  all- 
' ^.jährlich  den  15.  May  halten,  im  Fall  aber  ein 
i „übles  Wetter  hieran  verhinderlich  seyn  möchte , in  hiesi- 
,,ger  Pfarrkirchen  ein  gesungenes  Amt  celebriren  lassen, 
„und  diesen  Tag  vormittag  allein  als  einen  ansonstigen 
„Kirchen  Feyertag  ansehen,  und  begehen  wolle;  nicht 
,.minder’‘' 

,,Ztio  Verbindet  sich  wiederholter  Stadt  - Magistrat 
„und  Burgerschatft  zu  offenen  Tänzen,  jedoch  mit  Ge- 
„nehnihaltung  deren  Oberen , so  lang  Gott  der  Allmäch- 
„tige  hiesiges  Temeswar  zu  bewohnen  denenselben  ver- 
„leihen  wird,  dass  sie  in  Wirthshäusern  an  Sonn- 
entagen weder  eine  Music,  oder  Spielleuth  ge- 
„statten,  noch  halten  wollen  und  sollen;  wormit 
„dann  auch'^*' 

Er  Stadt-Magistrat  und  Bürgere,  einen  neu- 
, „en  Fahn  in  berührte  Pfarrkirche  zu  stifften, 

I „und  zu  einem  Angedenken  dahin  zu  verschaffen,  sich 
I en^nheischig  gemacht  haben.  Dass  nun  diesen  Verspre- 
„chungen  man'  in  allen  genau  nachleben  wolle , bezeu- 
„get  hierunter  gestellte  Stadts -Fertigung.  Actum  Te- 
j,meswar  den  29.  May  1739.  (L.  S.)  Stadt- Richter  und 
„Rath,  sammt  der  ganzen  Burgerschafft.^*^  *) 


+)  Diese  Ui-kumie  beGiuIct  sich  iin  Archiv  des  Csanaclei'  Dom- 
kapitels, und  eine  Absclirift  auch  im  Archiv  des  Magistrats 
der  li.  Freistadt  Tejneswar. 
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Die  Bestätigung  des  Gelübdes , «m  Avelcbe  der 
Magistrat  einerseits  bei  dem  Csanader  Bischof,  Freiherrn 
von  Falkenstein,  so  wie  andererseits  bei  der  banatischen 
Landes -Administration  ansuchte,  erfolgte  von  Seite  der 
Letzteren  am  30.  Mai  *).  Sie  lautet: 

„Dem  allhiesigen  Stadt  - Richter  und  Rath  auch 
„sammentlichen  Burgerschafft  mit  dem  Bedeuten  hinaus- 
jjZugeben , welcher  gestalten  man  von  Seiten  dieser  kays. 
jjAdministration  deren  mit  der  Burgerschafft  einstimmiges 
jjzur  Conlirmation  und  Manuteneoz  anhero  eingereichtes 
„Gelübd  und  andächtigen  Eyfer  um  so  mehr  beangeneh- 
„me,  als  die  in  fürgewesten  Pest-  und  Kriegs -ßedrang- 
„nusson  von  dem  höchsten  Gott  allein  herstammende 
j,Gnaden  und  Rettung  vor  uns  und  die  Posteritaet  mit 
„schuldig-  und  beständiger  Danksagung  zu  erkennen  , 
jjCS  sich  allerdings  geziemen  thue ; Wannenhero  von 
j,dieser  landesfürstlichen  Obrigkeit  wegen  die  in  ihrer 
y^Supplique  beygelegt  einstens  praesentirte  vier  Gelübd- 
„und  Obligations -puncta  in  allem  vollkominentlich  ap- 
j^probiret,  und  dei-gestalten  hierorts  darob  zu  halten  re- 
„solviret  worden  ist,  dass  nicht  allein  hiesigen  Orts  die 
„gehörige  Manul  enenz,  sondern  auch  anderweithe  Inter- 
jjVention  in  alhveeg  vorschüb-  und  angedeihlich  denen- 
„selben  zugew'endet  werden  solle;  da  jedoch  der  Feyer- 
„lichen  Solennität  willen  dem  Ansinnen  bei  der  Geistli- 
„chen  Obrigkeit  auch  loszuwürken  sich  noch  gebühren 
jjWill.  Temeswar  den  30.  Mai  1739.  Freiherr  von  En- 


♦)  Das  Bittgesuch,  dem  die  Entscheidung  der  Landes -Admi- 
nistrazion  auf  der  Kehrseite  angefügt  ist,  wird  dermalea 
im  Archiv  des  Csauader  Domkapitels  aufhewahrt. 
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(1739.  — Mai.) 

3_.gehJiofcn , Generahv.  in.  p.  Joh.  Ant.  de  Jean  von 
,.Hu/tnsen  m.  p." 

Am  31.  Mai  fand  die  festliche  Publizirung  des  Ge- 
I Inbdes  Statt.  Die  Bewohner  Teineswar’s  versammelten 
I sich  in  der  Jesuitenkirche,  und  gingen  in  Prozession, 
bei  welcher  diesmal  der  hochw.  Csanader  Bischof  pontifi- 
zirte,  zur  Nepomuk- Statue.  An  einem  prachtvoll  herge- 
' richteten  Altar  hielt  dort  der  Bischof  ein  Hochamt.  Als 
das  Credo  vorüber  war,  bereitete  der  aus  Werschetz  an- 
^ wesende  Pfarrer  die  christlichen  Zuhörer  durch  eine  Ba- 
li de  zur  Gelobung  vor,  die  sie  nun  öffentlich  leisten  soll- 
I ten.  Hierauf  las  der  P.  Superior  der  Jesuiten,  als  Stadt- 
I pfarrer  und  Repräsentant  der  ganzen  Kirchengemeinde, 
mit  lauter  Stimme  den  vollen  Inhalt  des  angenommenen 
Gelübdes.  Das  Hochamt  wurde  sodann  fortgesetzt,  und 
nach  dessen  Beendigung  in  die  Jesuitenldrche  zurückge- 
kehrt. Während  man  daselbst  zum  Beschluss  des  Festes 
I den  Ambrosianischen  Lobgesang  anstimmte,  gab  das  in 
I Parade  ausgerückte  Batailloti  des  Regiments  Max  Star- 
hemberg (Inf.  Regiment  Nro  24)  mehrmalige  Salven  **). 

Die  bischöfliche  Geqehmigungs  - Urkunde  ist  in  den  Archi- 
ven nicht  aufzufinden. 

*♦)  Hausgesch.  d.  Jes.  — 

Das  Gelübde  wurde  im  J.  1787  dahin  abgeändert,  dass 
sich  die  Temeswarer  bloss  verpflichteten  , am  Sonntag  nach 
jedem  16.  Mai  von  6 Uhr  Morgens  bis  6 Uhr  Abends  in 
der  kathol.  Kathedralkirche  Betstunden  zu  halten.  — Dekr. 
d.  Csanader  Bisch.  Emer.  Christovics,  ddo  '27.  März  1787  j 
im  Archiv  d.  Magistrats  d.  Freist.  Temeswar. 

Dn  J.  1790  führte  man  die  Prozession  zur  Rosalia -Ka- 
pelle wieder  ein,  wie  sie  denn  auch  jetzt  noch  alljährlich 
on»  15,  Mai  gehalten  wird.  — Akten  in  demselben  Archiv, 
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Nicht  wie  in  der  Hauptstadt  des  Kanats  war  auch 
schon  in  den  übrigen  Orten  der  Provinz  die  ver- 
derbliche Glut  der  Seuche  verloschen ; immer  fand  sie 
in  neuen  Opfern  neue  Nahrung,  und  schlug  hier  und  da 
sogar  noch  zur  hellen  Flamme  auf. 

Im  Juli  wurde  eine  neue  Kontumazordnung  publi- 
zirt,  nach  Avelcher  alle  aus  dem  Temeswarer  Banat  nach 
den  obern  Provinzen  gehenden  Personen  und  Waaren 
behandelt  werden  mussten  *). 

Zunächst  zog  die  Ortschaft  Fönlak  die  Aufmerk- 
samkeit der  Landes -Administration  auf  sich.  Der  Ge- 
genschreiber Johann  Morgner , der  zu  Neu -Arad  als 
Kontumaz -Kommissär  zeitlich  in  der  Verwendung  stand, 
wurde  dahin  abgesandt,  um  durch  Rath  und  That  Hilfe 
zu  schaffen.  Nach  Morgner  s Bericht  vom  31.  August  **) 
waren  vom  9.  bis  29.  desselben  Monats  aus  sechs  Haus- 
haltungen neun  Personen  erkrankt  und  drei  gestorben. 
In  der  Kontumaz , welche , abgeschieden  vom  Dorfe, 
im  Walde  gehalten  wurde,  befanden  sich  38  Individuen, 
worunter  3 Konvaleszenten.  — Es  war  nun  seit  einem 
Jahre  das  zw'eite  Mal,  dass  in  Fönlak  die  Pest  herrschte. 
Der  diesmalige  zweite  Ausbruch  rührte  von  einer  Un- 
vorsichtigkeit her,  die  daiin  bestand,  dass  man  einige 
im  verflossenen  Jahre  zur  Pestzeit  vergrabene  Kleidung- 


*)  Circulare  der  Landes  - Adiu.  an  die  bau.  Verwalt.-  und 
Mauth- Ämter,  vom  22.  Juli  1739;  im  Caal- Archiv  zu 
Temeswar, 


**)  Ebenda. 
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stücke  wieder  ans  Tageslicht  hei\orzog  und  gebrauchte, 
ohne  sie  gereinigt  zu  haben  *). 

Bis  Zinn  12.  September  waren  in  Fönlak  6 Kran- 
i.  ke  zugewachsen  und  5 gestorben;  in  der  Kontumaz  blieb 
ein  Individuum. 

Bei  so  bewandten  Umständen  musste  sich  Teines- 
( war  gegen  Aussen  hin  möglichst  verwahrt  halten.  Man 
\ bestimmte  einige  Gebäude  ausser  dem  Lugoscher  Thor, 
i in  denen  die  Fremden  eine  Quarantaine  zu  machen  ver- 
I pflichtet  w aren.  Der  Kontumaz -Kommissär  Franz  Leo- 
! pold  von  Frembfeldt  erstattete  über  die  Kontumazisten 
den  täglichen  Bericht  an  die  Landes- Administration,  seit 
dem  17.  September  aber  an  die  damals  wieder  neu 
I zusammengesetzte  Sanitäts- Kommission**).  Glie- 
der dieser  Kommission,  die  jeden  Montag  um  9 Uhr 
früh  zur  Sitzung  sich  versammelten , w aren : der  Platz- 
I Oberstlieutenant  de  Carol  als  Präses,  ein  Hauptmann, 

I der  Administrations- Buchhalter  von  Haagen^  der  Ober- 
: Verwalter  Cramlick,  der  Interims -Stabsphisikus  Morg^a- 
' nus  Lee  ^ die  visitirenden  Chirurge  Johann  Adam  Rieh-, 
ter,  Johann  Georg  Luttner  und  Johann  della  Rocca,  der 
Kontumaz -Feldscherer  Christoph  König,  der  Rathsver- 
wandte Corlary , der  Sanitäts- Aktuar  Sastre,  und  die 
Kontumaz -Kommissäre  Vrcmhfeldl  und  Fischer^ 


*)  Bericht  des  Kontn".  Chir.  Lattner  an  d.  Landes  - Adin. ; im 
Caal-Arch.  zu  Tenieswar. 

Am  18.  desselben  Monats  wurde  dem  Kriege  zwischen 
Österreich  und  der  Pforte  durch  den  Abschluss  des  Frie- 
den» zu  Belgrad  ein  Ende  gcinachl. 
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Gegen  Ende  des  Monats  September  lauteten  die 
Berichte  über  Fönlak  stets  noch  beunruhigend ; die  mei- 
sten Einwohner  flüchteten  sich  in  das  angrenzende  Ge- 
häge.  Patrouillen  verhinderten  so  viel  als  möglich  die 
Verbindung  mit  der  Nachbarschaft.  Die  Wachsamkeit 
musste  wegen  der  an  Fönlak  vorüberführenden  Land- 
strasse doppelt  gross  seyn. 

In  Neu-Arad  befand  sich  nur  ein  einziger  Verpesteter. 

Der  visitirende  Chirurg  Lattner  bereiste  im  Okto- 
ber die  Bezirke  von  Werschetz,  Ujpalanka  und  ßecske- 
rek.  Bis  zum  26.  Oktober  waren  infizirt  im  Bezirk  von 
Werschetz:  Komoristie,  Kakovva  und  Zsidowina;  im 
Bezirk  Ujpalanka : Orawitza ; und  im  Bezirk  Becskerek : 
Farkasdia,  Szige  und  St.  Jurath.  In  Komorisfie  starben 
in  2 Monaten,  vom  Tage  des  Berichts  zurück  gerech- 
net, eilf,  in  Kakowa  in  14  Tagen  vier,  in  Orarvitza  in 
derselben  Zeit  neun , in  Farkasdia  in  7 Wochen  sie- 
ben, in  Szige  in  6 W^ochen  vier  und  dreissig,  und  in 
Szt.  Jurath  in  der  gleichen  Zeit  vier  Personen.  Auch 
Dubos  im  Csakowaer  Bezirk  war  infizirt. 

Wie  in  den  drei  benannten  Bezirken  dqr  Chirurg 
Latiner  3 so  nahm  in  den  Gegenden  um  Csanad,  Szt. 
Aliklos  und  Szt.  Andras  der  Chirurg  Richter  eine  Visi- 
tazionsreise  vor.  In  Szöregh  waren  bis  zum  6,  Novem- 
ber, an  welchem  Tage  Richter  der  Sanitäts-Kommission 
Bericht  erstattete  *),  zw'ei  infizirte  Familien,  deren  ei- 
ne 5,  die  andere  2 Personen  verlor;  krank  verblieben  2 


*)  Irn  Caal  - Archiv  zu  Teraeswar. 
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r Individuen.  Die  guten  Anstalten,  welche  daselbst  getrof- 
I fen  wurden,  verhinderten  das  Fortschreiten  der  Krank- 
I keit.  In  Haizisch  Szt.  Peter  waren  binnen  4 ^^'ochen 
I aus  4 inti/.irten  Familien  14  Personen  gestorben;  es  ver- 
I blieben  ein  Kranker  und  mehre  Verdächtige  in  3 Häu- 
; sern.  In  Fönlak  starben  vom  20.  Oktober  bis  5 Novem- 
I ber  19  Personen;  es  verblieben  3 Inlizirte  mit  einem 
3 Konvaleszenten.  In  Neu -Arad  ist  der  einzige  Kranke 
I völlig  genesen,  und  nach  kontumazämtlicher  Behandlung 
1 freigelassen  worden. 

J 

I 

Aus  einem  andern  vom  Rittmeister  Baron  Ritfberg 
eingereichten  Rapport  vom  November  *)  ist  zu  ersehen, 
I dass  in  Medika  seit  7 und  in  Prova  seit  8 Wochen  die 
I Pest  herrschte;  in  jenem  waren  bis  ersten  November  3, 
i in  diesem  bis  3.  November  72  gestorben.  In  Lapusch- 
I nik,  Glob-Krajowa,  Ki’uschowetz,  Petnik  und  Jabloniza 
I nahm  die  Seuche  schon  vor  einem  Jahre  ihren  Anfang; 
I von  da  an  hatte  Lapuschnik  107,  Glob-Krajowa  67, 

I Kruschowetz  70,  Petnik  102  und  Jabloniza  676  Todte. 
Auch  Homoliza  im  Pancso\Aaer  Bezirk  war  verpestet. 

Nach  den  Anträgen,  welche  die  Sanitäts- Kommis- 
sion über  diese  Berichte  bei  der  Landes- Administration 
stellte,  war  strenge  Cernirung  der  wirklich  angesteckten 
oder  verdächtigen  Ortschaften  das  Wichtigste.  Leider 
gab  es  nicht  Arzte  genug,  um  jedes  einzelne  Dorf  da- 
mit versehen  zu  können. 

Für  Temeswar’s  Sicherung  trug  die  Sanitäts-Kom- 


♦)  Im  Caal- Archiv  zu  Tcmeswav. 
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inission  an,  dass  die  Koiitumazanstalf;  von  hier  in  eines 
der  benachbarten  Orte,  alleni’alls  nacli  Winga,  oder 
aber  viel  besser  noch  an  die  tirenze  verlegt  werden 
möchte,  so  dass  gleich  dort  alle  in  das  13anat  eintreten- 
den Parteien  zu  kontuinaziren  gehalten  wären.  Diesem 
Antrag  wurde  keine  l’olge  gegeben;  wohl  aber  geschah 
es,  dass  am  23.  November,  als  in  einem  der  zu  der 
Kontumaz  verwendeten  einschichtigen  Gebäude , und 
zwar  in  dem  sogenannten  \^^idmesserischen  Hause  jen- 
seits der  langen  Begabrücke  ausser  dem  Lugoscher  Tho- 
re , sich  Pestfälle  ergaben , die  Kontuniazisten  in  die 
Heiter -Kaserne  nächst  dem  Franziskaner -Kloster  zur  h. 
Katharina  verlegt  wurden.  Ausgenommen  hievon  waren 
diejenigen  Kontuniazisten  die  sich  mit  den  Pestkranken 
zugleich  im  Widmesserischen  Hause  befanden ; diese  wur- 
den in  einige  einzelne  Häuschen  jenseits  der  Bega  trans- 
portirt , und  dort  der  Beobachtung  unterzogen.  Das 
Widinesserische  Haus  behielt  man  als  Lazareth  bei,  und 
richtete  es  gehörig  ein;  die  Passage  nächst  demselben  und 
über  die  Begabrücke  wurde  durch  Eröffnung  eines  Gra- 
bens abgesperrt.  Für  das  Lazareth  befanden  sich  3 
Siechknechte,  ivie  für  die  Kontumaz  2 sogenannte  Sa- 
nitäts-Husaren im  Solde  *). 

Laut  Rapport  der  hiesigen  Sanitäts-Kommission  wa- 
ren vom  29.  November  bis  6.  Dezember  vier ' infizirte 
Kontuniazisten  ins  Lazareth  gekommen ; hievon  starb 
einer  am  1.  Dezember.  Unter  den  angesteckten  Land- 
orten erscheint  auch  Wran,  .Tarn  und  Tomasna.  In  Al- 
lem waren  bis  6.  Dezember  22  Ortschaften  inlizirt. 


*)  Akten  iro  Caal- Archiv  zu  Teiiieswar. 
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Die  Zaiil  der  im  Iiiesigen  Lazareth  befindlichen  Pest- 
kranken belief  sich  bis  Ende  Dezember  auf  6,  von  de- 
nen 4 genesen  und  nach  überstandener  Kontumaz  ent- 
lassen Avorden  sind.  Auf  dem  Lande  AA'aren  an  kranken 
Ortschaften  bis  zum  gedachten  Zeitpunkte  zugeAvachsen : 
PetroAvaz  und  Merzina  im  Ujpalankaer,  und  Muran  im 
Szt.  Andraser  Bezirk , so  dass  man  mit  dem  Schlüsse  des 
Jahrs  1739  im  Banat  gerade  ein  Viertelhundert  ver- 
pesteter Orte  zählte  *). 


*}  Äapporte  der  hies.  Sanitäts  - K.omniission  v.  Jahre  1759;  im 
Caal- Archiv  zu  Tcineswar. 


III. 

Das  Jahr  174  0. 


In  den  ersten  Tagen  des  Monats  Jänner  1740  brach 
auch  zu  Modosch  im  Becskereker  Bezirk  die  Pest  aus. 

Es  war  daselbst  eine  Kontumazanstalt  für  die  Reisenden 
aus  Slavonien,  Syrmien  und  Serbien  eingerichtet,  die 
aber  nunmehr  nach  Fön  -tibertragen  wurde.  Dagegen 
hat  man  bis  zum  10.  Jänner  Jam,  Petrovvaz  und  Mer- 
zina,  Fönlak,  Raizisch  Szt.  Peter  und  Homoliza,  und  bis  ' 
17.  Jänner  auch  Szt.  Jurath,  Faikasdia  und  Tomasna 
als  gesund  erklärt,  nachdem  zuvor  die  infizirten  M^oh- 
nungen  und  Effekten  theils  gereinigt  theils  durch  Feuer 
vertilgt  , und  alle  Konvaleszenten  aus  der  Kontumaz 
entlassen  worden  sind.  Das  Dorf  Kisfalu  kam  in  Zu- 
wachs, hingegen  wurden  bald  darnach  Kalacsa  und  Mu- 
lan  freigesprochen. 

Im  Lazareth  zu  Temeswar  blieben  noch  immer  ei- 
nige, jedoch  nie  mehr  als  5 bis  6 Kranke. 

Im  Februar  ergaben  sich  neue  Pestfälle  in  Walkan, 
Bocka,  Szt.  Miklos,  Sefi’din  und  Neu -Arad.  Erloschen 
war  die  Krankheit  in  der  Almasch  zu  Prigor  und  La- 
puschnik.  Die  Fälle  in  Neu -Arad  kamen  unter  der  Mann- 
schaft der  dort  stationirt  gewesenen  2 Infanterie-Bataillon» 
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(1740.  — März,  April.  Mai.) 

. vor.  Zur  schleunigen  Hilfe  wurden  von  der  hiesigen 
Sanitäts- Kommission  ein  Kontumaz  - Kommissär  , und 
ein  Chirurg  nebst  einigen  Krankenwärtern  und  Siech- 
1 knechten  dahin  abgeschickt.  Neu -Arad  ward  streng  cer- 
I nirt;  die  Verpflegung  der  Einwohner  lag  dem  benach- 
f barten  Lippa  ob  *). 

Am  12.  März  wurde  Orawitza  pestfrei  erklärt;  ein 
' Gleiches  geschah  am  19.  mit  Medika,  Glob-Krajowa, 

? Kruschowetz,  Petnik,  Jablaniza  und  Globureu.  Gegen 
! das  Ende  des  Monats  März  hielten  auch  schon  Szige, 

! Modosch , Kisfalu  , Selidin , Szt.  Miklos . Walkan , Bocka 
I und  Wran  die  Kontumaz. 

Nur  Neu -Arad  hatte  im  April  und  Mai  an  der 
! Seuche  zu  leiden,  die  aus  dem  Militär  auch  in  die  übrige 
! Bevölkerung  überging.  Der  Stand  der  Kranken  über- 
, stieg  indessen  niemals  die  Zahl  5.  Am  21.  Mai  kam 
I der  letzte  Konvaleszent  in  die  Kontumaz  **). 

i 

1 In  Temeswar  wurde  am  15.  Mai  die  erste  Prozes- 

sion zur  neu  erbauten  Rosalia-Kapelle  gehalten,  wie  dies 
das  im  verflossenen  Jahre  gemachte  Gelübde  erforderte. 
Zum  ersten  Male  flatterte  die  gestiftete,  prächtige  Pest- 
fahne ***)  über  dem  Zuge,  der,  vom  bischöflichen  Vi- 

*)  Alten  im  Caai- Archiv  zu  Temeswar. 

**)  Ebendort. 

***)  Laut  der  Annalen  der  Jesuiten  hatte  ,,dle  in  ihre  Kirche 
„vom  Stadt  - Magistrate  üherbraclite , sehr  grosse  Fahne  ei- 
„nen  Werth  von  240  fl.  rhcin,“  Gegenwärtig  ist  voa 
derselben  nur  mehr  die  Stange  übrig , und  diese  in  der 
hiesigen  Stadt -Pfarre  aufbewahrt. 
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kar  unter  Assistenz  der  P.  P.  Jesuiten  Steiner  und  Knop 
geführt,  von  der  Jesuitenkirdie  ausging,  und  dein  sich 
auch  das  Militär  anschloss.  Die  Kapelle  wurde  feierlich 
eingeweiht,  und  hierauf  eine  anpassende  Rede  gehalten. 
Die  ausgerückte  Mannschaft  gab  an  der  Kapelle  zwei 
Salven,  bei  der  Rückkunft  zur  Jesuitenkirche  die  dritte  *). 
An  den  beiden  innern  Seitenwänden  der  Kapelle  wurden 
die  gegenwärtig  noch  sainmt  der  ganzen  Kapelle  im 
guten  Stand  erhaltenen  Inschrifttafeln  angebracht.  Beide 
Inschriften  sind  lateinisch;  als  Chronograniine  enthalten 
sie  dreizehn  Mal  die  Zahl  1740,  das  Jahr  der  letzten 
Erbauung  der  Kapelle.  Die  Schrift  zur  Rechten  lautet: 
senatVs  popVLVsqVe  CIVTlatls  leMesslensIs  Deo  so- 
Jjennl  pletails  Voto  agil  grullas  — CVIVs  Infinita 
MIserlCorDIa  pestls  eXstIngVItVr  — qVIa  patronVs 
harmatVs  DI  Ws  loannes  nepoMVCe/iVs  InterCessIl  — i 
et  patriae  slnlstrls  rebVs  perICLItantI  aVXILIVM 
aDfVIt  — CIVItas  IgllVr  hoC  saCeLLVM  pVbLI- 
Ca  soLennItule  honorlflCe  InstaVraVIt  — sVIsqVe 
Contaglonls  patronls  IVslo  grutItVDInls  Voto  DeDI- 
CaVIt. 


Dofninus  Petras  Solderer^ 

Judex  Civitatis. 

Senatores:  D.  Petrus  Mayer  et  D.  Mathias  Cortary  — 
D.  Prancisais  Siccura  et  D.  Josephus  Leibnil::er  — 
D.  Georgifis  TVugner  et  1).  Joannes  Baplisla  Greil- 
. ter  p.  t.  Syudicus  Civitatis. 


*)  Haiisgesch.  der  Jesuileii. 
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Die  Insclirifftafel  z,iir  linken  Hand  ist  folj^ende: 

’ S/tb  Ercellenlmmo  et  llcverendissimo  Domino  Adalber- 
i to  Lib.  Barone  de  Eulkenslein , S.  C\  M.  Consiliurio  in- 
I imo  et  Ep/scopo  Csanadiensi  modo  piae  memoriae  et 
' Vrbls  InCoLae  soLenne  gratltVDInls  VolVM  VoVe- 
fYnt  — qVla  pastorls  MVnVs  LaVDablLIler  eXer- 
CVIt  — oVesqVe  st-  us  In  perlCVEIs  nVitqVaXl  De- 
reLIqVIt  — CVIVs  IgllVr  plae  oratlonls  sVffraglls 
; reCorJJarl  IVslVM.  — DeVs  qVl  CVLpa  offenDerls 
I poenitentia  pLaCarls  preCes  popVLI  sVppEICantls 
i henIgnVs  respICe  — eXaVDI  J'uMt'  Los  et  saLVa  I-ft 
i neCessItatlbVs  sVIs  — et  bannatVM  hVnC  a CV-nCta 
' Contuglonls  LVe  aLIIsqVe  fiostls  propItlVs 

; Liber a *). 

i 

i 

*)  <1.  i.  in  teutsclier  Übersetzung; 

„i.  Der  Senat  und  das  Volk  der  Stadt  Temeswar  dan- 
,,ken  mit  feierlicliem  frommen  Geliibde  Gott,  durch  dessen 
„unendliche  Barmherz.igkeit  die  Pest  erloschen.  Banat’s 
,, Schutzpatron  , der  heilige  Johann  von  Nepomuk  hat  für- 
„gesprochen , und  dem  durch  widerwärtige  Ereignisse  ge- 
„fahrdeten  Vaterlande  ward  Hilfe.  Die  Stadt  hat  daher 
,,<liese  Kapelle  wiedererhaut , in  öffentlicher  Festlichkeit 
„eröffnet,  und  ihren  Pestpatronen  als  gerechtes  Dankopfer 
„geweiht.“ 

I „Herr  Peter  Soldercr  , Stadt  - Richter.“ 

1 „Senatoren;  Hr.  Peter  Mayer  und  Hr.  Mathias  Cor- 

,,tary  — Hr.  Franz  Siccura  und  Hr.  Joseph  Leibnitzer  — 
„Hr.  Georg  Wagner  und  Hr.  Johann  Baptist  Greittcr  d.  z. 
„Stadt  - Syndikus.“ 

„2.  Unter  Seiner  Exccllenz  dem  hochwürdigsten  Herrn 
„Adalbert  Freiherrn  von  Falkenstein  , Seiner  k.  k.  Majestät 
„geheimen  Rathe  und  Csanader  Bischöfe,  seligen  Angeden- 
„kens  , haben  die  Einwohner  der  Stadt  ein  feierliches  Gc- 
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(1740.  — Mai,  Juni,  Juli,  August.) 

Schon  hofl'te  inan  mit  dem  Ende  des  Monats  Mai 
das  ganze  JJanat  von  Temeswar  als  gesund  ansehen  zu 
können.  Allein,  das  Dorf  Secsan  vereitelte  diese  Hoff- 
nung. Die  unverzüglich  dahin  gesandten  Sanitäts-Beam- 
ten erklärten  sogar , dass  nicht  nur  Secsan , sondern  auch 
das  nahe  gelegene  Schadan  wirklich  Pestkranke,  wenn- 
gleich sehr  wenige , habe.  Energisch  angewandte  Mittel 
erstickten  in  beiden  Orten  das  Übel  im  Verlauf  des  Mo- 
nats Juni,  während  auf  der  andern  Seite  im  Juli  es 
abermals  in  Szt.  Miklos  und  Seffdin,  und  zum  dritten 
Male  in  Neu -Arad  hervorbrach;  auch  im  Lugoser  Bezirk 
äusserte  es  sich  zu  Facset  und  Bodjest.  Die  Bösartig- 
keit der  Krankheit  war  nicht  gross,  desto  grösser  aber 
die  Thätigkeit  mit  der  man  derselben  ein  Ziel  zu  setzen 
sich  bemühte,  ln  allen  Orten  zusainmengenommen  kamen 
z.  B.  vom  30.  Juli  bis  6.  August  nicht  mehr  als  13  Kranke 
vor,  von  denen  2 genesen  sind.  Merklicher  w'ar  um  die 
Mitte  August  die  Sterblichkeit  in  Szt.  Miklos;  damals 
hatte  auch  das  Dorf  Gross -Jam  im  Werschetzer-  und 
Ellemir  im  Becskereker- Bezirk  Pestkranke.  Überall  be- 
W'ährte  sich  die  Absperrung  der  infizirten  Häuser  als  das 
wirksamste  Mittel , wie  überall  auch  die  Bauern  nur 
schwer  zum  Mediziniren  bewogen  werden  konnten. 


„lübcle  der  Dankbarkeit  abgelegt.  Sein  Hirlenaint  hat  er 
„lobenswerth  ausgeiibt,  und  seine  Heerde  in  Gefahren  nie 
„verlassen.  Gerecht  ist  es  daher,  seiner  in  frommen  Ge- 
„beten  zu  gedenken.  Gott!  der  Du  durch  die  Sünde  belei- 
„digt,  durch  Busse  aber  versöhnt  wirst,  siehe  gnädig  die 
,, Bitten  deines  flehenden  Volks  an  , erhöro  deine  Diener 
„und  schütze  sie  in  ihren  Bedrängnissen  , befreie  auch 
„dieses  Land  Banat  von  jeder  ansteckenden  Seuche  und 
„Feindes-Gefahr.“  — 
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(1740.  — Scpt.,  Okt.,  NoVi,  Dezcnib.) 

Die  Dörfer  Komlos,  Szöregh  und  die  Bugak-Sal- 
laschen  im  Csanader  - Bezirk  waren  es,  in  denen  noch 
ara  Schlüsse  des  Monats  August  Pestfalle  sich  ereigneten. 

Neu -Arad  wurde  am  2.  September  zum  dritten 
Male  pestfrei  erklärt.  In  Komlos  und  Gross-Jam  waren 
am  16.  September  noch  14  und  am  23.  desselben  Mo- 
nats nur  mehr  in  Gross -Jam  einige  Kranke. 

Im  Verlaufe  des  letzten  ATonats  des  Jahrs  1740 
waren  auch  die  letzten  Spuren  der  Pest  aus  unserer  Pro- 
vinz verschwunden,  und  die  Sanitäts- Kommission  zu  Te- 
meswar  nahm  keinen  Anstand , gegen  jene  Nachbarlän- 
der, woher  keine  Gefahr  mehr  drohte,  allmählig  freien 
Einlass  in  das  neu  auflebende  Banat  zu  gewähren  *). 


*)  Alten  im  Caal-ArcJjir  zu  Temesvar. 
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Krblftrungr  der  KiflPern 

in  der 

Planskizze. 


1.  Die  slte  innere  Stadt. 

2.  Das  Schloss. 


3.  Die  alte  kleine 


Palanka. 


4.  Die  alte  grosse  J 

5.  Das  alte  Eugens-  1 

6.  Das  alte  Belgrader-  | Thor, 

7.  Das  alle  Arader-  | 

}}.  Das  frühere  Lugoscher-,  jetzige  Wiener -Thor. 
9.  Das  jetzige  Wiener-  } Thor 


40.  Das  jetzige  Peterwardeiner-  ^ 

11.  Die  Kathedrale  des  Csanader  Bistluim’s. 

12.  Die  Kirche  der  ehemaligen  Jesuiten-Mission , jetzt  die  des 

bischöflichen  Seminarium’s. 

43.  Die  Kirche  am  vormaligen  Kloster  der  Franziskaner  bosn. 

Provinz,  gegenwärtig  die  des  Piaristen - Kollegium’s, 

14.  Die  Kirche  am  frühem  Kloster  der  Franziskaner  ungar. 
Provinz  , und  jetzige  kath,  Stadtpfarre. 


20.  Die  vormalige  untere  y 

21.  Das  vormalige  Brauhaus. 

22.  23.  Die  ehemaligen  armenischen  Häuser. 

34.  Der  alle  Pascha -Brunnen,  jetzige  Präsidenten  - Garten. 


16.  Das  jetzige  S 

47.  Die  jetzige  grosse  Infanterie  - Kaserne. 

18.  Die  ehemalige  Kirche  S.  Katharina. 

19.  Die  vormalige  obere  ) 


Generalat-  Gebäude. 


Kaserne. 


tz,tu  ■miiiivr's 


Gt“»»!!»  fl.  fvjrt  iju-B«nol.) 


Topograpliisch  - historiüclie 

Beigabe, 

als 

umständlichere  Erläuterung  des  Plans. 

Auf  der  zuliegenden  Skizze  überblickt  man,  inner- 
halb der  punktirten  Grenzen,  den  Umfang  des  alten  tür- 
kischen, in  seinen  Haupttheilen  noch  bis  in  die  Pest- 
epoche fortbestandenen  Temeswar’s,  und,  durch  scharfe 
Linien  angedentet,  den  beiläufigen  Umfang  der  heutigen 
Festung. 

Das  von  Eugen  in  Folge  der  Kapitulazionsakte  vom 
13.  Oktober  1716  übernommene  türkische  Temeswar  be- 
stand aus  vier  Theilen:  der  innern  Stadt  (durch  die 

Zitfern  1 bezeichnet) , dem  Schlosse  (Z.  2),  der  kleinen 
Palanka  (Z.  3)  und  der  grossen  Palanka  (Z.  4). 

D i e innere  Stadt. 
das  Milteistück  des  Ganzen  , war  zunächst  von  einem 
nuichtigen  , mit  einem  Absätze  versehenen  Walle  und 
einem  grossen  wassergefüllten  Graben  eingeschlossen. 
Jenseits  dieses  Grabens,  und  ohne  durch  Zwischenwerke 
noch  mehr  getrennt  zu  seyn,  erhob  sich  iiu  Süden  das 
von  einem  Walle  und  vier  Eckthürmen  geschützte  Schloss, 
von  welchem  abermals  südlich  und  durch  zwei  Zwischen- 
werke geschieden  die  kleine  Palanka,  lag.  Im  Norden, 
Osten  und  Westen,  wo  ausser  dem  grossen  Graben  noch 
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ein  guter  verdeckter  Weg  und  ein  ebenfallij  mit  Wasser 
angefüllter  Vorgraben  zur  Verstärkung  dienten,  zog  sich 
als  breite  Einsäumung  die  grosse  Palanka  hin , die , eben 
so  wie  die  kleine  Palanka,  eine  Palisadenwand  und  ein 
Wassergrabert , jedoch  ohne  Flanken,  umfingen.  Keines 
dieser  Vertheidigungswerke  war  mit  Steinen  verkleidet; 
wohl  aber  hatten  alle  ringsum  tüchtige  Palisaden  , die 
fest  in  die  Erde  eingerainmt  und , bei  einem  Durchmesser 
von  15 — 18  Zoll,  7 Fuss  hoch  waren  *). 

Die  innere  Stadt  fasste  unter  den  Türken  in  sehr 
unregelmässigen  Gassenziigen  eine  Massa  von  Häusern 
aus  Holz  oder  sonst  schlechtem  Materiale  in  sich.  Aus 
Stein  waren  nur  wenige  Gebäude,  wie  die  Moscheen, 
die  dann  in  christliche  Kirchen  umgeschalFen  wurden , oder 
der  grosse  Pulverthurm  in  der  Nähe  des  Äraderthor's, 
den  man  erst  1756  sprengte. 

Aus  der  innern  Stadt  führten  drei  Thore  in  die 
grosse  Palanka , und  eines  in  das  Schloss.  Dieses  Thor 
hiessen  die.  Österreicher  das  Belgrader  (Z.  6);  jene 
nannten  sie  das  Eugens-  (früher  Forforoser-  Z.  5),  Ara- 
der-  (früher  Moftoroser-  Z.  7)  und  Lugoscher-Thor 
(Z.  8).  Von  den  Thoren  sind  durch  den  Umbau  bis 
auf  heutigen  Tag  spurlos  v'ersch wunden  das  Arader  und 
das  Belgrader,  während  an  der  Stelle  des  Lugoscher- 
Thor’s  das  jetzige  Siebenbürger  - Thor  steht,  Das  inerk- 


*)  Histoire  militaire  du  Prince  Eugene  de  Savoye , par  Dumont; 
ä la  Haye  1729.  — Alter  Plan  vom  türk.  Tenieswar , wie  es 
von  Eugen  1716  belagert  wurde  ; im  Archiv  der  bjnat. 
Fortif.  “ Distr.  - Direkzion, 
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würdigste , nach  Engen  benannte  Thor  — durch  welches 
der  Eroberer  seinen  Einzug  hielt  — blieb  unangetastet, 
als  die  alten  Werke  an  seinen  Flanken  abgetragen  undi 
die  neuen  ausserhalb  desselben  errichtet  worden  sind. 
Es  wurde  1755  auf  einige  Zeit  der  vereinten  teutsch- 
spanischen  Judengemeinde  überlassen,  die  keine  Synagoge 
hafte  und  es  als  solche  benützen  durfte,  bis  1760  * **))  das 
jetzige  Bethaus  hergestellt  war.  Das  Trachten , die  neue 
Stadt  sobald  als  möglich  mit  feuerfesten  Wohnhäusern  zu 
versehen  war  die  Veranlassung,  dass  sieben  Jahre 
später  die  Grundfläche  zunächst  dem  Thore  und  dieses 
selbst  einem  baulustigen  Bürger  geschenkt  wurde,  jedoch 
mit  dem  Beding,  dass  es  immer  im  guten  Stande  erhalten, 
und  das  vor  demselben  zu  erbauende  Haus  für  ewige 
Zeiten  „zum  Eugensthor“  genannt  werde.  Leider  ver- 
erbte sich  diese  Bedingniss  nicht  ganz  auf  die  spätem  Ei- 
genthümer.  So  geschah  es,  dass  1817,  also  gerade  hun- 
dert und  ein  Jahr  nach  dem  Einzuge  Eugens,  dessen  Sie- 
ges- und  Friedenspforte  niedergerissen  und  das  Materiale 
in  ein  Wohnhaus  verbaut  wurde;  und  nun  trägt  nur  noch 
das  anstossende  Gebäude  den  Ehrentitel  „Eugensthor“, 
die  letzte  Erinnerung  an  das  historische  Monument,  an 
seiner  Stirne.  — In  den  neuen  Mauern  Temeswar’s  wurde 
gegen  iXorden , anstatt  des  Araderthor’s,  das  Wiener 
(Z.  9)  und  gegen  Süden,  anstatt  des  Belgraderthor’s,  das 
Peterwardeiner  (Z.  10)  eröffnet;  den  Standpunkt  des  Lu- 
goscherthor's  nimmt,  wie  gesagt,  das  dermalige  Sieben- 
bürgerthor ein. 

*)  Jahreszahl  in  den  Mitlclfenstcrn  der  zwei  Beisülc. 

**)  Im  J,  1838  zählte  man  in  der  innern  Stadt  182,  sammt  den 
Vorstädten  aber  in  ganz  Temeswar  2045  Häuser,  — Konslcr.- 
Libten  des  fieistädt.  Magistrats  zu  l’enicswar. 
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Zu  den  neuen  Mauern , weJclie  inan  fiber  die  alten 
Werke  arn  meisten  gegen  Norden  hin  vorrückte,  wurde 
am  25.  April  1723  der  Grundstein  gelegt  Die  Ein- 
weihungsceremonie  vollzog  der  Superior  der  Jesuiten, 
vom  Donner  der  Geschütze  und  Choral  der  Priester  feier- 
lich begleitet.  Mit  dem  Grundsteine  senkte  man  eine 
Zinnplatte  in  den  Boden , in  der  folgende  Inschrift  gra- 
virt  war  **):  ^Jmperuute  Carola  VI.  Duce  Eugenio  Subuu- 
„diae  Principe  per  cladern  Petro-  Var  udini  anno  MDCCXVI 
„a  Tnrcis  recuperata  Provincia,  sub  praesidio  CluudiiCo- 
,,mitis  a Mercy  anno  a partu  Virginis  MDCCXXIII  die 
3, XXV . mensis  Äprilis  Temesvarini  moenia  fundabanlur.^' 
(„Nachdem  unter  Kaiser  Karl  VI.  der  Heerführer  Eugen 
„Prinz  von  Savoyen  die  Provinz  durch  die  Schlacht  bei 
„Peterwardein  1716  den  Türken  wieder  entriss,  sind  un- 
„ter  dem  Präsidio  des  Grafen  Claudius  von  Mercy  im 
,,1723-sten  Jahre,  nachdem  die  Jungfrau  gebar,  den  25. 
„April  die  Mauern  Temeswar’s  gegründet  worden.“) 

Die  Namen  Karls  des  Gründers  unsers  neuen,  und 
lEugens  des  Eroberers  jenes  alten  Temeswar’s  wurden 
nicht  bloss  im  Schosse  der  Erde,  sondern  auch  durch 
zwei  Werke  über  derselben  für  die  Nachwelt  bewahrt. 
Die  neue  Festung  erhielt  eine  Karls-  und  eine  Eugens- 
Bastion.  Erstere  ist  die  zunächst  dem  Wienerthor  gele- 
gene; ihr  folgen  von  da  zum  Siebenbürger-  und  von  die- 
sem zum  Peterwardeiner-Thor  die  Franzens-,  Theresien-, 
Josephs-,  Hamiltons-  und  Schloss-Bastion.  An  den  Facen 
der  Karls-Bastion  wurden  zwei  steinerne  Tafeln  einge- 


Hausgesch,  der  Jesuiten, 
'*'■)  Ebendort  zu  finden. 
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mauert , von  denen  die  xur  Linken  in  erliaben  gearbei-  ' 
teten  Zügen  Folgendes  enthält:  „CaroLVs  VI,  Caesar 
„aVgVstVs  hanatV  eLvpsIs  sVn  IVgo  tVrCae  CLXIV 
„ANxIs  LIrekato  atqVe  reLIgIoxI  et  sCeptro  aVstrIae 
„gLorIose  restItVto  Ista  qVae  ereXIt  propVgnaCVLa 
„posterItatI  reLInqVIt  CoxstantIa  et  fortItVDLve 
„IxsIgxIta.“  („Der  erlauchte  Kaiser  Karl  VI.  hinter- 
„lässt,  nachdem  das  Kanat  nach  164  unter  türkischem 
„Joche  dahingegangenen  Jahren  befreit  und  der  Religion 
„und  dem  Zepter  Österreichs  glorreich  wiedergegeben, 
„an  die  Nachwelt  diese  Bollwerke,  ausgezeichnet  durch 
„Festigkeit  und  Stärke.“)  Das  in  diese  Zeilen  verfloch- 
tene Chronogramm  gibt  die  Zahl  1732,  augenscheinlich 
das  Jahr,  in  welchem  die  Bastion  vollendet  worden,  aber 
nicht  etwa  die  des  Beginnes  der  neuen  Festungsbauten 
— worüber  wir.  oben  Aufschluss  erhielten  — • und  eben  so 
W’enig  das  des  gänzlichen  Ausbaues,  der  erst  1765  er- 
folgte *).  — In  der  Tafel  zur  Rechten  ist  zu  lesen : „No/t 
„vincere  solum  sut  fnil  haue  nrbem , verum  pro  relig  ione 
pro  genta  sua  nova  propugnacnla  condit  Jupiter  Au- 
i,striacus.‘‘  („Nicht  genügte  es , diese  Stadt  bloss  zu 
„besiegen;  für  seine  Religion  und  Nation  gründet  auch 
„neue  Bollwerke  der  Österreichische  Jupiter.“) 

So  wie  an  der  Karlsbastion  hat  man  an  der  nach  ' 
Eugen  benannten  , die,  inmitten  der  Mercy-  und  Elisabeth- 
Bastion  , zwischen  dem  Peterwardeiner-  und  Wiener- 
Thor  liegt , zwei  Inschrifttafeln  aus  Stein  angebracht. 
Die  Tafel  zur  Rechten  ist  durch  Wind  und  Wetter  bei- 
nahe ganz^ zerstört;  leserlich  sind  darin  nur  einzelne  Sil- 


*)  Alten  iin  Archiv,  des  baiiat.  Gen. -Koni. 
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ben  und  Worte , \\  ie  Eng. . . trophaeis  ii.  s.  w.  Besser 
widerstand  den  Elementen  die  andere  Tafel  , und  ihre 
Schrift  ist,  wenngleich  mühsam,  doch  noch  vollständigzu 
entnehmen;  sie  lautet:  „aiagxo  belmdvci  evgenio  fran- 
„CISCO  SERENISSIMO  SABAVDIAE  PRINCIPI  VoTiVVM  ÜeVo- 

„tIonIs  pIg.nVs  CoxseCratVr  eIVsqVe  heroIs  hoxorI- 
„bVs  axgVLarIs  phaesIDII  LapIs  DeDICatYr  qYI  Cae- 
„sarI  reDÜIDIt  InVICto  proVIxCIaM  prostratIs  bar- 
„barIs  YInDICans  praeLIo  perDItaM.“  („Dem  gros- 
„sen  Heerführer  Eugen  Franz , durchlauchtigen  Prinzen 
„von  Savoyen , wird  das  angelobte  Unterpfand  der  Erge- 
„benheit  gew'eiht,  und  dem  Helden,  um  ihn  zu  ehren, 
„der  Grundstein  der  Festung  gewidmet.  Ihm,  der  dem 
„unbesiegten  Kaiser  die  Provinz  Aviedergab , den  hinge- 
„streckten  Barbaren  sie  entreissend , die  durch  den  Krieg 
„verloren  Avar.“)  Diese  Inschrift  ist:  in  Anbetracht  der 
eingeAvebten  fünf  Chronogramme  ein  Avahres  Kunststück. 
Von  den  ersten  beiden  Chronogramrnen,  von  volivitm  bis 
consecrabir  und  von  ejmque  bis  dedicatnr , gibt  jedes  die 
Zahl  1734,  das  Jahr  nemlich . in  AA'elchem  die  über  den 
Grundstein  der  Festungsmauern  erbaute  Bastion  fertig  und 
dem  Eroberer,  als  bleibender  Beweis  der  Erkenntlichkeit, 
gewidniet  Avard.  Das  diitte  und  vierte  Chronogramm, 
von  qni  bis  invicto  und  A'on  proviuciatn  bis  vvidicaus, 
geben  sinn-  und  zahlentsprechend  das  Jahr  der  Wied^r- 
eroberung  TemesAvar’s , 1716.  Das  aus  den  zwei  letzten 
Worten  bestehende  fünfte  Chronogramm  enthält  das  Jahr 
1552,  in  Avelchem  Temeswar  an  die  Türken  verloren  ging. 

Die  in  die  Skizze  aufffenommenen  (iebäude  der  in- 
nein  Stadt  zeigen,  Avie  man,  die  Anlage  der  türkischen 
Stadt  ganz  verwerfend,  die  neue  darüber  hinbaute,  und 
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geben  insbesondere  denen,  die  Teineswar  kennen,  An- 
haltspunkte ab,  um  sich  bei  Beschauung  des  Plans  desto v 
eher  zu  orientiren.  Da  überdies  auf  das  eine  und  ande- 
re derselben  unsere  Schrift  Bezug  nimmt , so  soll  ihrer 
um  so  mehr  mit  einigen  Worten  erwähpt  werden. 

(Z.  11.)  Die  Kathedrale  des  Csanader  Bisthum’s,  eine 
Zierde  der  Stadt,  wie  dieses  Bisthum  selbst  eine  Zierde 
des  Reichs.  Ursprünglich  von  der  an  Csanad  vorüber- 
fliessenden  Marosch  (Marmius)  Episcopatus  Morisenus 
betitelt,  verdankt  das  Bisthum  von  Csanad  dem  Könige 
Stephan  dem  Heiligen  seine  Gründung,  und  nennt  den 
Märtyrer  S.  Gerard  als  seinen  ersten  Oberhirten.  Gleich 
nach  dem  Entstehen  reichte  der  Sprengel  am  weitesten. 
Im  fünfzehnten  und  sechzehnten  Jahrhunderte  aber  wurde 
die  Diöcese  in  ihren  Grenzen  immer  mehr  eingeschränkt, 
bis  diese  1552,  nach  dem  Verluste  des  Temeswarer  ßa- 
nat’s  an  die  Türken,  i\ull  waren  *).  Ihren  Centralpunkt 
Csanad  büsste  sie  schon  1551  ein  **);  <lie  Türken  zerstör- 
ten die  Kathedrale , und  das  ßisthum  blieb  ein  blosser 
Name,  bis  Kaiser  Karl  VI.  im  Jahre  1722,  nach  der 
1716  geschehenen  Vertreibung  der  Türken,  das  rücker- 
oberte Banat  als  einen  Theil  der  alten  Csanader  Diöcese 
wieder  unter  deren  geistliche  Jurisdikzion  stellte  ***).  An- 


'•')  Geschichte  dieses  Bisthum’s  im  Schematismus  des  Diöccsan- 
Herus, 

**)  Joseph  von  Ilammer’s  Gescliichte  des  osman.  Reichs. 

***)  Akten  im  Archiv  des  banat.  Gen.-Kom.  — Reihenfolge  der 
Csanader  Bischöfe  seit  der  Rückeroberung  des  Banat’s , nach 
den  Jahren  ihrer  Ernennung:  Graf  Ladislaus  Nädasdy;  — 
1751  Freiherr  Adalbert  Falkcnstein.  — 1739  Nikolaus  Sti- 
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statt  der  zerstörten  alten  HauiJlkircho  in  Csanad  Hess 
Karl  iin  nächsten  Jahrzehent  die  jetzige  neue  in  Teines- 
war  erbauen,  als  dem  ersten  und  sichersten  Orte  der  Pro- 
vinz, in  welchem  auch  seit  1732  die  Csanader  Bischöfe 
mit  ihrem  Kapitel  residiren *  *}.  Der  Grundstein  wurde 
1736  gelegt,  mit  ihm  folgende  Inschrift  eingesenkt 
„ANNO  RESTaVrATAE  SaLVtIs  NOSTRAE  CVlVs  AERA  LI- 
„terIs  MaIorIbVs  Denotat Vr  Me/tse  Augnslo , Clemeti- 
„le  jyuodecimo  Corsino  Ecclesiam  feliciler  gubernante, 
3,Augnsta  Curoli  Austriaci  Caesaris  Pietas  Apostolico  Apo- 
„stolicorum  Praedecessorum  zelo  Csanadiensem  Cataedram, 
„duobus  ferme  sueculis  partim  Mahometano  partim  pro- 
„priis  untiquitalis  ruderibus  sepultam , tutiori  loco , Teme^ 
i^siensibus  videlicet  in  moeniis  constanti  fortitudine  reslau- 
j,ratis,  restaurari  voluit  gloriosa  Andreue  e Comilibus  ab 
3,Hamilton  , snpremi  equilatus  Trihuni  et  plagae  totins 
3,  Temesiensis  Gubernaloris  industria , dim  prinmm  Busi- 
,J,icue  prima evo  Csanudiensis  Jidelium  coetus  Patrouo  Di- 
,jVO  Georgia  Martyri  dicutae  lapidem  benedixit  et  posiiit 
iiAdalbertiis  e Baronibus  a P'alkenslein , benedictus  Prae- 
jjSnl,  Magni  Benedicli  ex  sacra  Campidonensi  Familia 
,.filius  et  Bancti  quondam  Benedictini  Gerardi  Martyris 
Cathedra  snccessor , Praesidiorum  in  nrbe  et  provin- 
„ciu  Francisco  Barone  ab  Engelshofen  Primas  tcnente^ 


nislovics.  — 1750  Graf  Anton  Engel  v.  Wagrein.  — 1777 
Emerich  Cliristovich.  — 1800  Ladislaus  Köszegliy  v.  Jtemete. 
— 1829  Anton  Török.  — 1834  Joseph  v.  Lonovics.  — Aus 
des  obigen  Schematismus. 

*)  Akten  im  Archiv  des  banat.  Gen. -Koni. 

♦*)  Aus  den  ungedruckten  Annalen*dcs  Csanadfcr  Kapitels  dem 
Verfasser  mitgetheilt. 


„ac  in  ahsentia  eju»  laudabiliter  supplcnte  Comite  Joanne 
, Scotti,  res  vero  domesticas  Bunatus  Illuslri  Virorum 
„Triade  Benediclo  de  Nejfzern,  Ferdinando  de  Boss  et 
..Joanne  ah  Hansen  administrafitibns  , Capihdi  qmndam 
„duodcnarii  nunc  tertia  ex  parle  reformati  sucris  1)ei 
,Jamnlis  Josepho  de  Lech,  Gabriele  de  Mayer,  Carolo 
„Keve  et  Menu  Barun.  Qui  lapis , nunc  primns , ul  si- 
„mul  sil  nltimas,  urbs  isthaec  et  Basilica  sit  semper  se- 
„cundaf^'^  („Im  Jahre  unsers  hergestellfen  Heils,  wie 
„es  durch  die  grösseren  Buchstaben  ausgedrückt  wird  — 
„1736  — , im  Monate  August,  da  Clemens  XII.,  der 
„Corsiner,  die  Kirche  glücklich  regierte,  hat  die  hoch- 
„herrliche  Frömmigkeit  Karls,  des  österreichischen  Kai- 
.,sers,  im  apostolischen  Eifer  der  apostolischen  Vorfahrer 
„gewollt , dass  der  beinahe  zwei  Jahrhunderte  theils  durch 
„die  Mohammedaner,  theils  unter  den  eigenen  Trümmern 
„durch  das  Alterthmn  verfallene  Csanader  Bischofsitz  an 
„einem  sicherem  Orte,  nemlich  in  Terneswar's  Mauern, 
„den  durch  anhaltende  Kraft  wieder  erbauten,  vom  Neuen 
„aufgerichtet  werde  durch  des  Grafen  Andreas  v.  Hamil- 
„ton,  Generals  der  Cavallerie  und  des  ganzen  Teraeser 
„Landes  Gouverneurs,  ruhnnvürdige  Mühewaltung.  Den 
„ersten  Stein  der  Hauptkirche,  die  dem  ersten  Patron  der 
„Csanader  Gläubigenschar , dem  heiligen  Märtyrer  Georg 
„geweiht,  hat  eingesegnet  und  gelegt  Adalbert  Freiherr 
„von  Falkenstein , der  gesegnete  Oberhirt,  Sohn  des 
„grossen  Benedikts  aus  der  geheiligten  Familie  zu  Kemp- 
„ten,  und  des  heiligen  Benediktiners  Gerard,  des  Mär- 
„tyrers,  Nachfolger  auf  dem  bischöflichen  Sitze,  als  in 
„der  Stadt  und  Provinz  das  Festungs-Commando  Franz 
„Freiherr  von  Engelshofen,  und  in  seiner  Abwesenheit 
„als  löblicher  Stellvertreter  der  Graf  Johann  Scotti  führte, 
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„die  ökonomischen  Angelegenheifen  <Ies  ßanal/s  aber  der 
„ausgezeichnete  Dreiverein,  bestehend  aus  Benedikt  von 
„NefFzern,  Ferdinand  von  Boss  und  Johann  von  Hansen, 
„verwaltete,  und  das  sonst  aus  Zwölfen  bestandene  Ka- 
„pitel  im  dritten  Theile  hergestellt  war  in  den  Gott  ge- 
„w^eihten  Dienern  Joseph  von  Lech,  Gabriel  von  Mayer, 
„Karl  Keve  und  Mena  Barun.  Auf  dass  der  Stein,  der 
„nun  der  erste,  auch  der  letzte  bleibe,  mag  dieser  Stadt 
„und  Kathedral’  es  allzeit  Avohlergehen !“)  Die  Zelt  des 
vollendeten  Baues  — 1757  — gibt  die  Inschrift  an 

der  Wölbung  des  Sanktuarium's  nur  unbestimmt  an ; 
diese  lautet  : ,,Rcgna7ite  Maria  Theresia  Imperatnce, 
„bedeute  Nicolao  Episcopo , Guhernanle  L.  B.  ab  E/i- 
,.gelshoJe/t,  Ecclesia  Cathedralis  Csanadiensis  Temesvarii 
3,rediviva.''^  („Unter  der  Regierung  der  Kaiserin  Maria 
„Theresia  , als  Nikolaus  (Stanislovics)  den  Bischofsitz 
„einnahm , und  Freiherr  von  Engelshofen  Gouverneur  war, 
„ist  die  Csanader  Kathedralkirche  in  Temeswar  wieder 
„erstanden.“)  zur  Herstellung  der  Kathedrale  verrichte- 
ten die  Bischöfe  ihre  Funkzioneri  in  der  Jesuitfenkirche  **). 


(Z.  12.)  Die  eben  erwähnte  Kirche  der  frühem  Je- 
suiten-Mission , jetzt  die  des  bischöflichen  Seminarium's. 
Sie  nimmt  die  Stelle  der  alten  Stadtpfarrkirche  ein,  die 
von  den  Türken  zur  Hauptmoschee  umgestaltet,  nach 
Rückeroberung  der  Stadt  zuerst  als  Proviantmagazin  ver- 
wendet , später  aber  den  Jesuiten , die  Kaiser  Karl  VI. 
mit  der  A.  h.  Resolution  vom  7.  Oktober  1717  in  Te- 
meswar einsetzte,  geschenkt  und  wieder  zur  Stadtpfarr- 


*)  Akten  im  Archiv  des  banat.  Gen.  - Kom. 

*"*)  Hausgesch.  der  Jesuiten  in  Temeswar. 


kirche  bestimmt  wurde.  Am  8.  April  1718  gesrbab  die 
Einsegnung  der  Moschee  zum  römisch-katholischen  Got- 
teshause, das  die  Jesuiten  darum  unter  den  Schutz  S. 
Mariae  Serenae  stellten , weil  sie  sich  an  die  Gunst 
des  besonders  heitern  Himmels  erinnerten,  die  das  kai- 
serliche Heer  während  der  Belagerung  genoss.  Das  ur- 
sprüngliche Gemäuer  der  Moschee  diente  den  Jesuiten 
bis  1754.  Am  Pfingstmontage  dieses  Jahrs  legte  man 
den  Grundstein  zu  einer  neuen  Kirche,  was  den  alten 
Bau  auf  die  Hälfte  reducirte.  Die  noch  übrige  Hälfte 
wurde  1769  umgebaut,  ohne  dass  jedoch  bis  zur  Auf- 
hebung des  Jesuitenordens  im  J.  1773  von  der  neuen 
Kirche  selbst  mehr  als  die  Hälfte  zu  Stande  gekommen 
wäre  *);  in  ihrer  unvollendeten  Gestalt  steht  sie  noch 
heutigen  Tags. 

Die  Jesuiten  leisteten  dem  neuen  Temeswar  einen 
doppelten  Dienst.  Sie  waren  die  ersten  Seelsorger  der 
katholischen  Einwohner  der  Stadt,  wie  es  die  Franzis- 
kaner ungarischer  Provinz  in  den  Palanken  gewesen; 
ihr  Superior  übte  die  geistliche  Jurisdikzion  über  ganz 
Temeswar  aus,  bis  er  die  diesfälligen  Rechte  1722  an 
den  Csanader  Bischof  übergab,  dessen  General-Vikar  er 
jedoch  noch  mehre  Jahre  blieb  **).  Sie  waren  aber 
auch  die  ersten  Lehrer  der  katholischen  Jugend.  Pater 
Paul  Misseny  — ein  Name,  für  die  Schulmänner  Te- 
meswar’s  stets  beachtungswerth  — eröffhete  1725  als 
erster  Professor  die  Lehrzimmer.  Die  Schulen  bestan- 
den anfänglich  aus  drei,  von  1744  an  aus  vier  Klassen. 


♦)  Annalen  der  Jes. -Mission  in  Temeswar. 
Ebendort. 


;)C 

17C3  wurde  noch  ein  Klassenpaar  hin/ugefügt,  und  so 
ein  vollsiändiges  Gymnasium  errichtet;  es  hiess  3,Gym- 
sMusium  Temesvuriense  Sociehitis  Jesu“^,  von  der  Auf- 
hebung des  Ordens  aber  angefangen  „Caesareo  Regium 
j,Gynmasiim  Temesiae‘^  *),  in  welcher  Gestalt  es  nach 
einigen  Jahren  einging,  und  seinen  Platz  einer  teutschen 
Normalschule  einräuinte. 

(Z.  13.)  Die  Kirche  der  Franziskaner  bosnischer 
Provinz,  einst  eben  so  wie  die  Jesuitenkirche  eine  Mo- 
schee. Diese  befand  sich  schon  in  den,  ersten  Jahren 
nach  der  Rückeroberung  der  Stadt  in  den  Händen  jener 
Ordensgeistlichen ; denn  schon  „am  16.  Mai  1710  bega- 
„ben  sich  die  Jesuiten  zu  den  Franziskanern  in  der  Fe- 
„stung,  zur  Feier  des  St.  Nepomnkfestes“  **).  Die  Hin- 
wegräumung des  türkischen  Raues  und  die  Herstellung 
der  neuen,  jetzt  vorhandenen  Kirche  erfolgte  zwanzig 
Jahre  nacli  der  Eroberung,  was  aus  dem  Inschriftschild 
am  Deckengewölbe  des  Sanktuarium^s  hervorleuchtet  ***); 
es  ist  dort  zu  lesen : s, Ecclesia  S.  Joannis  Nepomuc.  Pro- 
„vinciae  Bosuae  Argentinae  ; 1736/  Nunc  S.  Joannis  a 
j,Capistra?io.“  („Kirche  zu  S.  Johann  von  Nepomuk  der 
„(Franziskaner  der)  Rosnisch  - Argentinischen  Provinz; 
„1736;  nun  von  S.  Johann  Kapistran“).  Die  Franziska- 
„ner  übergaben  die  Kirche  und  das  darangebaute  Kloster 
nach  etwa  siebzigjährigem  Resitz  an  die  Piaristen . die 


*)  Tagbuch  des  Jesuiten-Gyrnnasiuni’s  in  Tciiieswar. 

♦*)  Hausgesch.  der  Jesuiten  zu  Tenieswar. 

*'*)  Audi  durch  die  zitirte  Hausgeschichte  der  Jesuiten  bestä- 
tigt, die  sogar  ausdrücklich  den  10.  Oktober  1736  als  den 
Tag  der  gekchchenen  F.inweihimg  «ler  Kirche  angibt. 
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aus  dem  iin  Arader  Komitate  gelegenen  Markte  S.  Anna 
hieher  überzogen  *).  Wie  früher  bei  den  Jesuiten  be- 
findet sich  jetzt  im  Kollegio  der  Piaiisten  ein  Gyin- 
nasium. 

- — Das  in  diesem  Absätze  erwähnte  Jahr  1736  Avar^ 
es,  in  welchem  auch  das  neue  teutsche  Rathhaus , zu  dem 
auf  der  Stelle  eines  türkischen  Bades  1731  der  Grundsteirb 
gelegt  AA  urde,  vollendet  dastand  Das  im  Frontispice 

des  Gebäudes  angebrachte  alte  Wappen  der  damals  noch 
nicht  freien  Stadt  — ein  Stück  eines  palisadirten  türki- 
schen Wall’s  , in  dessen  Mitte  sich  ZAvischen  zAA'ei 
Schutzthürmen  der  Thorschlag  öffnet  — und  die  zu 
beiden  Seiten  des  Wappens  angesetzte  Inschrift  mahnen 
recht  passend  an  die  immer  erfreuliche  Vergleichung  des 
jetzigen  TemesAvar’s  mit  dem  frühem  türkischen.  Die 
Inschrift  besteht  aus  folgenden  vier  Distichen: 

¥ 

„Olim  quid  fuerim  3 praesens  insigne  docebil. 

„Moenia  quae  circum  turcica  structa  vides, 
„Cuesareis  vicit  princeps  Eugenias  ar7nis  ; 

,Mnae  tibi  nunc  fulgent,  Mercius  arte  tulit. 
3,Dent  autein  Superi,  postrema  in  saecula  mundi 
„Optala  hac  scmper  condilione  fruar , 

„(Ina  fruor  uugustis  aquilae  dum  protegor  alis , 

„Dum  regit  iiaec  sceptris  Austria  diva  suis.“ 

(,,V\as  ich  geAA'esen  einst,  Avird  dieses  Zeichen  dich  lehren. 
„Siehe,  die  Mauern,  die  ringsum  durch  Türken  erbaut, 


Sclieinatismus  der  PP.  Piarl^lcn  in  der  österr.  Monarchie. 
**')  Akten  im  ArcUiy  des  fjeist,  Magistrats  zu  Temeswar. 

7 


,, Eugen  war’s,  der  sie  mit  des  Kaisers  Waffen  bezwungen; 

„Jene,  die  nun  du  schaust,  stiegen  durch  Mercy  empor. 
„Geben  die  Götter ! dass  noch  in’s  letzte  Jahrhundert  der 

W^elten 

„Dauernd  mir  bleiben  mag  dieser  erwünschte  Bestand, 
„Der  mir  vergönnt,  seit  glorreich  mich  schirmt  die  Schwin- 
ge des  Adlers , 

„Segenverbreitend  hier  Osterreich's  Zepter  regiert.“) 

Der  teutsche  Magistrat  in  Teineswar  konstituirte 
sich  am  1.  Jänner  1718.  Nebst  diesem  bestand  noch  der 
^,raizische“  für  die  gr.  n.  u.  Bevölkerung,  welche  zum  Theil 
mit  der  durch  Eugen  eroberten  Festung  übernommen, 
und  zu  verschiedenen  Zeiten  mit  verschiedenen  Rechten 
betheilt  wurde.  Beide  Magistrate  w'urden  1782,  als  die 
Stadt  die  königlichen  Privilegien  erhielt,  in  einen  zusam- 
mengeschmolzen  *).  — 

*)  Den  Vorsitz  im  teutsclicn  Magistrate  fülirfe  von  1713  der 
Stadtricliter  Tobias  Hold,  — 1719  Florian  Blam  , — 1720 
Tobias  Hold,  — 1722  Peter  Solderer,  — 1742  Andreas  Pfann,  — 
1745  Peter  Mayer,  — 1749  Joseph  Leibnitzer,  — ^ 1754  Michael 
Auer,  — 1 756  Anton  Klang,  — 1758  Peter  Anton  Delpondio,  — 
4761  N.  Ebelshauser,  — 1762  Joseph  Anton  Kulterer,  — 
1771  Bartholomäus  Lederer,  — 1774  Peter  Anton  Delpon- 
dio,  — 1780  Johann  Michael  Leudoldt,  — 1782  Peter  An- 
ton Delpondio  ; im  vereinten  Magistrate  von  1783  der 
Stadtrichter  Adam  Ingrueber,  — 1786  Thomas  Beyhuber, — 
1787  Sebastian  Schmid,  — 1789  Ignaz  Koppaiier,  — 1803 
Simon  Pelrovics, — 1810  Peter  Plavschity  ; von  1812  der  Bür- 
germeister Michael  Kuenatter, — 1816  Joseph  Tesseny, — 1819 
Joseph  Klapka;  seit  1835  ist  Bürgermeister  Joseph  Korongby 
V.  Korongh.  — Akten  aus  demselben  Magistrats-Archiv. 

Die  Reihenfolge  der  Vorstände  des  raizischen  Magistrat» 
konnte  nicht  erhoben  werden. 


(Z.  14.)  Das  Kloster  und  Spital  der  barmherzigen 
Brüder.  Dasselbe  Avar  zuerst  nichts  anders  als  das  von 
der  \epoinucenischen  Bruderschaft  *)  aus  freiAvilligen 
Beiträgen  errichtete  Nepomuk -Spital.  Das  Gründungs- 
jahr des  letztem  gibt  die  sarnint  dem  Grundstein  einge- 
legte Denkschrift  in  vier  Chronogrammen  viermal  mit 
1735  an;  die  Denkschrift  ist,  laut  der  im  Konvents  vor- 
handenen Kopie,  folgende:  ,.I.\  noMIxe  sss.  trInItatIs 
„ET  DeIparae  VIrgInIs  pIetatIs  r,ApIs  axgYLarIs  Con- 
„stItVItVr  eX  bexIgno  et  LaVDabILI  affeCtV  pro- 
„XIMI  XexoDoChIV’M  s.  Ioaxx.  xep.  Ix  Vrbe  CoxstitVI- 
„tVr  fVnDaMexta  CoxgregatIo  eXVotIVa  be^fICex- 
„tIa  posYIt.“  („Im  Namen  der  heiligsten  Dreifaltigkeit 
„und  der  Jungfrau  Gottesgebärei  in  Avird  der  Grundstein 
„(zum  erke)  der  Frömmigkeit  eingesenkt,  aus  gütevoller 
„und  lobenswerther  Neigung  zum  Nächsten  das  Kranken- 
„haus  S.  Johann  Nepomuk  in  der  Stadt  gegründet.  Die 
„Grundfesten  hat  der  (Nepomucenische)  Yerein  aus  ange- 
„lobter  Wohlthätigkeit  gelegt.“)  Bei  der  Grundsteinlegung 
im  Spitale  ist  auch  die  Einsegnung  des  für  die  Hauskapelle 
hestimmten  Platzes  vorgenommen  Avorden  **).  Der  Präses 
der  Nejiomucenischen  Bruderschaft,  der  im  Banat  komnian- 
dirende  General  Graf  Hamilton,  fand  es  am  zAveckmäs- 
sigsten,  dass  das  neue  Spital  den  geistlichen  Brüdern  der 
Barmherzigkeit  anvertraut  Averde.  Es  fanden  sich  daher, 
mit  Yorwissen  des  Kaisers  Karl  VI.,  im  Jahre  1737  sechs 
Glieder  dieses  Ordens  aus  der  tcutschen  Provinz,  unter 
ihnen  Paulinus  Temel  als  Vikar,  in  TemesAvar  ein;  sie 
übernahmen  am  1.  November  des  gedachten  Jahrs  da» 

♦)  Siehe  die  Note  auf  der  S.  64. 

**)  Protokoll  im  Kloster  der  barmlj.  Brüder  lu  Temeswar, 
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Gebäude.  Schon  im  nächsten  Jahre  bestanden  die  barm- 
herzigen Brüder  eine  schwere  Prüfung  in  Erfüllung  ihrer 
Berufspflichten.  Die  Pflege  der  Pestkranken  verpestete 
sie  selbst;  sie  lagen  alle  im  Lazareth  am  Paschabninnen, 
und  nur  zwei  kehrten  genesen  in  die  verlassene  Behau- 
sung. 1756  erhielt  der  Konvent  durch  eine  Resolution 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  ein  dreifach  kostbares  Ge- 
schenk: die  Bestätigung  der  Niederlassung,  die  Bewil- 
ligung eines  Pauschals  zum  Unterhalt  von  sechs  Reli- 
giösen , und  eine  Anw'eisung  auf  dreitausend  Gulden  zur 
Vergrösserung  des  Hauses  und  Vollendung  der  Kirche. 
Zu  dieser  wurde,  auf  der  Stelle  der  frühem  Hauskapelle, 
1748  der  Grundstein  gelegt  *);  die  Zeit  des  geschlosse- 
nen Baues  zeigt  die  Inschrift  am  Gesimse  des  Sanktua- 
riuin’s  an,  welche  lautet:  ,^Huec  Ecclesia  statfirma  fnn~ 
t,do  Mariae  Theresiae  Imperalricis  August,  nostrae  Ma- 
f,tf"is  itt  honorem  8,  Josephi  Putrocinantis.  MDCCLVII.'^ 
(„Fest  steht  diese  Kirche  durch  die  erlauchte  Kaiserin 
„Maria  Theresia,  unsere  Mutter,  gegründet  zur  Ehre  S. 
„Joseph’s  des  Schutzheiligen“). 

— Das  angegebene  Jahr  1748,  in  w'elchem  die  barm- 
herzigen Brüder  ihre  Kirche  gründeten , W'ar  es , in  dem 
auch  auf  dem  Domplatze,  der  Csanader  Kathedrale  ge- 
genüber, die  Hauptkirche  der  gr.  n.  u.  Bischöfe  der  Te- 
nieser  Diöcese  erbaut  Avurde  **).  Der  erste  dieser  Bischöfe 
nach  der  Rückeroberung  der  Stadt  war  (A'on  1722  bis 


Protokolle  im  Kloster  der  b.-innhcrzigen  Brüder  zu  Temeswar, 

Aus  den  Akten  des  Konsistor.-ArcLiv’-s  dem  Verfasser  mit- 
getheilte  Notiz, 


lül 

1726)  Johann  Vladislavievics  ’).  Er  iiielt,  schon  unter 
den  Türken  in  Temeswar  einlieiinisch , die  Belagerung 
mit  aus , und  gab  während  derselben  keine  zweideutigen 
Beweise  seiner  eigentlichen  Gesinnung;  die  Türken  straf- 
ten diese  mit  dem  Kerker,  wofür  sie  aber  Eugen  bei 
seinem  Einmarsch  in  die  Stadt  desto  mehr  belohnte 
1791  ist  die  bischöfliche  Kirche  restaurirt  und  durch  den 
Bau  zweier  Glockenthürme  verschönert  worden;  seitdem 
ziert  ihren  Eingang  eine  illyrische  Inschrift , die  in  teutscher 
Übersetzung  lautet : „Wenn  Dir  der  Himmel  der  Him- 
„meln  nicht  genügen  kann , so  wird  es  desto  weniger 
, .dieser  Tempel,  den  unsere  Väter  Deinem  Namen  weihten. 
„Erhöre,  Gott  und  Herr!  das  Gebet  Deiner  Knechte.  Sey 
„uns  gnädig  in  unsern  Sünden;  erhöre  uns,  wenn  wir 
„nach  der  Sünde  uns  bekehren  und  Deinen  Namen  prei- 
„sen.  Blicke  herab  auf  diesen  Tempel,  den  die  fromme 
„Gemeinde  nicht  unirten  Glaubens  in  der  Festung  Temes- 
„war  erneute  und  durch  Erbauung  der  Glockenthürme 
jjVerschönerte  zur  Zeit  der  glorreichen  Regierung  des 
„römischen  Kaisers  und  Königs  Leopold  II..  als  Peter 
„Petro vics  Teraeser  Bischof,  Dimcsa  Puschtenika  und 


*)  Reihenfolge  der  Bischöfe  dieser  Dlöcese  seit  der  erwähnten 
Zeit:  1722  Johann  VladislavJevics,  — 1726  Nikolaus  Dinii- 
trovics, — 1745  Georg  Poppovics,  — 1759  Vinzenz  Vidak, — 
1775  Moses  Putnik , — 17S2  Sophron  CyriJovics,  — 1786 
Peter  Petrovics,  — t801  Stephan  Avakumovics,  — 1829  Josepli 
Putnik,  — 1833  Maximus  Manuilovics.  — Tlieils  aus  den 
Akten  des  han.  Gen. -Koni.,  theils  aus  jenen  des  g.  n.  u^  Diö- 
cesan-Konsistorium’s  zu  Temeswar, 

j> 

Akten  im  Archiv  des  banat.  Gen. -Koni. , und  des  Magistrat’* 
zu  Temeswar. 
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„Theodor  öaiiajot  Kirchenväter  gewesen . im  Jahre  naclj 
„C.  G.  1791.«  — 

(Z,  15.)  Das  Gebäude  , in  W’elchem  die  ersten 
kominandirenden  Generale  ini  Banat  residirten  *).  Spä- 
terhin wurde  dai'in  das  banatische  Landgericht  unterge- 
bracht vor  etw'a  zw'ei  Decennien  aber  auf  der  Stelle 
des  eingegangenen  alten  Landgerichts-Hauses  das  jetzige 
„kleine  Koinitatsgebäude«  aufgefiihrt.  — Das  „grosse 
Koniitatsgebäude«,  der  Palast  der  ehemaligen  Civilprä- 


♦)  Beilienfolge  aller  dieser  Generale  seit  1716,  mit’ den  Jahren 
ihrer  Ernennung:  Graf  Claudius  Florentin  Mercy,  G.  d,  C.i 
später  F.  M.,  — 1734  Graf  Andreas  Hamilton,  F.  M.  L., 
später  G.  d.  C.,  — 1738  Graf  Neipperg,  F.  Z.  M^,  — 1739 
Graf  Succow,  F.  M.  L.,  — 1740  Freiherr  Franz,  Leopold 
Engelshofen,  F.  Z.  M.  (ad  interim),  — 1737  Graf  Harsch, 
F,  Z,  JVI.,  1738  Graf  Anton  Puebla , F.  IVT,  L.,  später  F, 
Z.  M., — 1739  Freiherr  Sigmund  Friedrich  Lietzen  , F.  M.  L., 
später  F,  Z.  M.,  — 1769  Graf  Maximilian  Miltrovsky,  F.  M.  L., 
später  G,  d.  C.,  — 1773  Freiherr  Anton  Zettwitz,  F.  M.  L., 
(zuerst  ad  int,  1771  wirkl.),—  l790uGraf  Johann  Soro, 
F.  M.  L.,  — 1803  Peter  von  Duka,  F.  M.  L.  (war  von  1810 
bis  1823,  mit  Beibehalt  des  Karakters  eines  koinmandiren- 
den  Generals,  in  Wien  angestellt,  während  welcher  Zeit 
ad  interim  ernannt  wurden;  1810  Paul  von  Jiadivojevics, 
F.  M.  L.,  — 1811  Freiherr  Daniel  Meesery,  F.  M.  L.,  — 
1813  Freiherr  Johann  Hager  von  Altensteig,  F.  M.  L„  — 
1821  Andreas  von  Schneller , F.  M.  L.),  — 1823  der  Letztere 
definitiv  ernannt , und  später  G,  d.  C.  geworden , — 1836 
Graf  Maximilian  Auersperg.  — Aus  den  Akten  des  banat. 
Gen.  - Korn. 


**)  Siehe  die  Note  Seite  22, 


■identen  der  baiiatischen  Landes  - Adminiütration , wurde 
bei  der  Kinfiihrung  dieser  Würdenträger  erbaut  — 


*')  Civilpräsiclenten  der  banat.  Landes  - Administration , mit  den 
Jalircn  ihrer  Ernennung : 1755  Graf  Peilas-Rialp,  1769 
Graf  Karl  von  Clary  und  Aldringen,  --  1774  Freiherr  Jo- 
seph Brigido,  — 1776  Freiherr  Pompejus  Brigido.  — Aus 
den  Akten  der  Cameral  - Administration  zu  Temeswai. 

Reihenfolge  der  Obergespäne  und  Administratoren  der 
Obergespanswürde  in  den  drei  Komitalen  , in  welche  das 
von  der  frühem  Landes-Administration  verwaltet  gewesene 
Banat  eingctheilt  ist,  seitdem  es,  nach  der  1778 — 79  gesche- 
henen Aufhebung  dieser  Administration,  dem  Königreiche 
Ungarn  durch  denk.  Commissär  Graf  Nitzky  einverlcibt  worden. 

1 in  Temeser  Komi  late  : 1779  Graf  Christ.  Nitzky,  1785 
Johann  Bacho  de  Dozer  (Administrator), — 1790  Freiherr  Joseph 
Splcnyi  von  Mihald,  — 1798  Michael  Zombory  (Administra- 
tor), — 1801  Sigmund  Lovdsz  von  Eötvcnes  (Administra- 
tor), — 1804  Anton  Muslay  von  Boros  Jenö  (Administrator), 
1808  Sigmund  Lovdsz  von  Eötvenes,  — 1812  Graf  Ignai 
Almdsy  von  Zsaddny  und  Török  Sz.  Miklös,  1829  Frei- 
herr Michael  Gerüezy  (Administrator),  — 1836  Franz  Ti- 
hdnyi  von  Ebeezk  (Administrator). 

Im  Torontaler  Komitate:  1780  Graf  Franz  von  Györy, 
1785  Johann  Bacho  de  Dozer  (Administrator),  — 1790  Graf 
Johann  Batthjan,  — 1792  Peter  Salogh  von  Otsa,  — 1802 
Stephan  Gyürky  von  Losontz,  — 1807  Joseph  von  Hertelen- 
dy  (interimislisch  mit  der  Verwaltung  des  Komitats  beauf- 
tragt), — 1309  Sigmund  Lovdsz  von  Eötvenes  (Administra- 
tor), — 1812  Joseph  Lanyi  von  Kiss  Szdntö,  — 1820  Joseph 
Gliytzy  von  Assakiirth  (bis  1825  Administrator,  dann  wirkli- 
cher 0.  G.),  — 1835  Ignaz  Hertelendy  von  Hertelcnd  (bis 
1839  Administrator,  jetzt  wirklicher  O.  G.). 

Iin  Krassoer  Komitate ; 1779  Graf  Joseph  Haller  von 
Hallerkö,  — 1785  Johann  Bacho  de  Dozer,  — 1802  Freiherr 
Joseph  Püchki  (bis  1819  Administrator,  in  diesem  Jahr« 
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(Z.  16.)  Das  dermalige  Generalatgebäude.  Dasselbe 
war,  so  lange  die  im  Banate  kominandirenden  Generale 
sich  in  dem  unter  der  Z.  15  beschriebenen  Hause  befanden, 
die  "W  ohnung  der  Festungskommandanten  in  Teineswar  ■**). 

(Z.  17.)  Die  grosse  Infanterie  - Kaserne , die  man 
sogleich  nach  der  Einnahme  der  Stadt  zu  bauen  begann, 
aber  erst  1729  zu  Stande  brachte.  An  dieser  Kaserne 
ist , nebst  ihrer  gewiss  seltenen  Länge  von  255  Klaftern, 
der  Umstand  bemerkenswerth  , dass  sie  ganz  nach  der 
krummen  Linie,  die  der  alte  türkische  "Wall  und  Graben 
dort  beschrieb , angelegt , somit  in  ihr  eine  bleibende  und 


zum  wifklicbeu  O.  G.  und  Freiherr  Joseph  Wenkheim  zum  , 
Administrator  ernannt),  — 1824  Freiherr  Andreas  Forray 
von  Soborsin  (Administrator) , — 1830  Paul  Gyiirky  von 
Losontz  (bis  1832  Administrator,  von  da  an  wirklicher  O.  G.), 
Aus  den  Archiven  der  3 Komitate  dem  Verfasser  mitgetheilt. 

*)  Reihenfolge  dieser  Festungskommandanten  seit  1716  , mit 
Angabe  der  Jahre  ihrer  Ernennung:  Graf  Franz  Paul  Wallis, 

G.  M.,  später  F.  M.  L„  — 1730  N.  Sprung,  G.  M,,  — 1732 
Freiherr  Franz  Leopold  Engelshofen,  G.  M.,  später  F.  M.  L., 

— 1740  Graf  Johann  Scotti,  G.  M.,  — 1747  Freiherr  Ema- 
nuel  Vogtern,  G.  M.,  — 1751  Graf  N.  Thürheim,  — 1732 
Graf  Johann  Sebastian  Soro,  G.  M. , später  F.  M.  L.,  — 
1761  Graf  Villars,  G.  M.,  — 1767  Graf  Johann  Soro,  G.  M. 
später  F.  M.  L.,  — 1791  Leopold  von  Lebzeltern,  G.  M.,  — 
1800  Peter  von  Duka,  G.  M.,  — 1801  Joseph  von  Martini, 

G.  M., — 1808  Freiherr  Joseph  Festenberg,  F.  M.  L., — zu 
Ende  desselben  Jahrs  Joseph  Ghenedegg,  F.  M.  L.,  — 1821 
Freiherr  Joliann  Hager  von  Altensteig,  F.  M.  L.,  — 1825 
Karl  von  Greth , F.  M.  L.,  — 1827  Franz  Muiub  von  Mühl- 
heim, F.  M.  L.,  — 1832  Joseph  Söldner  von  Söldenhofen, 

F.  M,  L.,  — 1837  Freiherr  Johann  Berger  von  der  Pleissc, 

. F.  M.  L.  — Aus  den  Akten  des  baiiat.  Gen.-Kom. 
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iwaf  die  letzte  Spur  von  der  Gestalt  der  türkischen  In- 
nern Stadt  am  Tage  erhalten  ist. 

Das  Schloss. 

Den  Türken  war  dasselbe  seiner  Stärke  wegen  von 
hohem  Wert  he,  der  Gegenstand  ihrer  letzten,  vergeblichen 
Hoö’nung,  als  sie  schon  die  grosse  Paianka.  an  Eugen  ver- 
loren , und  von  dorther  die  Batterien  der  Belagerer  die  in- 
nere Stadt  bedrängten  * **)).  Im  neuen  Temeswar  hörte  das 
Schloss  auf,  ein  selbstständiger  Theil  zu  seyn,  was  es 
seit  seiner  Gründung  im  \Vinter  von  1442  auf  43 
gewesen.  Nicht  mehr  ein  Platz  der  Vertheidigung,  wie 
sonst,  schliesst  es  nun  als  „Artillerie  - ZeiTghaus“  bloss 
alle  dazu  dienlichen  Werkzeuge  in  sich.  Ungeachtet  der 
geschehenen  Veränderungen  ist  es  nicht  um  den  Ruhm 
gekommen,  Temeswar’s  ältestes  und  merkwürdigstes  Ge- 
bäude zu  seyn,  das  der  grosse  Johann  von  Hunyady  als 
Temeser  Graf  in  der  glänzendsten  Periode  seines  Lebens 
erbaute;  das  (der  bei  Warna  gefallene)  König  Wladis- 
laus  besuchte,  um,  in  Gegenwart  der  Witwe  Hunyady 
(Szilaghy),  ihrem  Sohne  Ladislaus,  Bruder  des  Mathias 
Corvinus , Verzeihung  des  am  königlichen  Verwandten  zu 
Belgrad  verübten  Todtschlag's  anzugeloben  ***);  das  ei- 
ner ansehnlichen  Folge  von  Temeser  Grafen,  hierunter 
einem  Paul  Kinis,  Stephan  Bäthory,  Stephan  Losonczy 
zur  Wohnung  diente;  das  sammt  der  Stadt  von  diesem 
Bathory  1514  gegen  den  Rebellenhüuptling  Dosa  glück- 


*)  Dumonl, 

**)  Griselini. 

**■*)  luröczi,  Chronica,  in  Schw.indtners  Scriptoics  verum  houg. 
veteres  et  genuini. 


lieh,  von  Losonczy  aber  1552  gegen  die  tüikisjclien  Er- 
oberer fruchtlos  vertheidigt  \vurde  *);  das  ohne  Zweifel, 
wie  früher  den  Teineser  Giafen , so  unter  der  Herrschaft 
der  Türken  den  Temeswarer  Paschen  von  Kasim  bis  Mu- 
stafa{iascha  und  daher  wohl  auch  dem  Sultan  Mu- 
stafa 11.,  bei  seiner  iin  September  1G97  Statt  gehabten 
Anwesenheit  zu  Temeswar , zur  Residenz  diente;  das 
also  mehrfach  wiederhallt  von  historischen  Begebnissen 
und  Aamen,  unter  denen  der  seines  (Jründers  als  „Janko“ 
den  Tüiken  selbst  ein  Wiederhall  des  Schreckens  **^*^). 

In  einem  der  musterhaften  W'affensäle  dieses  Ge- 
bäudes wird  ein  kleiner  türkischer  Inschriftstein  aufbe- 
wahrt ; er  enthält : ,,der  arme  Suleiman , Aga  der  Janit- 
„scharen  in  der  Besatzung  zu  Temeswar,  1056  (der 
Hidschret  oder  1646  nach  Christi  Geburt).“  Dieses  ei- 
nem Grabe  entnommene  Bruchstück  ist  in  Temesw  ar  jetzt 
noch  das  einzige  LIberbieibsel  aus  den  Zeiten  der  auch 
zerbrochenen  und  zu  Grabe  getragenen  Türkenherrschaft. 

D i e 1i  l e i n e P a l a 7i  k a. 

Ein  Matife  hölzerner  Mauser , in  engen  kurzen  Gassen 
aneinander  gedrängt  und  in  der  längsten  Strasse,  w'elche 

*)  Isllivanfi,  liistorianini  de  rebns  Ining.  libri  34. 

K.isiinpasclia , der  erste,  welcher  ]S1)2  als  Beglcrbeg  das  Tc- 
nieswaier  Banal  in  die  Verwaltunif  liberkain.  (Joseph  von 
JJaminer  , in  seiner  Geschiclile  des  osinaniscben  Reiclis,  nach 
Dschenabi.)  JVlnstafapasclia  , dei'  letzte,  der  Temeswar  17t6 
an  En"en  wieder  ’iibeigab.  (Oer  osiiianische  iJistoriograph 
Raschid  , II.  Rand.) 

*♦*)  Junko,  der  abgekiirzte  griechische  Name  Joannes,  im  Tür- 
kischen aber  das  Echo.  Bemerkung  in  derselben  Geschichte 
des  Joseph  von  Hammer. 
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«ich  gegen  das  Schloss  hin  von  Süden  nach  JXorden  öfF- 
ne(e,  von  einer  Moschee  überragt,  das  Ganze  von  einem 
palisadirten  Wassergraben  umschlossen, — dies  war,  bei- 
läulig  gesagt,  die  kleine  türkische  Palanka  *),  Der  Gritiel 
der  österreichischen  Ingenieurs,  die  den  Plan  zur  jerzigen 
Festung  entwarfen,  zog  den  Strich  der  Vernichtung  über 
diese  Palanka;  ihr  Verschwinden  war  allmahlig  bis  zur 
gänzlichen  Ausführung  jenes  Plans.  In  der  kleinen  Pa- 
lanka wurden  die,  ebenso  wie  die  Jesuiten,  1717  nach 
Temeswar  beschiedenen  Franziskaner  ungarischer  Provinz 
Ä.  Salvaloris  — die  mit  den  in  der  innern  Stadt  ange- 
siedelten nicht  zu  verwechseln  sind  — untergebracht. 
Dieselben  hatten  die  Pfarrgeschäfte  in  den  beiden  Palan- 
ken und  der  nächsten  Umgebung  Temeswar's  zu  besor- 
gen **);  1722  zogen  sie  in  die  grosse  Palanka  über,  wo 
ihnen  von  der  banatischen  Landes-Administration  die  alte 
Kirche  der  lieiligen  Katharina  (Z.  18)  eiugeräumt  wor- 
den ist. 

Die  grosse  Palanka. 

as  die  kleine  Palanka  im  geringem , war  die  grosse 
Palanka  im  bedeufendern  Massstabe.  Ihr  Schicksal  war  das 
der  erstem,  als  die  lieufige  Festung  gebaut  wurde.  Arn 
letzten  hat  man  bei  diesem  Festungsbau  das  Quarfier  um 
die  Katharinenkirche , von  dieser  „die  Katharinenstadt“ 
genannt,  abgeräumt;  es  befanden  sich  dort,  nebst  dem 
VSaldamteund  mehren  andern  provisorischen  Ararialge- 
bäuden  , eine  „obere'-'*  (Z.  19),  eine  „untere  Kaserne“ 
(Z.  2Ü)  und  das  grosse  Brauhaus  (Z.  21).  Die  Kathari- 


*)  Der  oben  zitirte  alte  Plan  vom  tiiikischen  Temeswar. 

*•)  Hansgescliichte  der  JeMiit.en  in  Tcmcs'*.-ar. 
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nenkirche,  an  welcher  die  Franziskaner  ungarischer  Pro- 
vinz ihren  Konvent  hatten , bestand  schon  als  die  Türken 
Temeswar  eroberten  ; sie  diente  diesen  als  Moschee, 
wurde  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Ilückeroberung  als  Salz- 
und  Pulvermagazin  verwendet,  1722  aber  ihrer  einstigen 
Bestimmung  wieder  gegeben.  Als  man  1744  der  Kirche 
und  dem  Kloster  mit  den  Befestigungsarbeiten  nahe  ge- 
nug kam , baten  die  Franziskaner  zu  den  Füssen  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  um  einen  Kirchen-  und  Kloster- 
platz in  der  Stadt  * **)).  Die  Kaiserin  willfahrte  den  Bit- 
tenden; es  W'urden  ihnen  unweit  der  grossen  Infanterie- 
Kaserne  zwei  Hausplätze  und  eine  ärarische  Mühle  ge- 
schenkt 1755  war  auf  der  Stelle  der  Mühle  die 

neue  Katharinen-  jetzige  Stadtpfarrkirche , der  an  der 
äussern  linken  Wand  das  Erinnerungszeichen  an  einen 
Mühlstein  eingedrückt  ist,  bereits  fertig,  daher  aniDecken- 
gew'ölbe  die  eben  erwähnte  Jahrzahl.  Der  Vollendung 
der  Kirclrn  folgte  die  des  Klosters,  und  schon  1756  w'ur- 
de  es  bezogen.  Die  Franziskaner  blieben  iin  Besitz  bis 
1806,  W'o  sie  die  Bestimmung  nach  Szegedin  erhielten, 
während  in  das  geräumte  Kloster  der  Pfarrsitz  aus  dem 
Hause  der  aufgehobenen  Jesuiten  verlegt  w'urde  ***).  Die 
alte  Katharinenkirche  vor  dem  Siebenbürgerthor  wurde 


*}  Insgesammt  aus  dem  im  Archiv  des  banat.  Gen. -Koni,  be- 
findlichen , in  der  Note  Seite  23  erwähnten  Gesuche  ddto 
■August  1744,  das  der  Definitor  und  Sekretär  des  Franziska- 
ner Konvents  der  Kaiserin  überreichte. 

**)  Akten  in  demselben  Archiv. 

Aus  der  ungedruckten  Gcscliichte  der  Sladtpfavre  zu  Te- 
meswar dem  Verfasser  mitgetheilt. 
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1757  demoliit  *).  Ihren  ehemaligen  Standpunkt  zeigt 
der  1763  errichtete  Obelisk  vor  diesem  Thore;  er  trägt 
in  drei  Flächen  ober  dein  Sockel  folgende  Inschriften : 
(1.)  „tropiueViM  soLo  aeqVatae  saCrae  aeDIs  Catha- 
j.rInensIs  I.\  qVa  saCrIfICare  Deo  fLorente  EYGE^Io 
„CaroLo  seX.to  DoMIxante  signo  lleformutos  Fratres 
.fCoepisse  Minores.^'  („Ein  Denkzeichen  der  dem  Boden 
„gleichgemachten  S,  Katharinenkirche  zeige  ich  an,  dass 
„in  derselben,  als  Eugen  im  Flor,  Karl  der  Sechste  Herr- 
„scher  gewesen , die  reformirten  mindern  Brüder  (des 
„h.  Franzikns)  begannen  Gott  zu  opfern“).  (2.)  „seD 
„MarIa  tiieresIa  apostoLICI  regxI  Coronata  regIna 
s.iios  Ix  PRAEslDlo  LoCat  ET  PATRoCIxIo  aIMbIt“  („Aber 
Maria  Theresia,  des  apostolischen  Reichs  gekrönte  Kö- 
„nigin , versetzt  diese  in  die  Festung  und  gewährt  ihnen 
„Schutz'-'*).  (3.)  ,,Defunctis  qnoram  liic  ciaeres  ac  ossa 

,,recondo  aelernum  requiem  ore  et  corde  precare  Vzator.'^'^ 
(„Für  die  Hingeschiedenen,  deren  Asche  und  Gebeine 
„ich  hier  berge,  erbitte,  Wanderer!  mit  Mund  und  Herz 
„die  ewige  Ruhe“-).  — YTtn  den  in  der  Inschrift  1 ent- 
haltenen zwei  Chronogrammen  ist  das  erste  — von  tro- 
p/iaeum  bis  Calharinensis  — das  die  Jahreszahl  der  Er- 
richtung des  Obeliskes  mit  1763  gibt,  wahr.  Das  zwei- 
te Chronograinm  — von  in  bis  dominante  — ist  ohne 
Zweifel  durch  Solche , welche  um  das  Schicksal  der  Ka- 
tharinenkirche nicht  genau  wussten,  auf  die  Jahreszahl 
1717  berechnet,  nach  der  Annahme,  dass  die  Franziska- 
ner schon  damals  diese  Kirche  besassen.  Die  oben  hier- 
über gegebenen  Daten , die  Avohl  glaubwürdig  sind , ver- 
weisen auf  das  Jahr  1722;  überdiess  heisst  es  in  der 


*)  Akten  im  Archiv  des  Lanat.  Gen.-Kom. 
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Hallsgeschichte  der  Jesuiten:  „am  15.  Mai  1719  begab 
„man  sich  in  Prozession  zu  den  Franziskanern  in  der  klei- 
„nen  Palanka“,  ein  Peweis  mehr,  dass  sie  1717  noch 
nicht  in  der  grossen  ansässig  waren,  und  das  Chrono- 
gramm  uniichlig  gestellt  ist.  Die  Inschrift  2 fasst  zwei 
Chronogramme  — von  sed  bis  llegina,  und  hos  bis  am- 
bit  — in  sich ; beide  geben  die  entsprechende  Jahres- 
zahl 1756.  — 

Nach  der  Erläuterung  der  in  der  Planskizze  ersicht- 
lichen Ilauptfheile  des  türkischen  Temeswar’s  erübrigt 
noch  Einiges  über 

die  nächste  V mg  eh  u n g. 

Im  Osten,  Süden  und  Westen  war  das  türkische 
Temeswar  zunächst  von  einer  Menge  kleiner  Morastinseln 
umlagert,  von  denen  nur  wenige,  unterhalb  der  kleinen 
Palanka  , Gartenanlagen  trugen  *).  Das  Entstehen  dieser 
Inseln  lag  in  dem  sehr  unregelmässigen  Laufe  der  Bega, 
deren  Wässer  auch  alle  Befestigungsgräben  und  überdies 
drei  Kanäle  füllten,  zwei  nernlich  in  der  grossen  Palanka 
(in  der  Bichtung  der  jetzt  nach  der  Fabrikenvorstadt  füh- 
renden Strasse),  den  dritten  in  der  innern  Stadt,  der  durch 
dieselbe  (nach  dem  Zuge  der  heutigen  Pfarrgasse)  aus 
dem  östlichen  Wallgraben  in  den  westlichen  führte,  — 
•wie  es  unsere  Skizze  zeigt.  Bei  und  nach  dem  Baue  der 
neuen  Festung  wurde  das  ganze  sumpfige  Terrain  trocken 
gelegt,  und  die  eigensinnige  Bega  , abseits  vom  alten 
Hauptrinsal , in  ein  von  Faeset  bis  Beeskorek  gegrabenes 
Kanalbett  gezwungen.  Die  Arbeiten  am  Begakanal  be- 
gannen 1728  unter  dem  landeskommandirenden  General 


')  So  dargestcllt  im  alten  Plane  vom  türkisclien  Temeswar. 
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Graf  Mercy  *);  sie  waren  1732  so  weit  vollendet,  dass 
die  SchitlTahrt  von  Teineswar  bis  in  den  Hafen  bei  Becs- 
kerek  unjjehindei  t vor  sich  "eben  konnte  **).  Der  Ka- 
nal lief  durch  die  Gräben  der  Festnnp;,  bade  seine  Ein- 
rniindung  arn  Siebenbür^er-,  die  Ansimindun?  am  Peter- 
wardeiner  - Thor , und  den  Hafen  im  Hofraiime  der 
grossen  Infanteriekaserne.  Er  wurde  /war  schon  1765 
auf  das  Glacis  verlegt  die  Eestungsgräben  blieben 

jedoch  fortan  mit  Wasser,  oder  besser  gesagt  mit  Süm- 
pfen gcfürit,  bis  diese,  /um  Besten  des  allgemeinen  Ge- 
sundheitsstandes, von  1821  angefangen  in  Gemiisgärten 
metamorphosirt  worden  sind. 

Die  Sümpfe,  welche  das  alte  Temeswar  von  drei  Seifen 
umgaben  , verschonten  es  auf  der  nördlichen.  Der  Boden 
war  dort  trocken,  die  Luft  und  das  Wasser  am  besten  **''***). 
Es  standen  da,  selbst  längere  Zeit  noch  nach  dem  Abzug 
der  Türken,  verschiedene  einzelne  Gebäude,  wie  die  in 
der  Pestgeschicbte  vorkommenden  „armenischen  Häuser“ 
(Z.  22  und  23).  Auch  eine  Moschee  hatten  dort  die 
Türken  erbaut  Links  von  derselben,  vierhundert 

Schritt  von  der  grossen  Palanka  , und  daher  eben  so 
weit  votn  äussern  Graben  vor  dem  jetzigen  Wienerthor 
entfernt,  liess  der  belagernde  Engen  in  der  Aacht  vom  1. 
auf  den  2.  September  1716  die  Laufgräben  eröffnen  *«»*«*), 


*)  .\liten  iin  Aixliiv  des  banal.  Gen. -Koin. 

**)  KommissionsprotokoJl  vom  Jahre  1748,  ini  Archiv  der  b.i- 
nat.  Fortif.  - Distr.  - Dirckzion. 

***)  Akten  in  demselben  Arclür. 

*♦++)  Siche  die  Seile  18. 

Der  obige  alle  Plan. 

Dumont,  Griselini. 
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Dort  war  es,  wo  der  Prinz  Emanuel  von  Portugal  dürch 
eine  feindliche  Kanonkugel  verwundet  wurde , sich  feurig 
hingehend  für  eine  Sache,  für  die,  ausser  ihm,  noch 
drei  andere  Fürsten,  die  Prinzen  Alexander  und  Fried- 
rich von  Württemberg,  und  der  Herzog  von  Arenberg 
bluteten  *)•  Wie  nicht  an  Häusern  fehlte  es  nicht  an 
Gärten,  daher  auch  die  Paschen  von  Temeswar,  Luft 
und  Wasser  w'ohl  schätzend,  daselbst  den  Platz  für  ihr 
Lustgebäude  ausgewählt  haben.  Letzteres  (Z.  24)  war 
das  erste  Objekt,  welches  Eugen  bei  seinem  Anmarsch 
den  Türken  nahm,  und  wo  er,  am  rechten  Flügel  des 
in  zwei  paralelle  Halbziikel  gestellten  Infanterie -Korps, 
sein  Hauptquartier  aufschlug,  während  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite , südlich  von  der  kleinen  Palanka , der 
Feldmarschall  (waf  Paltfj  im  Centrum  der  Kavallerie, 
die  einen  ähnlichen  Halbkreis  um  die  Festung  formirte, 
das  Kommando  führte  **).  Das  Lusthaus  der  Paschen 
wurde  nach  der  Einnahme  Temeswar’s  forterhalten.  Der 
Leser  Avird  sich  erinnern , Avie  es  als  „Paschabrunnen“ 
zur  Pestzeit  benützt  Avorden  ist.  1778  liess  dort  die  Kai- 
serin Maria  Theresia  ein  Sommergebäude  für  die  Präsi- 
denten der  banatischen  Landes- Administration  herstel- 
len.  Nach  Aufhebung  dieser  Administration  diente  das- 
selbe einige  Zeit  im  Geschäfte  der  Seidenerzeugung, 
worin  sich  noch  unter  dem  Feldmarschall  Graf  Mercy 
der  1771  als  Domprobst  gestorbene  Italiener  Rossi  die 
ersten  Verdienste  erAA'arb.  Seit  1792  Avurde  das  Präsi- 
dentenhaus sammt  Garten  bereits  zum  zweiten  Male , im- 


*)  Dumont,  und  Liste  der  Verwundeten  im  kais.  Belagerungs- 
korps Tor  Temeswar,  auf  dem  erwähnten  Plane. 

Griselini,  Dnniont,  und  alter  Plan  yom  türk.  Temeswar. 
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nicr  auf  25  Jahre,  <ler  königlichen  Freistadt  zur  Ver- 
Wendung  als  öffentlichen  Yergnügungsort  überlassen  «»). 
Das  sind  die  Schicksale  eines  Gebäudes,  auf  das,  der 
Stelle  wegen  die  es  einnimmt,  die  Temeswarer  iniiner 
ihr  Augenmerk  richten  werden,  denn  immer  wird  unter 
ihnen  die  Erinnerung,  dass  von  da  Eugeffs  Fahne  der 
Stadt  entgegenwehte  und  dort  auch  die  Kai>itulazionsr 
akte  verfasst  wurde,  sich  lebendig  forterhalten. 

ln  der  Umgebung  der  jetzigen  Festung  ist  von  den 
Vorstädten  die  vor  dein  Siebenbürgerthor  liegende  Fa- 
briken-Vorstadt  die  älteste.  Bereits  in  den  ersten  Jah- 
ren nach  der  Rückeroberung  der  Stadt  wurde  vor -dem 
Lugoscherthor  auf  einer  kleinen  Begainsel  eine  Tuchfa- 
brik angelegt,  die  schon  172T  einen  betiächtlichen  Gewinn 
abwarf  Sie  war  der  Kern,  um  welchen  sich  später 

die  übrigen  l'abriken  und  Manufakturen  entwickelten, 
die  Graf  IMerey  zur  Erzeugung  von  Metall-,  Seiden-, 
Holzwaaren,  Hüten,  Borten,  Papier,  Öl  n.  dgl.  ein- 
richten Hess,  die  aber  leider  schon  1737  durch  den  Tür- 
kenkrieg in's  Stocken  geriethen  Der  Bau  einer 

förmlichen  Vorstadt  mit  der  ihren  Ursprung  vergegen- 
wärtigenden Benennung  wurde  1744  Allerhöchsten  Orts 
genehmigt  Das  Gedeihen  war  rasch.  Die  Ka- 

tholiken erhielten  1763  eine  eigene  Ptarre,  nachdem  sie 
bis  dahin  an  die  Kirche  der  Franziskaner  ungar.  Provinz 
gewiesen  waren.  Die  gr.  kath.  Glaubensgenossen  erbau- 


*)  Akten  im  Archiv  der  Ca.il-Admiiiistralion  zn  TemesSv-ir. 
*»)  Akten  im  Archiv  des  bauat.  Gen. -Korn. 

•'*')  Griseliiii,  Geschichte  des  Temeswarer  Bnnaf*. 

"'““’l  Akten  im  Archiv  des  hanat.  Gen.-Knm. 
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ten  sich  1774  die  Kirche  zur  heiligen  Maria,  die  griechisch 
nicht  unirten  1755  die  zu  S.  Georg,  und  1826  die  zum 
Pro])heten  Elias  *).  Die  Vorstadt  hat  1190  Häuser. 

Zufolge  derselben  A.  h.  Entschliessung  vom  Jahre 
1744  sind  vor  dem  Peterwardeiner -Thor  die  „neuen 
teutschen  Maierhöfe“  angelegt  worden.  Die  dortigen 
Einwohner  — grösstentheils  Katholiken  — erhielten  die 
Pfarre  1774.  Seit  1773  führt  diese  ganz  regelmässig 
gebaute  Vorstadt  den  Namen  Josephs  II.,  eine  Ehre,  die 
sie  sich  schon  1767  vom  Kaiser  ausbat,  als  er  auf  sei- 
ner ersten  Reise  durch  das  Ranatin  Terneswar  verw'eilte**). 
Die  Josephstadt  hat  jetzt  335  Häuser.  — Die  in  der 
Nachbarschaft  befindlichen  „alten  Maierhöfe“  bilden,  ob- 
schon sie  338  Nummern  stark,  keine  eigentliche  Vor- 
stadt; sie  sind  vermöge  A.  h.  Entschliessung  vom  9.  Mai 
1780  bloss  mit  dem  Beding  geduldet,  dass  man  sie,  so- 
bald es  die  Umstände  gebieten,  demolire  Die  meh- 

rentheils  dem  gr.  n.  u.  Ritus  anhängige  Bewohnerschaft 
baute  1783  die  Kirche  zur  Himmelfahrt  Mariä.  — Die 
dritte  Vorstadt,  die  in  Folge  der  Resolution  von  1744  in*s 


*')  Die  neueste  , und  zwar  noch  unvollendete  Kirche  Tcmcs- 
war’s  ist  die  der  vereinten  evangelischen  Gemeinde  (Augsb. 
und  Helvet.  Konfession)  in  der  Stadt.  Der  Grundstein  da- 
zu ist  1831  gelegt  worden,  als  die  Geiiieini'e,  die  seit 
1793  ein  Filiale  der  Ortspfarre  in  Liebling  bildete,  1824 
aber  mit  A.  li.  Genehmigung  einen  eigenen  Seelsorger  bekam, 
ihr  Ffarr-  und  einstweiliges  Bethaus  erbaute.  — Aus  der 
ungedruckten  Geschichte  dieser  Pfarre  ilem  Verfasser  mit- 
gelheilte  Notiz. 

**•)  Akten  im  Archiv  der  Caal-.Administralioii  zu  Teniesw.-ir. 
Akten  im  .Archiv  der  banal.  Fortif.-Distr.-Direkzioiu 
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Dasein  (raf:-  isl  (iie  Mehala ; sie  war  zur  Ansiedlun^  für 
rai/.isclie  Landwirtlie  bestimmt  , daher  auch  „raizische 
Varos“  genannt  worden  *).  Die  gr.  n.  u.  Kirche  zu  S. 
Nikolaus  wurde  1755  erbaut.  Seit  1782  ist  die  Mehala 
keine  V^orstadt  mehr,  sondern  ein  Gut  der  Stadt,  seit- 
dem nemlich  diese  eine  königliche  freie. 


♦)  Mehala,  ein  dem  Arabischen  angehöriges  Wort,  <las  eigent- 
lich Mahalle  lautet  uud  „ein  Stadtvieitel“  bedeutet. 
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